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Hochſchulkurſe“.
Kein Kulturvolk der Welt kann ſich an Fülle geiſtiger

Bildung mit dem deutſchen Volke meſſen. Geiſteskoryphäen
haben auch andere Nationen dem Reiche der Wiſſenſchaft ge
henkt, dagegen ſucht an gleichmäßiger intenſiver wie extenſiver
Sättigung mit Bildungsſtoff die deutſche Nation ihres Gleichen.
Das erhellt ſchon aus der rein äußerlichen Wahrnehmung, daß
irgend geiſtig ſo viel produzirt und konſumirt, ſo viel geſchrieben
und geleſen wird wie bei uns. „Nach Bildung drängt, an
Hildung hängt doch Alles“ könnte man mit leichter Ab
änderung eines bekannten Dichterwortes den bewegenden Drang
der breiteſten Maſſen bei uns durchaus treffend charakteriſiren.

Und nun dieſe Propaganda für Einrichtung volksthüm
licher Hochſchulkurſe! Was ſoll in denſelben eigentlich gelehrt
werden, und zu welchem Zwecke? Ein klares Bild haben wir
aus den bisher zu dieſem Plane gegebenen Erläuterungen nicht
zu gewinnen vermocht, und was uns an Zuſtimmungskund-
gebüngen in der Preſſe aufgeſtoßen iſt, hat uns die Sache auch
nicht in ein ſympathiſcheres Licht gerückt! Vollſtändig einver-
ſtanden Wo z vielmehr mit folgenden trefflichen Ausführungen
der „B. B. Z.“:

Sopiel wir aus dem Phraſenſchwulſt, womit man einem
hohen Adel und verehrten Publikum dieſe neueſte Gründungs
idee plauſibel zu machen beſtrebt iſt, haben entnehmen können,
ſtoßen ſich die Volkshochſchulapoſtel an dem Bildungsriß, denſie mitten durch unſer Volk Hafen ſehen, und halten dafür, daß

durch eine Ausgleichung des nationalen Bildungsniveaus in
dem Sinne der Erhebung der breiten Maſſen zu den höheren
Sphären akademiſcher Welt und Lebensanſchauung auch die
ſozialen Gebrechen der Zeit einer allmählichen Heilung entgegen-
geführt werden können. Wir kennen die Weiſe, wir kennen den
Text uſw., hätten aber in der That nicht geglaubt, daß die
Vorführung eines alten Ladenhüters in einer ſehr dürftigen
neuen Aufmachung ſo vielen Staub aufwirbeln würde, wie dies
in einer gewiſſen Kategorie von Organen der Tagespreſſe that-
ſächlich der Fall iſt.

Schon in der erſten Zeit S dem t 1848
zurde mit dem Wort und Begriffe „Bilding“ einen betrieben, wie er ſetzt wieder in Gang zu bringen ver

ucht wird. Jeder Univerſitätsprofeſſor wurde damals als ein
höheres Weſen angeſtaunt, und von den professors conscripti
der Frankfurter Paulskirche erwartete das anakademiſche Laien
thum nichts Geringeres als die Errichtung des idealen National
ſiaats in deutſchen Landen, wo die Quellen materiellen Ge
deihens und geiſtiger Bildung gleichmäßig allen Volksgenoſſen
zur Verfügung ſtehen und von allen gleichmäßig und mit
gleichem Erfolge benutzt werden würden. Auch damals gehörte
die Verbreitung von höherer Bildung in den Maſſen zu den
populärſten Schlagworten der Demagogie; die Leuchte der
Wiſſenſchaft ſollte das Reich der reactionären Finſterniß brechen,
ſolle den Himmel aus dem Jenſeits in das Diesſeits verſetzen
und dem großen Haufen ſchon hienieden Antheil an allen
Genüſſen verſchaffen, die einer materialiſtiſch pardon
„wiſſenſchaftlich“ gerichteten Anſchauung der Gipfel irdiſcher
Glückſeligkeit dünken.

Heute per die Nachkommen jener 48 er BildungsFana-
tiker dieſelbe Angel, nur in dem etwas veränderten Gewand
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„volksthümlicher Hochſchulkurſe“ aus. Warum ſoll blos den Ecken und Enden, der Zuſtand, den Fauſt im Sinne hat, wenn

Söhnen der begüterten Minderheit die akademiſche Bildung
vorbehalten bleiben und ſo ein Zuſtand in Permanenz
erhalten werden, da zu einer weiteren „Drennung
der Stände in den Schulen, namentlich in den
größeren Städten“, führt, wie es in der an den gkademiſchen
Senat der Berliner Univerſität gerichteten bezüglichen Eingabe
heißt. Die Jdee, die den Wortführern der Volksſchulkurſe vor
ſchwebt, iſt offenbar die, der ſozialen Frage durch Populari-
ſirung der Wiſſenſchaft die Spitze abzubrechen. Unſeres Dafür-haltens wäre ihre Verwirklichung der ſicherſte Weg, die

deutſche Wiſſenſchaft und das deutſche Volk vollends zu
Grunde zu richten, indem man Dinge mit einander vermengt,
die völlig heterogener Natur ſind.

Die Wiſſenſchaft als ſolche wird immer nur einem kleinen
Kreiſe ausgewählter Geiſter nahbar ſein. Jhr Weſen iſt durch
und durch ariſtokratiſch, ſie verträgt keine demokratiſche Ver
flachung. Aber auch das, was von ihr ausſtrahlt, die ſogen.
„Bildung“, wird vor dem geiſtigen Auge der Nation ſo oft und
ſo verſchieden zurückgeworfen, als verſchieden geartete Brechungs-
winkel vorhanden ſind. Nirgends herrſcht größere Differenzirung der
Reſult te aus denſelben allgemein giltigen Sonderſätzen, als in
wahrha t gebildeten Kreiſen. Die breite Maſſe des Volkes
kann und wird niemals in die Tiefen der Bildung eindringen,
weil ſie außer Stande iſt, die Vorbedingungen einer frucht-
baren Berührung mit der Wiſſenſchaft zu erfüllen. Jm beſten
Falle kann ſie es nur zu einem Zwitterſtadium bringen, das
über die Harmonie des Bildungs- mit dem Berufsſtande
hinausgewachſen iſt und doch noch unter dem Niveau
der akademiſchen Bildung bleibt. ie Unzufriedenheit derer,
welche durch die volksthümlichen Hochſchulkurſe
würde, ſtatt verſoöhnt, auf den Gipfel geſteigert werden und
aller Wahrſcheinlichkeit nach direkt in den berüchtigten Nihilis-
mus einmünden, der wie ein Krebsſchaden an der ſtudirenden
ruſſiſchen Jugend nagt, welch' letztere ja bekanntlich den An-
forderungen, die in Deutſchland an die Vorbildung der künf-
tigen Studenten geſtellt werden, nur in den ſeltenſten Fällen
entſpricht. Mit anderen Worten, wir erwarten von der Ein
richtung volksthümlicher Hochſchulkurſe keinen Nutzen für die
geiſtige und wirthſchaftliche Entwickelung unſerer Nation, wohl
aber eine weitere Zinahme der Scheidung der Geiſter und
damit zuſammenhängend eine weitere Verſchärfung der Klaſſen
und Standesunterſchiede. Daß der akademiſche Senat der
Berliner Univerſität zu einem ſo catilinariſchen Beginnen ſeine
Mitwirkung verweigert hat, rechnen wir ihm zu hohem und
bleibendem Verdienſte an. Wenn nur der Plan damit end
giltig begraben wäre. Allein c iſt leider nicht zu hoffen.
Es kann in Deutſchland keine v o verſchrobene Jdee auf-
tauchen, ohne daß ſich eine Anzahl verſchrobener Köpfe
Jdeologen, wie wir ſie, um nicht unhöflich zu ſein, nennen
wollen ſich ihrer bemächtigte und dafür Propaganda zu
machen beſtrebt wäre. Und wenn es ſich dabei auch noch ſo
entfernt um „Bildung“ handelt, da wird in 100 Fällen 99 Mal
das Herz mit dem Verſtande durchgehen. Nirgends wird mit
dem Begriff „Bildung“ ein greulicherer Unfug getrieben als
in der landläufigen Denk- und Ausdrucksweiſe unſeres lieben
Vaterlandes. Was thut und was unterläßt Hinz und Kunz
nicht Alles, damit er nur ums Himmels willen nicht den Schein
der Unbildung auf ſich laden möge. Dafür haben wir es aber
auch herrlich weit gebracht. Scheinbildung, Halbwiſſen an allen

gelaufen ſind,

er zu ſeinem Famulus ſpricht
„Du haſt wohl Recht, ich finde nicht die Spur
Von einem Geiſt, und Alles iſt Dreſſur“.
Wir möchten geradezu behaupten, unſer Volk wäre weit

widerſtandsfähiger gegen das ihm heute in allerlei Geſtalt dar
gereichte ſozialiſtiſche Gift, wenn es nicht durch die auf alle
erdenkliche Art gepflegte und gehätſchelte Halbbildung bis in
das innerſte Mark geiſtig vorbereitet wäre. Statt aber den
Teufel der Halbbildungsdreſſur mit dem Beelzebub der Volks-
hochſchulkurſe austreiben zu wollen, ſollte man lieber danach
trachten, daß die Zöglinge unſerer, höheren wie niederen, Unter-
richtsanſtalten Kenntniſſe erwürben, die ſie zum Kampf ums
Daſein geſchickt machen, ſtatt daß ſie e nur zu oft als un-beholfene, unpraktiſche Schulfüchſe in den Ern des Lebens

hinausgeſtoßen werden.

Deutſches Reich.
Die Petersburger Hof- und Geſellſchaftskreiſe beſchäftigen

ſich jetzt vielfach mit einem Gerücht, welches bereits ſeine Gegner
und Anhänger gefunden hat, wobei die erſteren die bei weitem
größere Mehrheit bilden. Es handelt ſich nämlich um den
Entſchluß des Zaren, bis zum bevorſtehenden Beſuch des
deutſchen Kaiſers beim ruſſiſchen Hof der deutſchen
Sprache ſoweit mächtig zu ſein, daß er den Trinkſpruchgut den hohen Gaſt nicht mehr, wie es kangſt in Breslau der

Fall war, in franzöſiſcher, ſondern in deutſcher Sprache
ausbringen könnte. Es ſoll dabei zugleich in Erwägung
gezogen ſein, zu dieſem Zweck für den Kaiſer einen Lehrer aus
der Geiſtlichkeit der deutſchen evangeliſchlutheriſchen Kirche zu
Petersburg zu erwählen, wobei die definitive Wahl auf eine
beſtimmte Perſon noch nicht gefallen iſt. Das „Berl. Tagebl.
bemerkt dazu:

„Wenn ſich die Nachricht beſtätigt, ſo dürfte hiermit eine Ge
pflogenheit wiederhergeſtellt werden, wie ſie zwiſchen den Höfen
von Berlin und Petersburg zu Zeiten der Kaiſer Wilhelm 1.
und Alexander II. beſtand, während ſie unter der Regierung
Alexanders III. gänzlich in Vergeſſenheit gerieth. Jene berden
Monarchen pflegten nämlich bei ihren häufigen Begegnungen den
Trinkſpruch jedesmal in der Landesſprache des hohen Gaſtes aus
zubringen, wobei Kaiſer Wilhelm 1. die wenigen ruſſiſchen Worte
ſehr deutlich und wohlklingend ausſprach. Uebrigens beſchränkte
ſich dieſer Gebrauch nur auf Toaſte, ihr allgemeines Geſpräch
führten die beiden Monarchen ſtets in franzöſiſcher Sprache.“

Auf der zu Dresden im großen Saale des chriſtlichen Hoſpizes,
Zinzendorfſtraße, am nächſten Sonntag, den 7. März, Vormittags
11 Uhr ſtattfindenden konſervativen Verſammlung werden
folgende Vorträge gehalten werden Freiherr von Manteuffel-
Croſſen, Mitglied des Reichstages „Die konſervative Partei.“ Graf
zu Limburg-Stirum, Mitglied des Reichstages: „Sozial-
politik und Sozialdemokratie.“ Feliſch, Mitglied des preutziſchen
Abgeordnetenhauſes „Die Organiſation des Handwerks.“ Freiberr
von Erffa-Wernburg, Mitglied des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes „Wirthſchaftliche Fragen.“ Wegen Erkrankung des Herrn
Grafen von Mirbach Sorquitten fällt der von ihm zugeſagte Vor
trag aus.

Das Kollegium der außerordentlichen Mitglieder des kaiſerlichen
Geſundheitsamts iſt durch kaiſerlichen Erlaß neugeordnet worden.
Von den außerordentlichen Mitgliedern ſind, wie wir der „Voſſ. Ztg.“
entnehmen, Wax v. Pettenkofer in München und Dr. Lehmann, der
bisherige Medizinalreferent im ſächſiſchen Miniſterium des Jnnern,
ausgeſchieden. Einige Stellen waren durch den Tod ihrer bisherigen
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Städtiſche Abfallverbrennung.
Vom Jngenieur W. Berdrow (Berlin).

Eine kommunale Verwaltungsfrage, deren Wichtigkeit mit der
Bevölkerungszunahme ſteigt und die in vielen Großſtädten heutezu den dringendſten und ſchwierigſten Forderungen der Hygiene

gehört, iſt die Beſeitigung der maſſenhaften Abfälle und Ab-
gänge, die in den Wohnungen vieler Tauſende von Menſchen
tagtäglich erzeugt werden. Ofenaſche, Stubenkehricht, Küchen
abfälle, mancherlei anderes endlich, was im Getriebe des
ordentlichen Haushaltes keine Stelle mehr findet, wird daraus
ausgeſtoßen, und dazu harren an noch ganz ge
waltige Mengen ihrer Entfernung, während endlich auch das
Straßennetz täglich ſeinen beſtimmten, nicht unbeträchtlichen
Beitrag an Kehricht liefert. Das Alles will, je ſchneller, um
o beſſer, beſeitigt ſein, und ob es nun in feſter oder flüſſiger
ſorm (Abfuhr oder Kanaliſation) fortgeſchafft wird, immer liegen

die Umſtände ſo, daß mit der wachſenden Größe eines Gemeinweſens
nicht nur die Mengen der Abfuhrſtoffe wachſen, ſondern auch
die Entfernungen, auf die ſie, um hygieniſch unſchädlich zu
werden, fortgeſchafft werden müſſen. Jn Berlin werden, nach
der z lerinseeſſer berechnet, täglich etwa 1500 Tonnen zu
20 Centner an Fäkalſtoffen und mindeſtens ebenſoviele Tonnen
an Müll und Aſche zu beſeitigen ſein und das Alles auf eine
Entfernung, die bei dem Umfang der Reſidenz auf mindeſtens
drei Kilometer durchſchnittlich zu veranſchlagen iſt, wenn die
Maſſen aus dem Weichbilde entfernt werden ſollen. London
dürfte drei bis viermal mehr Abfälle erzeugen, iſt aber ſo
m. daß deren Weg bis über die Weichbildgrenze mindeſtens
dpelt ſo weit iſt ſodaß hier die erforderliche Arbeit bei einer
reimal größeren Stadt mindeſtens auf das Sechsfache ſteigt.
„So kann aus einer anfänglichen h mit derg eine große Noth werden, und z dieſe Noth in vielen

ſt Wien von einigermaßen erheblicher Größe ſchon eingetreten
iſt, beweiſt die oftmalige Diskuſſion dieſer Frage in Ver
waltungskreiſen, die kaum von einer anderen kommunalen Frage
erreicht werden dürfte.

Fäkalien faſt überall zuerſt in Angriff genommen worden, und
ob nun Kanaliſationsanlagen oder Tonnenabfuhr exiſtiren, ob
die fortgeleiteten Abwäſſer auf Rieſelfelder überführt oder in
Ströme oder Flüſſe (München, Paris, London) geleitet werden,
man ſteht wenigſtens jetzt auf dem Punkte daß es nur noch
wenige große Städte giebt, die ihre Fäkalien nicht auf geregelte
und einigermaßen hygieniſche Weiſe loswerden. Anders iſt es
mit der ſogenannten Müllbeſeitigung. Aus Aſche, Hausab
fällen, Straßenkehricht c. beſtehend, wird die Müllproduktion
die Maſſe der Kloakenſtoffe meiſt erheblich übertreffen, und
rechnet man nur pro Kopf der Bevölkerung eine Menge
von 1 Kilogramm, ſo kommt bereits für eine Stadt wie
München eine Jahresproduktion von 150 000 Kubikmetern
heraus, d. h. ein Berg, der 100 Meter lang, 100 Meter breit
und 15 Meter hoch iſt, welch einen Schluß erlaubt das auf
Städte wie Paris, Berlin oder London

Wohin nun mit dieſen Maſſen Früher ja in vielen,
vielleicht den meiſten Städten iſt's noch heute nicht anders
lud man ſie auf Wagen fuhr dieſe vors Stadt-
thor und ſchüttete den Jnhalt dort auc. Auch Berlin hat
bis et keinen anderen Ausweg für ſeine Müllproduktion
gewußt, und dort, wie in vielen anderen Städten, ſtehen ganze
Stadttheile auf ſolchen alten Müllbergen, ein Baugrund, der,
ſeinen ekelhaften Beſtandtheilen r an Ungeſundheit
nichts zu wünſchen übrig läßt. Als im Jahre 1894 wegen der
Unzulänglichkeit und Geſundheitsgefahr der bisherigen Müll-
abladeplätze ein neues großes Terrain an der Oberſpree hierzu
erworben wurde, hatte ſich am Stralauerthor ein ſolcher Müll-
berg angehäuft, daß mehrere Monate lang Tag für Tag eine
Flottille großer Laſtkähne beſchäftigt war, die Maſſen zu Waſſer
nach rn zu transportiren. Andere Städte, die an der
See liegen, laden ihren Kehricht auf Schiffe und fahren ihn
hinaus ins Meer. So hat es lange Zeit London gemacht, ja
zum Theil iſt das r Verfahren dort noch dasſelbe, und
auch in NewYork iſt es nicht anders. Es wie andere
Städte ihre Müllberge, eine Müllinſel, die weit hinaus in der
See gelegen, von Jahr zu Jahr an Umfang zunimmt und, die

Als die dringendſte Nothwendigkeit iſt die Beſeitigung der geſammten Straßen und anderen Abgänge der großen Stadt
aufnehmend, auf Kilometer die Luft mit empörendem Geſtank
verpeſtet. Ein übler Ring von verjauchtem Waſſer umgiebt
dieſes Eiland, das allen Bakterien, Bazillen oder Mikroben und
ähnlichen Weſen einen auserwählten Zufluchtsort bietet.

Daß ſolche Verhältniſſe ungeſund ſind, liegt auf der Hand,
aber dieſe Art der Müllbeſeitigung hat außerdem auch noch
den Nachtheil, ſehr koſtſpielig zu ſein, denn der Transport ſo
ungeheurer Maſſen auf mehrere Kilometer oder Meilen, ſei es
zu Lande oder Waſſer, läßt ſich nur mit großen Opfern bewirken. Jn England hat man in Anbetracht deſſen ſchon vor

langer z Verſuche mit der Verbrennung der Ab-
fuhrſtoffe gemacht und dieſe anfangs nicht einmal ſehr er-
muthigenden Experimente mit der Zeit zu einem induſtriellenUmfang geſteigert, der ſtuunenerregend i umſomehr, als die

ſelbe Art der Abfallbeſeitigung auf dem Feſtlande erſt neuer-
dings die verdiente Aufmerkſamkeit fand.

Geben wir der engliſchen Müllverbrennungsmethode, als
der erſten ihrer Art, der Zeit nach auch in unſerer Schil-
derung den erſten Platz, ſo iſt zu erwähnen, daß hier, wo vor
reichlich 30 Jahren die erſten Verſuche zur Abfallverbrennung
gemacht wurden und der erſte permanente Müllofen im Jahre
1870 zu London gebaut wurde, heute bereits 7 Mill. Städte
bewohner, alſo 50 Proz. der ganzen Großſtadtbevölkerung des
Wer des Vorzuges der Müllverbrennung theilhaftig ſind.

ie erſterwähnte, in London vor 24 Jahren eingerichtete Ver
brennungsanſtalt bewährte ſich garnicht und fand auch in den
ehe 5 Jahren keine Nachfolge, bis 1876 vom Jngenieur

reyer ebenfalls in London eine neue Konſtruktion der
erbrennungsöfen eingeführt wurde, deren Erfolg die Ver-

breitung ſowohl nach Freyers eigenem, als nach anderen
Syſtemen, ſehr ſchnell ſteigerte. Jm Jahre 1880 gab es ſieben,
1890 bereits 36 Städte, in denen theils der Kehricht, theils die
geſammte Abfuhr auf dem Verbrennungswege beſeitigt wurde,
und 1893 zählten 55 Städte zu den Anhängern der Verbren-
nung. Die Zahl der einzelnen Anſtalten in dieſen Orten muß,
da durchſchnittlich 75 000 Einwohner auf eine Verbrennungs
anlage kommen, bereits über 90 betragen. Den Erfahrungen



Inhaber erledigt. Neu verufen wurden zu außerdentlichen Mit-
gliedern Oberbürgermeiſter Dr. Becker in Köln, Projeſſor König von
der Akademie zu Münſter, der Nahrungsmittelchemiker Dr. Grashey,
Ober Medizinalrath im bayeriſchen Miniſterium des Jnnern, der
Kliniker Profeſſor Ziemſſen in München, Medizinakrath Dr. Aub,
der Präſident des deutſchen Aerztevereinsbundes in München, Dr.
Theodor Thierfelder, Profeſſor der kliniſchen Medizin in Roſtock,
und der ſtädtiſche Oberingenieur Andreas Meyer in Hamburg.

Der Reichspräſidialpalaſt. Zu den eifrigſten Befür
wortern des neuen Reichspräſidialpalaſtes gehört ſeltſamer
Weiſe auch der „Vorwärts“, und die Arbeiterkreiſe werden
ſich wundern, wie das führende Blatt der Sozialdemokratie hier
einmal dem Bedürfniß, praktiſche Politik zu treiben, Ausdruck
verleiht. Gegenüber all den Phraſen, in denen ſich der „Vor
wärts“ ergeht, und gegenüber ſeinem Hinweiſe auf die That
anß daß der Antrag auch von den nationalliberalen Vor
tandsmitgliedern mit unterzeichnet ſei, muß doch hervorgehoben

werden, daß hier lediglich eine Zweckmäßigkeitsfrage vorliegt.
dir würdige und zur Repräſentation geeignete Räume für die

räſidenten iſt bekanntlich auch je ſchon Sorge
Etat Reichſarra gen Jn den des stags werdenür dieſen Zweck alljährlich 20000 Mark zur Miethe

und Jnſtandhaltung der Wohnung des Präſidenten
eingeſtellt. Die Jrage iſt nun, ob man jetzt, ohne daß ſich
herausgeſtellt hätte, daß man wegen Beſchaffung einer Mieths-
wohnung für den Präſidenten die jetzige iſt am Pariſer
Platze in unmittelbarer Nähe des Reichstagsgebäudes gelegen
in Verlegenheit kommen könnte, mit einem Aufwand von
mehreren Millionen einen eigenen Reichspräſidialpalaſt errichten
ſoll, ſo daß die neue Präſidentenwohnung, gering veranſchlagt,
ſich um das Fünffache höher ſtellen würde, als jetzt für ſie
ausgeworfen iſt, und zwar ohne daß ſich dabei greifbare Vor
theile nachweiſen ließen. Muß doch auch mit dem Umſtande gerechnet

werden, daß die Wohnung die Hälfte des Jahres
leer ſtehen wird. Der frühere Reichstagspräſident hat
unſeres Wiſſens von ſeiner Amtswohnung überhaupt nicht
Gebrauch gemacht. Jedenfalls würde es unverſtändlich bleiben,
wenn Jemand, der für dieſe Forderung eintritt, an anderer
Stelle, beiſpielsweiſe für Flottenumbauten, deren
Bedürfniß nachgewieſen iſt, nun mit „Nein“
ſtimmen wollte. Was der ganzen Angelegenheit übrigens erſtden unangenehmen Beigeſchmack verliehen ha iſt die andere

Wahrnehmung geweſen daß kaum nachdem der
Präſidialblau aufs Tapet gebracht worden war,
von ſüddeutſcher Seite die Entdeckung gemacht
wurde, daß es auch ohne Repräſentationsgelder für
den Präſidenten nicht mehr gehe. Er habe ſo oft die
Gaſtfreundſchaft der Miniſter und Staatsſekretäre in Anſpruch
zu nehmen und müſſe in die Lage verſetzt werden, dieſe in
würdiger Weiſe erwidern zu können. Jrren wir nicht, ſo iſt
es ein volk sparteiliches Blatt geweſen, das dieſe Lücke in
der Reichsverfaſſung entdeckt hat, und vielleicht accompagnirt
der „Vorwärts“ in der Hoffnung, daß auch einmal einer von
ſeinen Leuten zu den höheren Ehren des Reichstages befördert
wird, auch dieſe Forderung.

Was über den Verlauf der von der Venediger Peſt
konferenz gepflogenen Verhandlungen in die Oeffentlichkeit
dringt, iſt ſo ſpärlich und ſo unklar, daß an dem weſent
ichen Fiasko des r kaum noch geun werden kann. Bei ehrlicher allſeitiger Uebereinſtimmung
inſichtlich des wünſchenswerthen Zieles und der zur Er

reichung desſelben einzuſchlagenden Mittel und Wege
hätte ſich die Peſtkonferenz ihre ganze Geheimnißkrämerei
ſparen können. Daß die Konferenz ſich zu dem Looſungs
worte: Diskretion Ehrenſache, bekannte, mußte alsbald dem
Argwohn Vorſchub leiſten, daß nicht alle auf derſelben ver
tretenen Mächte ohne Hintergedanken erſchienen waren. Jetzt
iſt die Konferenz nun zur Niederſetzung einer „diplomatiſchenKommiſſion“ ge ritten, welche die Mittel feſtſtellen ſoll, um
die ehe der techniſchen Kommiſſionen zur Anwendung
u bringen.keit dieſer Kommiſſion die Hinderniſſe, die der Entfaltung

einer wirkſamen internationalen Peſtabwehr im Wege
ſtehen, ebenſowenig beſeitigen wird, wie es in Sachen
der Cholera der Fall geweſen, nachdem es Thatſache iſt,
daß die Vereinbarungen der Dresdener Cholera-
konferenz noch bis zum heutigen Tage der Unter-
ſchrift und damit der Anerkennung durch Eng-
land entbehren. Man wird ſich im Weſentlichen mit
papiernen Reſultaten und der Erkenntniß begnügen müſſen, daß
von der Vereinbarung internationaler Schutzmaßregeln bis zuderen gewiſſenhafter Durchführung außerhalb des Mechtbereichs

der europäiſchen Feſtlandsſtaaten ein weiter Weg iſt.

Es iſt n gegen eins zu wetten, daß die Thätig

Ueber DZüge, Platzkarten und BVahnſteigkarten
fand eine intereſſante Verhandlung bei Berathung des Ei enbahn
etats in der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſtatt.
Die „Fr. Z.“ berichtet darüber:

er J gab an, daß in den 10 Monaten des
laufenden Etatsjahres ſich die Einnahmen für Platzkarten von
1 909 572 Mk. in derſelben Zeit des Vorjahres auf 2 116 310
Mk. und die Einnahmen für Bahnſteigkarten von 1 190 677 Mk. auf
1550 249 Mk. erhöht haben. Die Platzkarten der DZüge, ſo bemerkte
der EiſenbahnMiniſter, haben ſich als m Mittel heraus
Parn um internationale Züge vom Lofalverkehr zu trennen.

as Syſtem der D-Züge erobert ſich die Welt; Frankreich und
Oeſterreich folgen uns nach. Bemerkenswerth iſt der ruhige Gang
der Wagen und die größere Sicherheit des Betriebes. Die PZüge
find jetzt die beſtrentirenden Züge, die wir haben. Die Reinlich-
keit in den Wagen hat erheblich zugenommen durch Anſtellung
von rin in dieſen Zügen. Den Beſchwerden über
die ahnſteigſperre iſt im Allgemeinen abgeholfen.
Das finanzielle Ergebniß der Bahnſteigſperre iſt gleich Null.

n großem Werthe aber iſt die Schonung der Zugbeamten es
fällt jetzt die Trittbrettreviſton fort; die Anzahl der Unfälle
der Reviſionsbeamten hat ſich erheblich vermindert. Die Zahl der
wirklichen Reiſenden kann jetzt vom Stationsbeamten auf dem
Bahnſteige genau überſehen werden, und die Unterbringung iſt
leichter zu bewerkſtelligen, als dies früher der Fall war. Die Ver
handlung wandte ſich dann auch den Klagen über mangelhafte
Beleuchtung der Eiſenbahnzüge zu. Es wurde ge-
ragt, warum die elektriſche Beleuchtung nicht durchgeführt werde.
er Eiſenbahnminiſter meinte, 9die Beleuchtung habe

doch in den letzten Jahren große Fortſchritte gemacht in den
D-Zügen iſt die Beleuchtung jetzt unzweifelhaft beſſer als noch
vor wenigen Jahren. Die elektriſche Veleuchtung habe nach dem
Urtheil der Sachverſtändigen ſo on keine Berechtigung, wie nicht
die Elektrizität den Motor bildet. Die Amerikaner haben nach an
fänglicher Begeiſterung für dieſes Beleuchtungsmittel die elektriſche
Beleuchtung wieder aufgegeben. Es fahren auf amerikaniſchen
Bahnen nur noch etwa 300 Wagen, die mittels Eleltrizität be
leuchtet find. Das Acetylengas in Vermiſchung mit gewöhnlichem
Leuchtgas iſt ein ungefährliches Beleuchtungsmittel. Die Miſchung
beſitzt große Leuchtkraft und iſt das billigſte Beleuchtungsmittel.
Bei deſſen Einführung würden alle alten Einrichtungen bei
behalten werden können es wären nur neue Brenner erforderlich.

Nachdem die vor Kurzem in die Oeffentlichkeit gebrachte
Behauptung, daß der ſ. Z. von Herrn Bebel im Reichstage
erwähnte Brief des Herrn Dr. Peters an den engliſchen
Miſſionsbiſchosff Tucker ſich bei den Disziplinarakten des
genannten Herrn befinde, nicht aufrecht v erhalten geweſen iſt,
heißt es nunmehr, es exiſtire ein dem Jnhalte nach gleichartiger
Brief Dr. Peters' an einen andern engliſchen Miſſionar. Auch
dieſe Meldung kann vor der Wahrheit nicht be-
ſtehen. Daß man in flagrantem Widerſpruch mit
der bisherigen Tradition welche bei währendem
Disziplinarverfahren von einer außeramtlichen
Jn anſpruchnahme der Oeffentlichkeit abſah, das Publikum mit
Falſchmeldungen über den Stand der Peters- Angelegenheit irre
uführen ſucht, läßt darauf ſchließen, daß die Urheber ſolcherhen es auf eine neue Auflage der Peters-
etze abgeſehen haben oder ſich ſelber ein beſonderes Air geben

möchten. Wie die Sache liegt, erſcheint es im Vorhinein aus
geſchloſſen, daß dergleichen Meldungen, deren Spitze ſich gegen
einen Beamten kehrt, bezüglich deſſen das Disziplinarverfahren
noch ſchwebt, von irgend einer authentiſcheu Stelle ausgehen
oder veranlaßt ſein könnten.

Kreta.
Die Antwort Griechenlands auf das Ulti-

mat um der Mächte iſt bis Montag, dem letzten Tage
der geſtellten Friſt, en worden. So lange bleibt
alſo die Kriſis weiter beſtehen, und es iſt nicht zu zweifeln,daß die griechiſche Regierung die Zeit zur eifeigſten Vervoll

ſtändigung ihrer Rüſtungen zu benutzen gedenkt. Nicht minder
fährt die Türkei fort, ſich in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen.
Es iſt kaum anzunehmen, daß ſich Griechenland aus dem kreten-
ſiſchen Abenteuer, in das es ſich mit einer Art romantiſcher
Tollkühnheit geſtürzt hat, etwas anderes als eine ſchwere
Niederlage holen wird. Jedenfalls wird es dem kleinen König-
reich nicht gelingen, ſeine ehrgeizigen Aſpirationen zum Anlaß
eines Zwiſtes zwiſchen den Großmächten zu machen.

Die Stimmung in Griechenland iſt wie geſagt
kriegeriſch. Die Volksleidenſchaft fordert blindlings die Ein
verleibung Kretas in die griechiſche Staatsgemeinſchaft, und das
Königshaus muß dieſer öffentlichen Meinung bis zu einem
ewiſſen Grade Rechnung tragen. Dem „Pariſer Jour“ zuſive hätte 3 Georg von Griechenland geäußert: „Wir

werden nicht zurückweichen, wenn auch alle oder einige Mächte
unſere Küſten bombardiren. Auf's Feſtland wird uns Europa

nach würde es zweckmäßig ſein, für je 50 000 Einwohner eine
Anſtalt zu errichten und die letzteren derart zu vertheilen, daß
der Weg zum nächſten Verbrennungsofen von keinem Theile
der Stadt größer als 2 Kilometer iſt. Bei längeren Ent-
fernungen ſteigern ſich die Transportkoſten zu ſehr.

Was die Verbrennungsanſtalten nun im Einzelnen betrifft,ſo gehen ihre Einrichtungen weit auseinander. Zunachſt iſt die

Hauptfrage die, was eigentlich verbrannt werden ſoll, denn
das Verfahren wird nothwendig ein anderes ſein, je nachdem
lediglich die Aſchen- und Kehrichtreſte nebſt den
Hausabfällen zu beſeitigen ſind, oder auch noch
die Entfernung der Fäkalien der Anſtalt obliegt. Jm
erſteren Falle wird die ganze Ausfuhrmaſſe direkt von den
ankommenden Wagen, die mittelſt hoher Rampe bis über die
Oefen fahren, ins Feuer geſchüttet. Der engliſche Müll iſt ſehr
brennfähig, und zwar aus dem Grunde, weil die engliſchen
Oefen einen beträchtlichen Theil der Kohlen unverbrannt laſſen.
Natürlich müſſen Kehrichtmaſſen, die mit ſolchen kohlehaltigen
Aſchen ſtark untermiſcht ſind, leicht brennen. Man u
nur bei der Jnbetriebſetzung einige Kohlen auf, zündet an
und führt dann anfangs Kohlen mit Müll vermiſcht, dann
immer weniger Kohle, endlich, wenn die Gluth groß iſt,
reinen Müll zu, der unter großer Hitzeentwicklung ſo gutbrennt, daß man am Sonnabend Mittag nur den e
hoch zu beſchütten hat, um Montag früh den Betrieb ohne
Anheizen fortzuſetzen. Natürlich läßt man die entwickelte
Hitze nicht ungenutzt entweichen, ſondern heizt, und dies iſt
der ſchwerwiegende Nutzeffekt der engliſchen Müllverbrennung,faſt durd weg einzelne oder ganze Batterien von Don

keſſeln damit, deren lebendige Energie zu den verſchiedenſten
Zwecken benutzt wird. Einer der verbreitetſten iſt die Ver
arbeitung der in den S gewonnenen W und Schlacken
zu Mörtel. Natürlich kann die Müllverbrennung das an
gefahrene Material nicht total beſeitigen, ſondern es bleibt
nach der Verbrennung abermals ein durchſchnittlich der
angefahrenen Maſſe betragender Rückſtand, den es abermals
zu beſeitigen gilt. Einige Werke fahren dieſe Reſte aus der
Stadt, um ſie zu Chauſſeebauten zu verwenden, andere fa

briziren, wie erwähnt, Mörtel davon und benutzen die Dampf-
erzeugung der Oefen zur Bethätigung der Mörtelmaſchinen.Erſtreckt ſich das angefahrene Material außer dem Müll auch

noch auf Fäkalſtoffe, ſo werden dieſe von dem Erſteren ge
ſondert und, mit der reinen geſiebten Aſche vermiſcht, mittelſt
umfangreicher, von den Oefen betriebener Fabrikeinrichtungen
zu trockenem Dung verarbeitet, und es entſteht die Verbindung
einer Müllverbrennungsanlage mit einer Poudrette Fabrik.
Aehnliche Anlagen befinden ſich bei uns z. B. in Leipzig in
der Vorbereitung.

Wo indeſſen für ſolche Anlagen keine Verwendung vor
liegt, da iſt man bereits auf eine andere, ſehr dankbare Aus-
nutzung der Hitze der Müllöfen gekommen, nämlich die Er-
zeugung von Elektrizität. Das Kirchſpiel St. Pan
cras in London z. B. hat eine ſolche Anlage ſchon vor einiger

eit geſchaffen, indem es ein großes Elektrizitätswerk in Ver
indung mit einer Kehrichtverbrennungsanlagebaute. Die Wärmeder S heizt Dampfkeſſel, ſetzt Dampfmotoren und mittelſt

dieſer Dynamomaſchinen in Betrieb und vermittelt ſo die Um
wandlung eines überläſtigen und unvermeidlichen Abfallſtoffes
der Großſtadt in die Form der modernſten und ge-

Naturkraft. Für die Stadt Edinburg hatuchteſten
Forbes, eine Autorität auf techniſchem Gebiete, ein

großes, einheitliches Müllbeſeitigungsverfahren ausgearbeitet
und der British Association for the Advancement of Science
unterbreitet, das ebenfalls auf die der Abfuhrſtoffe
fa elektriſche Beleuchtung hinzielt und aus der Durch
ührung der Müllverbrennun ſgr ganz Edinburg eine Kraft

erzeugung von 28 000 Pferdekräften, etwa das Aquivalent einer
Viertelmillion Glühlampen, verſpricht.

Man fragt dem gegenüber unwillkürlich, ſtehen wir nicht
auf dieſem Gebiete, aus purer Bequemlichkeit und bloßem
De an Jnitiative, weit gegen die engliſchen Gemeinden
zurü 7

Dagegen läßt ſich nun einwenden, daß die Verhältniſſe in
England dizſem Vorgehen in der That beſonders günſtig ſind,
und daß es ohne di Lage der Umſtände auch dort
ſchwerlich zu der beſtehenden Ausdehnung der Müllverbrennung

nicht folgen.
welche bereit iſt, ſich zu erheben, werden

Jm Verein mit der mazedontiſchen B
wir kä fen big ne

Tode.“ Erregt zeigt ſich die Stimmung der Athener beſon
egen Deutſchland und macht ihrem Grimm in abentenn tWe Kumdungen Luft. teuerhihen

Jn Konſtantinopel iſt die allgemeine Stim
nicht minder fieberhaft als in Athen. Die Rüſtungen beſonde
des Landheeres werden eifrig betrieben, weil man nicht i
den Griechen, ſondern auch anderen unruhigen Elementen
Balkanhalbinſel rechnet. Von Konſtantinopel ging ein Tr

ort mit Materialien für die Herſtellung von Feldtelegr
inien in der Länge von 290 Klin. gb. Sämmtliche nge

dBahn bis zur befeſtigten Vertheidigungslinie
Tſchadaldija liegende Reſerve Magazine für Kriegsvorrät
wurden in fliegende Depots verwandelt und längsLinie DedeagatſchSalonichiMonaſtir aufgeſtellt. Ein Vaig
und zwei Geſchütze wurden, um eine etwaige feindliche Landun
zu verhindern, auf der Straße Salonichi und Elaſſ
in den Hafen von Katerina abdetachirt, wo Feldbefeſügunge
aufgeführt werden. Jn Elaſſona wurde die Entvwaffnun
Chriſten im Grenzrayon angeordnet. ünfzig ang eheneGriechen wurden verhaftet und nach Salonichi eskortirt. d

auf's höchſte beunruhigte chriſtliche Bevölkerung wendet ſich on
die fremden Konſuln in den Provinzſtädten, den Schu
Mächte anflehend. Viele wohlhabende Familien flüchten ſh
nach Konſtantinopel. Aus Mazedonien und AltSerbien meldet
man die Entſtehung eines ſerbiſchen Revolutions Komitee

welches Sammlungen r r in alenvon Serben bewohnten Ländern einleiten wi

Dem ſeit Jnſzenirung des kretenfiſchen Abenteuers ſo demonſtati
bervortretenden Philhellenismus in England und
Jtalien wird von nüchternen Beurtheilern der Sachlage keinetlei
Seite Bedeutung beigelegt.
Geſellſchaftsklaſſen, ermangelt aber der ſoliden Jlndamentirint a
den breiten Volksſchichten. Da in England die Regierungsfähigiet
ſowohl als die Regierungsthätigkeit ein Privileg der höheren
Geſellſchaftsklaſſen iſt und die liberale Oppoſition ſg
des Philhellenismus als agitatoriſchen Vorſpanns ihr
inner wie außer parlamentariſchen Aktion bemähtgt
hat, ſo muß auch die Regierung dieſer Thatſache bis zu einen
drie Maße Rechnung tragen, obgleich ſie ſich wohl bewußt i
aß von der Seite der liberalen Philbellenen eine ernſtliche Dur

kreuzung ihrer Orientpolitik nicht droht. Es verhält ſich damt
ähnlich wie mit der armeniſchen Propaganda im vergangenenJahre, die von denſelben Kreiſen anfangs mit großem äuheee,

ärm betrieben wurde, aber wie mit Zauüberei in demſelben Augenbſie
von der Bildfläche verſchwand, wo ſie den Intereſſen Englands in
Orient genirlich hätte werden können. Der engliſche Philhellenismus
ſtrebte in erſter Linie das Ziel an, Kreta dem direkten türkiſchen Ein
fluſſe zu entziehen. Mit dem kollektiven Eintreten Europas für
währung einer kretenſiſchen Autonomie betrachtet er ſeine nächſte
Aufgabe als gelöſt. Für die Angliederung der Jnſel an Griechen
land herrſcht auch in den griechenfreundlichſten engliſchen Kreiſen m
ſehr mäßige Begeiſterung, aus dem einfachen Grunde, weil jede
Engländer ohne Ausnahme fich ſagt, daß den Intereſſen der Kretenſet
durch eventuelle ſpätere Begründung eines näheren Verhältniſſes
Großbritannien ungleich beſſer gedient ſei, als durch Auslieferung da
Jnſel an Griechenland.

Was Jtalien betrifft, ſo iſt es dort eigentlich nur da
er Radikalismus und Sozialismus, der mit den griechiſchen

eſtrebungen ſympathiſirt. Daß dieſe in ihrer letzten Folge den
Weltfrieden verhängnißvoll werden können, iſt ein Ausblick, der füt
die ſüdwärts der Alpen nichts ſonderlich Abſchreckendes
hat. Denn ſie rekrutiren ſich. zumeiſt aus der Reihe der katilingr
ſchen Exiſtenzen, die nichts zu verlieren haben, daher bei jeden
Wechſel, r um ſo beſſer, nur gewinnen können,
Wer ſelbſt ſeine Sache auf nichts ſtellt, fühlt ſich natur
gemäß zu Anderen hingezogen, die daſſelbe thun. So erklärt ſich di
zwiſchen den abenteuerlichen Griechen und den umſturzbefliſſenen linkz.
extremen italieniſchen Politikern beſtehende Wahlverwandtſchaft auf
die natürlichſte Weiſe von der Welt. Die große Maſſe de
erwerbsthätigen Volkes bleibt von dieſen Stimmungen und
Strömungen unberührt. Sie wünſcht vor allen Dingen Erhaltung des
Friedens und iſt deshalb allen Beſtrebungen von r Seele ab
hold, welche dem irgendwie gefährlich werden könnten. Die
nunmehr erfolgte Feſtſetzung des Termins für die Kammerneuwahlen
darf als ein vollwichtiger Beweis dafür gelten, daß man an leitende
Stelle die allgemeine politiſche Lage gegen unliebſame plötzliche
Wendungen einſtweilen für hinreichend geſichert hält, um die alle
Kammer jetzt definitiv nach Hauſe ſchicken und ſich bis nach Abſob
virung der Wahlen ohne den parlamentariſchen Faktor behelfen
zu können. Auch bezüglich des Ergebniſſes der Neuwahlen gilt
im Allgemeinen als ſicher, daß das Miniſterium Rudini ſiez
reich aus dem Kampfe hervorgehen wird. Der Philhellenismus der
Umſturzelemente hat das Gros der Wähler in der Erkenntniß be
ſtärkt, daß unter den gegenwärtigen Zeitumſtänden Italien ſelbſt den
Schein vermeiden muß, als wären ſeine Sympathien bei einer anderen
wie bei der von dem europäiſchen Konzert vertretenen Sache. Eng

gekommen wäre. Wie bereits erwähnt wurde, ſind die Aſchen
reſte der engliſchen Oefen ſehr reich an unverbrannten Kohle
theilchen. Die Steinkohle iſt in England billig, und das hat
z einer ſo verſchwenderiſchen Konſtruktion der Oefen geführt
aß vielfach bis zu 33 Prozent der Kohlen

unverbrannt durch den Roſt fallen. Jn ganz Deutſch
land, etwa mit Ausnahme der Kohlenbezirke ſelbſt
und einiger Seeſtädte, die engliſche Kohlen billig r r t
das anders. Die Brikettfabrikation hat bei uns elnen groß
artigen Umfang gewonnen und liefert faſt eine unverbrennliche
Aſche, die Kohlenverbrennung ſelbſt aber läßt ebenfalls ſo
wenig brennbare Reſte entweichen, daß z. B. der Berliner
Kehricht kaum 1 o an brennbaren Stoffen enthält. Die Ver
ſuche, die Berlin ſeit 1895 in einem eigens erbauten Müllver-
brennungsofen gemacht hat, konnten aus dieſen Gründen nicht
ſehr ermuthigend ausfallen. Eine Verbrennunggzelle, die in
London 6--7 Tonnen Kehricht in 24 Stunden bewaältigt, leiſtet
in Berlin bei theurerem Betrieb nur 4 Tonnen, und im Winter
wenn Tauſende von Stubenöfen ihre Briketaſche zum Müll
beiſteuern, iſt die Thätigkeit des Ofens ſelbſt mit ſtarken Zu
ſätzen reiner Kohle ſchwer zu unterhalten. Viel beſſer geeignet
erwies ſich der Kehricht von München, das im vergangenen
Jahre mehrere Waggonladungen behufs probeweiſer Ver
brennung nach Berlin ſandte; man plant deshalb in München
die Fortſetzung der Verſuche in größerem Umfang, währen
Berlin die Abſicht, dauernde Verbrennungsanlagen zu bauen
einſtweilen aufgegeben zu haben ſcheint. Auch Paris, Brüſſel
und Hamburg erzielten mit Probeöfen gute Erfolge, die in letztere
Stadt ſchon dahin geführt haben, daß einige große Oefen für
dauernden Betrieb gebaut werden. Bald wird Hamburg in
Beſitz einer der beſten KehrichtverbrennungsAnlagen der Pelt
ſein. Gerade bei den Seeſtädten, die ſich früher der läſtigen
Abfallſtoffe e durch Ausſchütten ins Meer zu entledigen
pflegten, iſt die Einführung der neuen Beſeitigungsmethode doanerkennenswerth. Jn England hat übrigens Neweaſtle ſchen
vor ſechs, Liverpool vor drei Jahren zur Keherichtverbreman

gegriffen.
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ſowohl wie Jtalien mögen ihre Sonderintereſſen haben, abern a Richtung des Philhellenismus.

Jtalien.
Die Rückkehr der italieniſchen Gefangenen

aus Abeſſinien,
nimmt wackwricn ſortaars. Nach einer über Dſchibuti bei der
Agenzia Stefani in Rom eingegangenen Meldung aus Zeila iſt eine
Abtheilung von 96 Gefangenen, unter ihnen Ingenieur Capucci, am
5 Februar von Harrar abgegangen und dürfte am 10. d. M. in
c eintreffen. Zwei weitere Abtheilungen von insgeſammt 300 Ge

ſangenen ſind auf dem Wege nach Harrar.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondezen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

a Merſeburg, 5. März. (Das Feſtprogramm zur
Kentenarfeier) iſt folgendermaßen feſtgeſetzt worden Sonn
ſag, den 21. März Vormittags Feſtgottesdienſt in allen Kirchen der
Stadt unter Theilnahme ſämmtlicher Militär und ſonſtigen Vereine.
Pachmittags einſtündiges Läuten aller Glocken von den Thürmen der
Stadt. Abends 8 Uhr großer Zapfenſtreich mit Fackeln und
Kampions vom Marktplatze aus. Montag, den 22. März: Früh
z Uhr Weckruf der Militärvereine. Vormittags 9 Uhr Schulfeiern
wit Vertheilung von Feſtſchriften. Mittags 1 Uhr Feſtzug vom
Marltplatze aus in folgenden Gruppen Militärvereine, Geſang-
rereine, a nnungen, Sonſtige Vereine, RadfahrerPereine, Turner
und Feuerwehr. Aufſtellung vor dem Denkmal im Schloßgarten,
wo bereits die Schulen und die hieſigen HuſarenEscadrons ſich ein
gefunden haben. Abmarſch des Feſtzuges zum Kriegerdenkmal, wo
die Auflöſung ſtattfindet. Nachmittags 3 Uhr Feſteſſen im neuen
Ständehauſe. Während desſelben Konzert der Stadtkapelle am
Fenkmal im Schloßgarten. Abends allgemeine Jllumination. Von
J Uhr ab Kommers im „Tivoli“. Dienstag den 23. März: Vor-
mittags Schauturnen der gehobenen Knabenſchule in der Turnhalle.
Abends 8 Uhr Fackelreigen der Turnvereine mit Serenade der
Geſangvereine auf dem Marktplatze.

Dehlitz a. S., 4. März. (Ein ſchrecklicher Unglücks-
falh) hätte ſich, dem „Weiß. Krebl.“ zufolge, am vergangenen
Sonntage hierſelbſt ereignen können. Sechs junge Leute vergnügten
ſich leichtſinniger Weiſe in einem Handkahne auf den das breite
Saulethal füllenden Gewäſſern. Frevelhafter Uebermuth verleitete
ſie ſchließlich dazu, das ſchwache Fahrzeug in die hochgehenden
Wogen der Saale zu lenken. Von der gewaltigen Strömung er
griffen, ſauſte dasſelbe dem tiefhängenden Fährſeile entgegen. Einer
der Inſaſſen erfaßte dieſes und zog es dergeſtalt nieder, daß zwei
unmittelbar hinter ihm befindliche Mädchen aus dem Kahne in die
Strömung geſchleudert werden. Auch der am Seile
hängende junge Mann mußte ein unfreiwilliges kaltes
Vad genießen, rettete ſich jedoch, des Schwimmens
kundig, an das Ufer. Die beiden Mädchen verſanken in die Tiefe
des Stromes. Mit größter Anſtrengung gelang es den übrigen Jn
ſaſen des Kahns, die Verunglückten wieder zu ſich emporzugreifen.
Run trieb das Fahrzeug ohne Steuer und Ruder der Brücke, die
mit ſehr engen Jochen zwecks Bahnbau errichtet iſt, mit raſender
Schnelligkeit zu. Sämmtliche Jnſaſſen wären unrettbar verloren ge
weſcn, wenn nicht der Fuhrmann U. im letzten Augenblicke durch
einen Haken den Kahn unter eigener Lebensgefahr erfaßt und aus
der Strömung gezogen hätte. Unter den Jnſaſſen waren drei Ge-
ſchwiſter, ein Lruder mit Schweſter und außerdem der einzige Sohn
einer Wittwe. Eine Warnung für die leichtſinnige und übermüthige
g end, aber auch eine Mahnung an die Eltern, ihre heranwachſenden

öhne und Töchter, wie in dieſen Wogen, ſo auch in den hochgehen
z wen und Strudeln des Lebens feſt und ſicher im Auge zu
dehalten.

p Weißenfels, 4. März. (Lehrerprüfung.) Die Ende
voriger Woche begonnene erſte Lehrerprüfung beſtanden
30 Zöglinge der erſten Klaſſe des hiefigen Seminars einem konnte
das Zeugniß zur proviſoriſchen Anſtellung nicht zuertheilt werden.

Naumburg, 3. März. (Die Abiturientenprüfung)
am Domgymnaſium hat geſtern ſtattgefunden. Es haben dieſelbe
zehn Oberprimaner beſtanden.

S Zeitz, 4. März. Einer der ſtärkſten Krieger-
vereine) im dieſeitigen Kriegervereinsbezirk iſt der hieſige Verein,
der jetzt 406 Mitgkieder zählt. An Baarvermögen beſaß der Verein
am 1. Januar 1896 7999,78 Mk., das Geſammtvermögen betrug am
1. Januar 1897 10 573,71 Mk.

Zeitz, 4. März. (Erhängt) hat ſich im Gefängniß der
Bergarbeiter Herrling aus dem nahen Orte Theißen, der von
dem Schwurgericht in Naumburg zu 4 Jahren Gefängniß ver-
urtheilt worden war. Er hatte am Sylveſterabend den Briefträger
Trappe in Theißen, der von der Poſt auf dem Heimwege begriffen
war, überfallen und mit einem Stein auf den Kopf geſchlagen, daß
x bewußtlos liegen blieb. Als Trappe wieder zu ſich kam, fehlte
W das Portemonnaie mit 120 Mark. Herling war am andern

age verhaftet worden. Obwohl man das leere Portemonnaie in
der Behauſung Herrlings gefunden hatte, konnte er des Raubes
nicht überführt werden, ſondern er empfing nur wegen ſchwerer
Körperverletzung die angegebene Strafe.

L Lützen, 4. März. (Recognoszirt.) Der unbekannte
Mann, welcher vorgeſtern in der Bothfelder Flur erhängt aufgefunden
wurde, iſt der Schmiedemeiſter Karl Schnabel aus Muſchwitz.
Schwermuth ſoll den Bedauernswerthen in den Tod getrieben haben.

Eisfeld, 4. März. (Bahnbauprojekte.) Wie die
Eisf. Ztg.“ erfährt, iſt auf die ſeiner Zeit an die Staatsregierung gerichtete

Petition, betr. des Eiſenbahnbaues EisfelvSchalkau und
Eisfeld-Katzhütte, an den dortigen Magiſtrat eine Antwort
eingetroffen, dahin lautend, daß das Projekt EisfeldSchalkau jeden
falls verwirklicht würde. Eine Conceſſion für die Linie Schalkau-
Koburg dürfte nicht ertheilt werden.

n Carsdorf, 4. März. (Der land wirthſchaftlicheVerein Steigra) hielt am J. März hierſelbſt eine Verſammlung
ab. Hierbei wurde dem in der Sitzung anweſenden langjährigen
Ehrenmitgliede des Vereins, Herrn Geheimrath Dr. Maercker,
ein nachträglicher Glückwunſch zu deſſen 25jährigem Jubiläum als
Liter der agrikultur-chemiſchen Verſuchsſtation in Halle a. S. in
Form einer tunſtvoll ausgeführten Adreſſe übereicht.
er Tagesordnung entſprechend fand dann, neben der Er-

ledigung verſchiedener geſchäftlicher Angelegenheiten, Rech
nungslegung des Vereinskaſſtrers ſür 1896 ſtatt und hierauf ein

ortrag des Herrn Geheimrath Maercker über: „Die Ergebniſſe
der Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt.“ Der Vortrag führte zu dem
Beſchluſſe, im Sommer eine Exkurſion des Vereins nach Lauchſtädt
zur Beſichtigung der Verſuchswirthſchaft zu veranſtalten. Ein zu

hren des Herrn Geheimrath Maercker veranſtaltetes gemeinſames
Eſſen ſa loß ſich der Verſammlung an. tBVitterfeld, 4. März. Her land wirthſchaftliche
Verein) für die Kreiſe Bitterfeld Delitzſch hielt im Hotel „Zum
Prinz von Preufen“ ſeine erſte diesjährige Verſammlung ab.unächſt machte der Vorſitzende, Aitlehuisteſt er Schirmer-
euhaus, bekannt, daß der Vorſtand den Major v. Buſſe-
Iſchortau zum Ehren Präſidenten ernannt habe, was allgemeine Zu
ſtimmung fand. Für den Herbſt wurde ein Fütterungs
Kurſus in Bitterfeld und ſeitens des Direktors
der landwirthſchaftlichen Winterſchule in Wittenberg in Ausſicht ge
nommen. Von der Landwirthſchaftskammer werden Beihülfen zur
Einrichtung von Muſter-Düngerſtätten und Prämien an tüchtige
üngerwirthe gewährt. Der Verein wird im Vereinslokal

durch die Amtsvorſteher die bezüglichen Ermittelungen vor-
nehmen. Die Anlage einer landwirthſchaftlichen Haushaltungsſchule
im Regierungsbezirk Merſeburg wurde lebhaft erörtert. Zum zweiten
Punkte der Tagesordnung: „Herabſetzung des Vereins-
beitrages“ wurde beſchloſſen, für die nächſte Verſammlung zwei
verſchiedene Beitragstabellen auszuarbelten, und zwar ſoll bei der
nen der GrundſteuerReinertrag, bei der anderen der Geſammt-
Flächendeſtz der Vereinsmitglieder zu Grunde gelegt werden. Man

will auf dieſe Weiſe die kleineren Beſtzer entla und den Beitritt
m erleichtern. warm empfiehlt Profeſſor Dr. Albert
al le die Einrichtung von ländlichen Darlehnskaſſen, weil deren

heile auch den kleinſten Ortſchaften3 e Es wurdeann noch ein ſehr intereſſanter Fragekaſten erledigt.Wittenberg, 4. Pat i Jm
Brückenkopf wurde vor einigen Tagen früh die ganze aus 2 Unter-
offizieren und 22 Mann beſtehende Beging einer Stube
betäubt aufgefunden und als Urſache der Maſſenerkrankung
ärztlicherſeits Kohlenoxydvergiftung, veranlaßt durch zu frühen Ver
ſchluß eines mit Koaks geheizten Ofens, feſtgeſtellt. Durch Bewegung
in friſcher Luft erholten ſich die Kranken ſehr bald wieder bis auf
den Musketier Schalk, der in das Lazareth aufgenommen wurde, ſich

vagrt inzwiſchen ſoweit erholt hat, daß er ſich außer Gefahr
efindet.

d. Aſchersleben, 4. M (Tödtlich verunglückt.Seltenes Feſt.) Der auf der Grube „Concordia“ bei Nacht er
ſt e d t beſchäftigte Maſchinenführer Friedrich Winter iſt geſtern
früh in ſeinem Berufe ums Leben gekommen. Ler gräßlich zuge-
richtete Leichnam wurde im Maſchinenraum vorgefunden. Wie das
Unglück geſchehen iſt, hat vis jetzt nicht aufgeklärt werden können,
doch vermuthet man, daß W. die Maſchine im Gange geſchmiert hat
und dabei in das Getriebe gerathen iſt. Den ſo plötzlich aus dem
Leben Geſchiedenen betrauern eine Wittwe und 7 unmündige Kinder.

Die Altſitzer Gottfried Hohmut h'ſchen Eheleute in Klein-
Schierſtedt begehen morgen das ſeltene Feſt der diamantenen
Hochzeit. Das Jubelpaar iſt noch verhältnißmäßig rüſtig.

8 Halberſtadt, 4. März. (Zur Bahnhofs-Er-
weiterung.) Beim Etat der Eiſenbahnverwaltung für 1896/97
war eine erſte Rate für die Erweiterung des Bahnhofes zu Halber-
ſtadt bewilligt. Jn den damaligen Erläuterungen wurde die Noth-
wendigkeit dieſer Bauausführung dargethan und der Koſtenbetrag
mit 538 000 Mk. beziffert. Bei der Bearbeitung der ausführlichen
Entwürfe hat ſich ergeben, daß dieſer Betrag nicht genügt, um
den Anforderungen des ſtark anwachſenden Verkehrs für
abſehbare Zeit gerecht zu werden. Namentlich erſcheint es
nöthig, die Erweiterung des Empfangsgebändes und der
Bahnſteiganlagen in einem größeren Umfange, als urſprünglich e
plant, zur Ausführung zu bringen. Sodann war auf die Er-
weiterung der Anlagen für den Freiladeverkehr, insbeſondere für die
zunehmende Rübenverladung Bedacht zu nehmen. Die Koſten des
995 bearbeiteten Entwurfs ſind auf 698 000 Mk. veranſchlagt.

achdem durch den vorjährigen Etat als erſte Rate 100 000 Mk.
für dieſen Bau bewilligt ſind, iſt, um ihn möglichſt fördern zu
e für 1897/98 eine fernere Rate von 200000 Mk. in Anſatz
gebracht.

O Heiligenſtadt, 4. März. (Nothlage der Land
wirthſchaft. Cigarrenfabrikation. Be-völkerung.) In dem Verwaltungsbericht des Kreisausſchuſſes
des Kreiſes Heiligenſtadt heißt es bezüglich der wirthſchaftlichen Lage
wie folgt Der vergangene regenreiche Sommer hat manche wohl
begründete Hoffnung des Landmannes zu nichte gemacht. Die
mancherlei Schäden und Mängel, unter denen die Landwirth-
ſchaft in den letzten Jahren zu leiden gehabt hat, ſind nur zum
geringen Theile behoben worden, und ſo iſt die Lage der Landwirthe
im Ganzen auch im abgelaufenen Jahre eine gedrückte geweſen. Die
nächſte Folge hiervon war erklärlicherweiſe auch das Darniederliegen
aller der Gewerbe und Geſchäfte, die vorwiegend auf den Verbrauch
der ländlichen Bevölkerung angewieſen ſind. Dahingegen hat ſich ein
Zweig der Jnduſtrie, die Cigarrenfabrikation, in den letzten
Jahren ganz bedeutend gehoben. Haben wir doch in Heiligenſtadt
etwa 11 größere Fabriken, neben etwa 4 lleineren und einem Ler-
ſandgeſchäft außerdem 10 Cigarrenfabriken in den Törfern des
Kreiſes. nicht zu verkennen iſt, daß hierdurch ein nicht
unerheblicher Theil der Bevölkerung ſeßhaft gemacht wird und aus-
kömmlichen Verdienſt erhält, ſo zeigt ſich doch nach wie wor eine
nur geringe Zunahme der Bevölkerung 993 mehr als 1890
und ein Beſtreben, außerhalb des Kreiſes in Zuckerfabriken und
als Hauſirer reichlicheren Verdienſt zu ſuchen, als ihn die Hein ath
zu bieten vermag.

Ballenſtedt, 4. März. (Beſtialiſche That eines
Knaben.) Geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde in unſern
ſtädtiſchen Lohden eine arme Arbeiterin von einem kaum der Schule
entlaſſenen Buben überfallen, entſetzlich gemißhandelt, durch greuliche,
nicht zu beſchreibende Verletzungen geſchändet und ſchließlich ver-
gewaltigt. Die Unglückliche wurde dem Krankenhauſe zugeführt, wo
ſie s darniederliegt. Der Polizei iſt es heute
gelungen, den Buben, der ſchon mehrfach aus der Lehre gelaufen iſt,
zu ermitteln und hinter Schloß und Riegel zu bringen.

T Sondershauſen, 4. März. (Sein 60jähriges Doktor-
Jubiläum) begeht heute in ſeltener geiſtiger und körperlicher
Friſche Herr Sanitätsrath Dr. Kobert.

O Meißen, F März. Zum Pfordteſchen Raubmord)
liegen in Ergänzung unſerer bisherigen Berichte folgende Mittheilungen
vor: Daß der verhaftete Heß alias Katz alias Mudrach den Mord
an dem Lehrer Pfordte nicht ausgeführt hat, iſt nunmehr zweifellos
feſtgeſtellt. Mudrach hat ſich nachweislich zur Zeit der That in
Laubach aufgehalten. Auch ſeine Arbeitshauskleidung iſt nunmehr
zur Stelle geſchafft. Es ſind an ihr keinerlei Spuren von Blut
oder Anzeichen der Beſeitigung von Blutflecken gefunden
worden. Die 17jährige Dora Pfordte ſoll bereits wieder hergeſtellt
ſein. Für einen Streit zwiſchen Vater und Kindern haben ſich bis-
her ebenfalls keinerlei ſichere Anhaltspunkte ergeben. Die Dora
Pfordte wird als ein ungewöhnlich kräftiges und, entgegen manchen
Annahmen, auch geiſtig gewecktes Mädchen geſchildert. Der Hergang
der That wird von den Kindern folgendermaßen dargeſtellt:
Pfordte hatte bereits in der Küche zu ebener Erde
Feuer angemacht Kaffee getrunken die Frühſtücks-
brödchen für ſeine Kinder geſtrichen und ſich auch gebadet
wie ſich aus dem gebrauchten Badewaſſer erkennen ließ. Nach dem
Ueberfall haben die Kinder den Ruf „Dora“ gehört. Sie haben ſich
Beide angekleidet und ſind hinabgeeilt, wo ſie den Vater auf der
Treppe liegen fanden. Die Dunkelheit ließ ſie nicht erkennen, was
mit ihm geſchehen war, doch fühlten ſie, daß ſeine Kleider feucht
waren, und vermutheten, daß die Feuchtigkeit Blut ſein könne. Zu
gleicher Zeit hörten ſie im Hausflur Tritte und daß verſucht wurde,
die Thür aufzuklinken. Dora eilte hinab, um die Thür zu öffnen,
erhielt aber an der Thür alsbald mehrere Schläge auf den
Kopf. Auf ihr Schreien eilte auch der Knabe hinab,
um an der Thür demſelben Schickſal zu verfallen. Während Dora
bewußtlos war, vernahm der Knabe noch, daß der Verbrecher wieder
die Treppe hinaufging, und hörte auch neue Schläge, die, wie er ver
muthete, nach ſeinem Vater geführt wurden. Der Knabe Rudolf
P ſpäter die Thür geöffnet und geſehen, wie ein Ballen vom

alkon hinabgeworfen wurde und der Verbrecher nachgeſprungen
kam. Vor Schreck hat er eilig die Thür wieder geſchloſſen. Nun
haben die Kinder den Vater nach oben z und ſpäter wieder
nach der Küche, worauf ſie ſich ſelbſt vom Blute reinigten. Hilfe
herbeizuholen, erlaubte ihnen ihr Vater angeblich nicht.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. General-Major von Lieber-

mann aus Erfurt. Konſul z. D. Frhr. von Münchhauſen aus
Groß-Lichterfelde. i Oellingen aus Berlin. Hof-
prediger Erhardt aus Darmſtadt. Profeſſor Dr. Hugo Schulze aus
Braunſchweig. W H. Benz nebſt Frau ausWeißenfels. Premier- Lieutenant von Bennigſen aus Saarbrücken.
Rittergutsbeſitzer E. Müller nebſt Gemahlin aus Borxleben. Ritter
gutsbeſitzer G. Ruppert aus Udersleben. Oberkonſiſtorialrath Leuſchner
aus Wanzleben b. Magdeburg. G. G. Schlechtenthal aus Barmen.
Landesrath Dr. Liebrecht aus Hannover. Paſtor R. Eckardt aus
Altenburg. Superintendent Schuhmann aus Naumburg. Berg-
direktor ekoven aus Jeßnitz. Direktor Weil aus Berlin. Dr.
Liſchke gus Greußen. Prakt. Arzt Dr. Körner nebſt Gemahlin aus
Hettſtedt. Abiturient von Altenbockum aus Kaſſel. von Günther,
Armbrüſter aus Roßleben. Direktor Dr. Wejiland aus Weißenfels.

von MRieyter aus Roßleben. Virektor Vr. Homann aus Walſchleben
Direktor Bartens aus Stralſund. Rentier W. Falkenberg, Möll
huſen aus Stralſund. Gerichts-Chemiker Dr. Jeſerich aus Berlin.
Hauptmann Otto Fiedler aus Löbejün. Lieutenant d. Reſ.: Meyer
aus Rothenburg, Koch aus Döſſel, Keutel aus Kirſchedlau, Nette
aus Trotha. oncertſängerin Frl. Martha Remmert aus Berlin.
Hofconcertmeiſter Alfred Kraſſelt aus Weimar Geh.-Rath Nau-
mann aus Berlin. Graf Schweinitz aus Diebau. Landwirth Felix
Markwald aus Erdeborn. Concertſängerin Frl. Geraſch, Clara von
Weber, Meß aus Berlin. Kaufleute: Otto Rogge, Wilh.
Hagen, Saly Fürſt, S. Schneider, Thür, Davidſohn, Heinrich,
Hugo Meyer, L. v. Saint George, ſämmtlich aus Berlin, Charles
Schneider aus Paris, H. W. Hahn, Alfred Jürgens aus Hamburg,Robert Feldheim aus Barmen, Eduard Elben aus Stuttgart, goß

Landecker aus München, Siegfried Baß aus Nürnberg, Louis
Diehl aus Hanau, Moritz Meuthen aus Frankfurt a. Main, Paul
Toftmann aus Solingen, William Franke aus Plauen.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft,Dr. alther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. uſtaw Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kir ſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden ZBuſchriften ſind nicht
er ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
eitung in Halle a S. zu adreſſiren.

Amtliche Sekauntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung.
Montag, den 8. März 1897, Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Die etwa unerledigt gebliebenen Gegenſtände der Tages-

ordnung für die außerordentliche Sitzung vom 5. März er. 2. Nach
bewilligung für die Stadtgärtnerei 3. Bewilligung eines Renn
preiſes; 4. Feſtſetzung des Geſammthaushaltsplanes der Kämmerei
für 1897/98; 5. Petition Hartnuß, Abzüge für Herſtellungen
6. Petition Wagner, Verkauf bezw. Erwerb eines Landſtreifens
7. Entlaſtung der Rechnung über den Erneuerungsfonds für die
elektriſche Beleuchtungsaniage im Rathskeller für 1895,96.

Geſchloſſene Sitzung.
8. Wahl von Armenpflegern für den 12., 13. und 16. Bezirk.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Der Milzdrand unter dem Rindviehbeſtande in der Wirthſchaft

der Ehlers' ſchen Erben zu Schiepzig iſt erloſchen.

Dölau, im März 1897. (2835Der Amtésvorſteher.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Margarethe Krimmitz mit Hrn. Jngenieur Albert

u (Magdeburg). Frl. Minna Voigt mit Hrn. Kaufmann
aul Schmidt (Tangermünde Rathenow). Frl. Carola Dank

worth mit Hr. Landwirth Ernſt Thomas (Harzburg Hom-
burg v. d. H.).

Verehelicht: Hr. Freiherr v. d. LankenWakenitz-Boldewitz und
Freifrau v. (Wien).

Geboren: Ein Sohn Hrn. Dr. Mittag (Weferlingen).
d Bezirksſteuerſekretär a Auerswald (Plauen i. V.).
rn. Re J rank (Oſterode a. H.). Hrn. HauptſteueramtsAſſiſtenten Wohlgeboren (Deſſau). Hrn. Profeſſor

Lie. Dr. Boſſe (Kiel). Eine Tochter: Hrn. H. Gleitz
(Stendal). Hrn. O. Klobe (Sangerhauſen). Hrn. Oskar
Hagemann (Eisleben). Hrn. Georg Robrecht (Berlin).

Geſtorben: Hr. Kaufmann Max Hohr (Magdeburg). Frau
verw. Emma Köhler geb. Wille (Magdeburg). Fr. arie
Schrödter geb. Dahlheim (Magdeburg-Sudenburg). Hr. Juſtiz
rath und Notar Dr. Julius Lazarus (Berlin). Hr. Baurath
Paul Ehrhardt (Leipzig). Hr. Kaufmann Wilhelm Kahleis
(Köthen). Fr. Bauinſpektor Helene Hagemann geb. Behr
(Halberſtadt). Hr. Kreisthierarzt C. A. Lehmann (Nordhauſen).

Hr. Paſtor em. Günther Künoldt (Oldenburg). Hr. Kauf
mann Hermann Kruſe (Sargſtedt). Hr. Dachdeckermeiſter Georg
Hoffmann (Stendal). Fr. Altſitzer Marie Dorothee Bittbau
geb. Lühs (ECichſtedt i. A.). Fr. verw. Bilhelmine Schönemann
(Groß-Paſchleben). Fr. verw. Chriſtiane Wiegel geb. Steinbach
(Sömmerda).

n DJDZDAIIDDZ
TodesAnzeige.

Heute Morgen Uhr eniſchlief ſanft und friedlich nach
dreitägigem Krankenlager meine herzinnigſtgeliebte, treue, brave
Frau und treuſorgende Mutter ihres einzigen Kindes,

Frau Wilhelmine Sorge geb. Eder
im Alter von 56 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt mit der Bitte um ſtilles Beileid an
Halle a. S., den 5. März 1897. [2842

Fritz Sorge nebſt Tochter.
Die Zeit der Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

e

Roulaux-

Stoffe
in grosser Auswahl

ewpfiehlt

H. C. Weddy-Pöniehe,
Leipzigerstrasse 6/7.



LIEBIG
ist ein diätetisches Stärkungsmittel in allen Fällen

der niederliegenden Ernährung

Aus reinem Pleische bester Sorte bereitet. Die eintachste und natürlichste Würze aller Fleisohspelsen,

Company's Fleisch-Extra
FILBISCI-PBEPTO

Eine Sammlung von 147 einschlägigen Kochrecepten wird an den Verkaufsstellen des Extracts und Peptons gratis vertheilt.

200,000 Mark, G261 6eldgewinne,
i 3 Mark 30 Pfg. Eorto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu wen durch P. Schrajor, n

es e In Halle a. S. zu haben bei: Richard Schroedel, Gr. Ulrichstrasse

Nächtso Woche Jiehung! Motzer Dompau Golaloose 3 Mark 90 Vx

50,000, 20,000, 10,000 ManHaugt-

beffer,

U. 8. V.Haupt- Kontn, zunwver, Gr. Packhofstr. 29.,

r riseh eingetroffen:
Grosse Sendung feines Tafolgeſlügel,

Prachtvolle Haselhühner, Perlhühner.
zarte Rennthierrücken u. Keulen.

Aus soeben eingetroffenem W aggon offeriren
Feinste Messina u. Murcia Biut-Orangen,

Dtad. 60 Pf. bis 1,50, ganze und halbe Kisten billigst.
Lebenden FIummmmer, Ia. Holl. Austern

empfehlen

Jottel ch rohVI riehstr. 28. 193.

a ſowie eine überraſchende Auswahl wohl

Jeden Sountag von früh Uhr an Crischen Sspegkkuchen.

48

Enypfehie täglich friſch
meine rühmlichſt bekannten Specialitäten:

Carl I ocki'sche
Pfannkurhen und
Kartoffelkringel

mit Vanilleguß, mit den feinſten Frucht
füllungen eigener Fabrikation, als: Apri-
koſen, Himbeer, Stachelbeer, Johannis

beer und irſch, ferner
ſchleſiſchen Sträußelkuchen,

vorzüglich ſchmeckendes Lieblingsgebäck

Sr. Majeſtät des Kaiſers.
Napfkuchen nach Berliner Art

t und Altdeutſchen,
feinſten HKalleſchen geriebenen Napf-
kuchen mit Vunilleguß, feinſten ge
riebenen Apfel- u. Matzkuchen, größerund wohlſchmeckender noch als Dresdener

Sahnenkuchen, Biscuit,Vanille, Choco
laden, Haſelnuß u. Makronenzwieback

ſchmeckender Gebäcke.

Carl Koch.,Herrenſtraſße I. Fernſprecher 2531.

[2135

Dir wila.

BeG t 4
W

Fernspr.
251.

Stets friscſi vorrätſig
Rennthier-Rücken u. Keulen,

v Franz. Voularden, Puter, Poulets,
Hähnchen, Hamb. Kücken,

o Talsl- Aepfel u, Birnen, r. Ananas,

Messina- u. Blut-Orangen,
n Neue Malta-Kartoffeln, feinste Matjesheringe,

Ia. Holländ. Austern,
ſ. Hummer, Caviar,I3 T s Betihge

(Inh. Klippert van
lTWein- n Austern nstöe.

Schnee- und Haselhähner,

Perlhühner, Fasanen, Crischen
Spargel, r. lumenkKohl,Fr. Champignons, Fr. Tr ümreln,

r. Gur W Radiesen,Salate.

asteten.

[2808

Walhalſa- Theater.
Richard Hubert.

Gänylih neuer Spielplan!
Direktion

Das Clves Trio, myſteriöſeExcentri iker. Miß I, o mit
ihrer Kolonie abgerichteter Kakadus.
Mr. A senio mit ſeinen beiden Affen
als Seiltänzer. Les Piwätt's,
excentriſc he Burlesk Komödianten.
Little Tobhby (der Fockey zu Pferde),
Cirkus Parodiſt. „Fräulein Elise
Saxro, Lieder und WalzerS Sängerin.
Herr Max Frey, Original-Geſangs-
Humoriſt. [2637Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Orchestermusik-Verein.
Sonnabend, den 6. März 1897,

Abends 8 Ubr,
im Saal des Stadtschützenhauses

XV. Vereinsabend.
(Mit Familien.)

Mozart, Sy mphonie G- Moll
Bruch, Ingeborg's Klago.
Löwe, Ballade.
Weber, Ouv. „Euryanthe“,
Drei Lieder am Klavyioer.
Oberthür, Serenade.
Zwei Lieder am Klavyioer,

8 165. Vorſtellung. 119. Abonnements

zum Beſten armer hieſiger Konfirmanden.

„„Steffen Langer aus Glogau“ oder

Original Luſtſpiel in 4 Akten und einem

I armrodt'seche
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koeh. Bartiſsserstr. 20

Stadt- Theater
Direktion: Hans Jnlius Rahn.

Sonnabend, den 6. März 1897

Vorſtellung. Farbe blau
o vität! Novität!D. Zum 2. Male:

e NATALIE.Schauſpiel in 4 Akten nach dem Ruſſiſchen
des Jwan Turgénjew von Eugen Zabel.

Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Br. Geidner.
25 rſonen:

Paul Jßlajew, Gutsbeſ. A. Lipowitz.
Natalia Petrowna L. Eyben.
Kolja, beider Sohn K. Erlholz.
Anna Semenowna Jßla

jew, Mutter des Paul
JßlajewWera, Pflegetochter Na

taliens
Eliſabeth Bogdanowna,

Geſellſchafterin
Michael Alexandrowitſch

Rakitin, Freund Jß-
lajew's

Alexei Nikolajewitſch

Lorin, gowsrhrer
Kolja s L. Kramer.Aihan aſns Jwanowitſch

Volſchinzow, Guts
nachbar

Jgnatius Jljitſch,
Schpigelsky, Arzt

Matwei, Diener A. Boger.
Katja, Dienerin H. Normann.Handlung Auf dem Landgut Jblajew's

in Rußland.
Zeit Gegenwart.Kaſſenöffnung 6 Uhr.

Anfang 7i/, Uhr. Ende 10 Uhr.
Sonntag, den 7. März 1897

Nachmittags 3 Uhr
29. FremdenVorſtellung beid er

mäßigten Preiſen:
Zum 8. Male

RFrau Venus,
Abends 7/, Uhr166. Vorſtellung. 126. Abonnements

Vorſtellung. Farbe gelb.
Der

Widerspenstigen Dähmung,
Luſtſpiel in 4 Akten von William Shake
ſpeare. Nach der Ueberſetzung von Wolf
Graf Baudiſſin (SchleelTieck) für die
deutſche Bühne

Kohlrauſch.
Hierauf:

Der Poſtillon von
Lonjumean.

E. Scholz.

J. Heller.

F. Carlſen.

Br. Geidner.

R. Grünberg.

G. Demme.

e J ch v 3

Julius Beckker, Bankgeschäft
Martinsberg 9,

gegenüber der Oberpostdirection und dem Landgericht, neben der Landschaft.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Hinlösung fälliger Coupons, Verwaltung u. Aufbewahrung t

Von Werthpapieren. 2831
Vermiethung einzelner Fächer in meiner neuen diehbes-

und feuersicheren Stahlkammer.

h

Sing on
Sonnabend punkt 3, Uhr Probe
für Chor u. Orcheſter Vol kösſchule.

ShwefelVirkentſeerſeſt

iſt ärzlich empfohlen gegen jede Hant-
unreinigkeit, Scropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ-
ſen, à Stück 50 Pfg. nur allein bei

bearbeitet von Robert

Tafel- und Kochäpfel Albinmn MHentze,

zu h ſen e 4. e 24.Vothe Krem- Lotterie

des Paterländiſchen Franen-Perrins Fauenburg i. P.
Ziehung am 1I1. und 12. März 1897.

Hauptgewinne 50 000, 25 900, 16 000 Mk. Werth e.
Zuſammen 3273 Gewinne im Wer he von 151 000 Mk.

Die Gewinne ſind Gold und Silber- bezw. mit Juwelen
verzierte Gegenſtände.

Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto u. Liſte 20 Pfg. extra

Gold u. Silber Cotterie, Magdeburg.

Ziehung am 16. März und folgende Tage.
3511 Gewinne i. Geſ.-W. von 67 500 Mk., Hauptgewinne i. W.

von 20 0060, 10 000, 4000 Mk.
Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe nur 10 Mk. Porto u. Liſte 25 Pfg.

IV. Berliner Pferde-Lokterie.
bung am 13. u. 14. April 1897.

Hauptgewinn Vollblutpferd i. W. v. ca. 30000 Mk,,
1 Goldſäule i. W. v.ca.25 000 Mk.,1 Zuchthengſt ca. 15000 Mk.
W., 1 compl. beſp. Equipage m. 4 Pferden ca. 12 000 Mt.
W. u. ſ. w, zuſammen 5530 Gewinne i. Geſammtwerthe von
260000 Mk.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk.
Porto und Liſte 20 Pf. extra.

Weimar-Lotkterie.
Erſte Ziehung 8. 10. Mai, zweite Ziehung 2.-8. Dez. 1897

Hauptgewinne i. W. 50 090, 20 000, 10 000 Mk. c.
Komiſche Oper in 3 Akten.

Thalia- Theater.
Sonnabend:
Anfang 8 UhrBenefiz für den degiſſe eur GustavBeaurepaire.

Wohlthätige Frauen.
Volksſtück in 4 Akten von A. l'Arronge.

Sonntag: [2818
Anfang 8 Uhr

Eine tolle Nacht.
Dramatischer Verein

„Polyhymnia“.
Montag, d. 8. März, Abds. S Uhr,

in den „Kaiſerſälen“
Wohlthätigkeits Aufführung

Zur Aufführung gelangt:

„Der holländiſche Kamin“.

Vorſpiel v. Charl. BirchPfeiffer.

Zuſammen 10000 Gewinne i. W. von 200 600 Mt. Looſe,
die in erſter Ziehung nicht mit einem Gewinn gezogen werden,
nehmen an der zweiten n Nachzahlung theil.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto und
Ziehungsliſte 20 Pfg.

VII. Magdeburger Pferdrlotterir.
Ziehung am 24. und 25. Juni 1897.

2300 Gewinne i. W. v. 60000 Mk., Hauptgewinne1 Equipage mit 2 edlen Pferden i. W. v. 60606 Mt. 1 Equipage
mit 2 Pferden i. W. v. 4000 Mk., 1 eleganter Jaadwagen mit

2 Juckern i. W. v. 3000 Mk. u. ſ.Preis des Looſes 1 Mk., Porto u. Liſte 30 Pfg. extra.

Marienburger Pferde-Lotterir.
Ziehung am 15. Mai 1897.

rwinre 1 ſilbernes Tafelſervice i. W. v. ca. 15,000 Mk,,
desgl. v. 10,000 Mk., 1 Landauer mit vier Pierden v.

9000 Mk., ferner Gewinne v. 6000, 4800 Mk. u. ſ. w., zu
ſammen 3100 Gewinne von zuſammen 150,000 Mk. Werth.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk., Porto und Liſte26 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet (auch gegen Nachnahme)
die Rxpediſtion der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Seipzigerſtnaße 87 87.

Ratff, Tarantolla.
hakataſtarten ſind an der Kaſſe zu

Rotalionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Lundeszeitung für
Beilage zu Nr. 108 der Halleſchen Zeitung.

die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
5. März 1897

galleſche Lokalnachrichten vom 5. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Zur Ceutenarfeier. Die Kriegerveine werden im
Anſchluß an das vom Feſtkomité aufgeſtellte Programm am 21. März
Jachmittags X2 Uhr einen gemeinſamen 7 u in die Markt-
ſche antrelken. Zu dieſem Feſtgottesdienſt, den Superintent ent
Irſter abhalten wird, werden nur die Mitglieder der Krieger

reine zugelaſſen, da für noch andere Theilnehmer der Plag nicht
Igreicht. An der am 22. März Nachmittags X1 Uhr abzuhaltenden

Jarade werden ſich die Kriegervereine vollzählig betheiligen, eine
Hlzählige Betheiligung an dem Abends ſtattfindenden allgemeinen
Feſtkom merſe ſeitens der Mitglieder der Krieger
Jeceine iſt dagegen wegen ihrer großen Anzahl aus-
eſchloſſen. Das Komité iſt daher nur um Einlaßkarten für die
Kuſtande erſucht worden, auch ſchon die hübſche Zahl
von 450 ausmachen. Dieſe Einlaßkarten vertheilen ſich je 150 auf
die „Kaiſerſäle“, „Stadtſchützen aus“ und „Prinz Karl“, in welchenLofalen bekanntlich zu gleicher Zeit Feſtkommerſe abgehalten werden.

leherhaupt wird das Komité dafür Sorge tragen, die Feſttheilnehmer
derartig zu vertheilen, daß die Zuſammenſetzung derſelben in jenen
drei Lokalen im weſentlichen das nämliche Bild darbietet. Auch für
den allgemeinen Fackelzug, der am Abend des 23. März ſtatt
ändet, haben die Kriegervereine eine möglichſt zahlreiche Betheiligung
geſagt. Von jedem der Mitglieder wird 10 Fig. Beitrag zur
Shllung eines eigenen Mufikkorps erhoben werden. Die
alle'ſche Turnerſchaft und der Allgemeine Halle-

che Turnverein werden ſich in einer Stärke von mindeſtens 200
ann an dem allgemeinen Bürger Fackelzuge betheiligen und nach

Feendigung desſelben noch gemeinſam eine Feier abhalten. In einer
geſtern im „Roſenthal“ abgehaltenen Turnerverſammlung wurden von
den einzelnen Turnvereinen Vertreter gewählt, die ſich mit der Fackel
zugleitung in Verbindung ſetzen ſollen.

Ter Halleſche Haus und Grundbeſitzer-Verein richtete
an beide ſtädtiſche Behörden in der bekannten Steuerangelegenheit
eine Petition, aus der wir folgendes entnehmen. „Es ſollen nach der
Abſicht des Magiſtrats auch im bevorſtehenden Rechnurgsjahre von
den Steuerpflichtigen 120 Proz. Zuſchläge zur Staatseinkommen-ſteuer, ſowie 150 Pro der Realſteuern erhoben werden. Gegen

dieſe uns ungerecht dünkende Steuerproportion erheben wir hiermit
Einſpruch und bitten geehrte Stadtverordnetenverſammlung nur einer
Steuervertheilung zuſtimmen zu wollen, welche die ſogen. Spannung
zwiſchen kommunaler Einkommenſteuer und den Realſteuern
auf 10 Prozent herabmindert alſo z. B. bei erſterer Kategorie
120 Prozent, bei letzteren Steuerarten 130 Prozent der bezüglichen
ſtaatlichen Sätze normirt. Jm Uebrigen halten wir es
ohne Schwicrigleiten für möglich, die ſoeben als Beiſpiel gewählten
Steuerſätze für das nächſte Wirthſchaftsjahr faktiſch zur Anwendung
zu bringen.“ Weiter heißt es: „Nach unſerem Vorſchlage würden ſich
ergeben: bei a) ſtädt. Grundſteuer (44 Proz. des auf 11 600 000 M.
angenommenen Nutzungswerthes) 502 200 Mk., bei b) Gewerbe
ſteuer (130 Proz. der vermehrten bezw. erhöhten ſteuerpflichtigen
Betriebe) 225 000 Mk., bei e) Betriebsſteuer (130 Proz. der
ſtaatlichen Sätze) 16 000 Mk., in Summa 743 200 Mk. Es entſteht
alſo ein Ausfall gegen den Magiſtratsvorſchlag von 97 100 Mk., für
welchen Deckung zu ſuchen iſt. Theilweiſe kann dieſe geſbehen durch
eine uns zuläſſig erſcheinende Erhöhung der magiſtratlichen Ein-
lommenſteuerziffer, wodurch ſich mindeſtens 40 000 Mk. mehr ergeben
werden wirthſchaftliche Beſſerung und neu zugezogene bezw. zu
iehende Steuerzahler). Aus gleichem Grunde erwartet z. B. derundebutzer Haushaltsplan 160 000 Mk. Mehrertrag, während der

unſtige nur 45 000 Mk. (ſchon aus der Eiſenbahndirektion geſicherte)
Mehreinnahme vorſieht. Zum reſtlichen Theile könnte die Deckung
aus Erſparniſſen beim Bauetat erzielt werden, wofür wir nur
57 100 Mk. annehmen. Der Reſt von 23 900 Mk. könnte à conto
des Dispoſitionsfonds, der reichlich bemeſſen iſt, verrechnet werden.“

Frauenverein zur Armen und Krankenpflege. Geſtern
Abend hielt Herr Profeſſor Dr. Stein im Volksſchulſaale vor einer
zahlreichen Zuhörerſchaft den fünften der Vorträge im gegenwärtigen
Vortragscyklus und zwar über „Profeſſoren und Studenten
einſt und jetzt.“ Der Redner ſchilderte zunächſt eingehend die
Entwickelung des Univerſttätsweſens ſowie deren Verfaſſung, ging
dann auf die Tarſtellung der geſellſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen
a fot und Studenten an den Unioerſitäten zu Bologna und
aris über. Die erſte deutſche Univerſität erhielt Prag

im Jahre 1387, bis Anfang der Reformation waren
über Deutſchland deren 19 verbreitet, ein Beſtand,
der nach der Reformation bis zum dreißigjährigen
Kriege um noch 14 vermehrt wurde. a weck nach müſſen jene
deutſchen Univerſitäten durchaus als Klerikal Univerſitäten gelten.
Sie ſtanden ſämmtlich unter geiſtlicher Verwaltung, erſtrebten haupt-
ſächlich die Verbreitung der theologiſchen Wiſſenſchaften und er-
leichterten die Möglichkeit zu ſolchen Studien durch Gewährung
reicher Pfründe für Profeſſoren, wie an Studenten. Zur beſſeren
Erreichung des Zweckes mußten ſich Profeſſoren und Studenten
eines faſt klöſterlichen Lebens hingeben ſie wohnten gemeinſchaftlich
im Pfründnerhauſe, als auch in ſogenannten Kollegien, trugen eine
beſondere, kuttenähnliche Kleidung, durften ſich nicht verheirathen, weder
in öffentlichen Schanklokalen verkehren, noch bei den Bürgern wohnen.
Den Profeſſoren gegenüber ſtanden die Studenten im Genuß
größerer Rechte als jetzt. Nach dem Vorbilde der Univerſität
Vologna durften die Studenten ſogar bei der Rektorwahl aktiv
theilnehmen ja es kam ſogar vor, daß die Studenten den Rektor
aus ihrer Mitte wählten und dieſem zur Erledigung ſeiner Geſchäfte
ein Profeſſor koordinirt wurde. Rektor werden konnte damals nur ein
Klerikus. Alle Studenten ſtanden unter der Gerichtsbarkeit ihres
Rektors. Studienhonorare wurden nicht gezahlt, weil die reichen Pfründe

ur vollſtändigen Beſtreitung aller Koſten hinreichten. Weil die
ürgerſchaft ſehr geringe Vortheile aus den Studenten ziehen konnte,

den Univerſttäten aber auch das Privileg der Steuerfreiheit verliehen
war, ſo konnte es nicht ausbleiben, daß die Bürger einen bitteren
Groll gegen die akademiſchen Bürger hegten, der oft in blutige
Raufereien mit den Studenten ausartete. Nach der Reformation
trat ein gänzlicher Umſchwung ein. Das römiſche Recht wurde ein
geführt, der klerikale Charakter ging den Univerſitäten verloren, weil
man von nun an der Jurisprudenz einen weiten Raum zu geben
ſich genöthigt ſah. Das Cölibat hörte auf, die akademiſche Frei
)eit wurde eingeführt, der Profeſſorenſtand wurde von den Studenten
abgeſchieden, das Zuſammenwohnen von Profeſſoren und Studenten
örte auf, überhaupt alle vorherigen Beſchränkungen der akademiſchen
ßür er wurde aufgehoben. Leider wurde durch die Abſonderung der
rofeſſoren und Studenten das Einvernehmen derſelben geſtört. Der
iudent mißbrauchte die ihm verliehene Freiheit zu wüſten Aus

ſchreitungen, in ſeinem Uebermuthe glaubte derſelbe Leben und Eigen
thum der übrigen Bürgerſchaft mißachten zu dürfen. Auch in dieſer
Hinſicht hat der vorwärts ſtrebende Zeitgeiſt nicht ohne gute Erfolge
dieVerhältniſſe in die richtigen Bahnen zu lenken gewußt. Den Profeſſoren
i der ihnen gebührende Platz im Bürgerthum eingeräumt, ihr Verhältniß
zu der ſtudirenden Jugend ſteht ſchattenfrei da aber auch der Student
erfreut ſich des beſten gegenſeitigen Einvernehmens mit Profeſſoren
und Bürgerſchaft. Mit der Beſeitigung der akademiſchen Gerichts
arkeit für Studenten verſchwand die isherige Sonderſtellung gegen

e anderen Staatsbürgern, es entſtand das Bewußtſein der
eng ein Verhältniß, das für die Allgemeinheit nicht

ohne gedeihliche Erfolge geblieben iſt. Das aufmerkſame Auditorium
onte die hochintereſſanten Worte des Redners mit lebhaften

eifallsbezeugungen.

Die Miſſionsſtunde, welche für die Gemeinden der inneren

Stadt jedesmal am 2. Montag im Mongt in der Kirche U. L. Frauen
ehalten zu werden pflegt, hat für den nächſten Montag der neue
iſſions Profeſſor Herr D. Warneck übernommen. Jn dieſem

Jahre beſchäftigen ſich die Miſſtosſtunden mit denjenigen Arbeitsge
bieten evangeliſcher Miſſionsgeſellſchaften in Afrika, welche in den
letzten Jahren wichtige Fortſchritte und Veränderungen aufzuweiſen
haben. So iſt die Miſſion auf der Goldküſte behandelt worden, und
demnächſt wird ehe in Kamerun, im Herero-Land u. ſ. w. an
die Reihe kommen. Dazwiſchen wird Herr Profeſſor Warneck in
einer Miſſionsſtunde eine Ueberſicht über das ganze Gebiet evangeliſcher
diſſtonsarbeit in Afrika geben.

„Sonntagséfreude“. Unter dieſem Titel erſcheint bekanntlich
r jeden Sonntag in R. Mühlmanns Verlag (M. Groſſe) zumreis von nur 10 Pfg eine Predigt, und zwar bringt jeder Jahr
ang ausſchließlich Predigten eines und deſſelben Verfaſſers. Für
en demnächſt beginnenden zweiten Jahrgang werden die Epiſtel-

predigten des früheren Paſtors zu St. Nicolai in Leipzig, Herrn
Dr. Friedrich Ahlfel d, zur Ausgabe gelangen. Die erſte uns
vorliegende Predigt behandelt das Thema „Die aus dem Herrn ge
borene Liebe iſt die ſchönſte Blume im Chriſtenleben.“ Möge das
zeitgemäße Unternehmen auch im zweiten Jahre eine recht eifrige
Unterſtützung finden.

Der Jungfraueunverein der Vaptiſtengemeinde begeht
am S den 7. März ſein eher Stiftungsfeſt. Nach-
mittags 34 Uhr findet Feſtgottesdienſt im Verſammlungsſaale Trift
Cafe 19 ſtatt und Abends 7 Uhr die Feſtverſammlung, in welcher

eſang, Muſik und Vorträge in angenehmer Weiſe abwechſeln
werden. Jedermann hat freien Zutrilt.

Halleſcher Ruderverein. Dem Jahresbericht für 1896
entnehmen wir, daß die Zahl der Mitglieder 91 betrug, die der
werthvollen Boote 12. Es wurden 487 Fahrten unternommen mit
einer Kilometerzahl von 9147. Dem Verein gelang es, auf ver

Peißnitz“ ein neues gut eingerichtetes Bootshaus zu errichten, das im
Fahre 1896 eingeweiht wurde. Der Vermögensſtand iſt ein guter, ſeit 1884

wurden insgeſammt verausgabt 20 193 15 Mk. Die ar
zeigte in e en 3 926,11 Mk., in Ausgabe 3 545, k., ſonach
verblieb ein Beſtand von 380,72 Mk. Der Vorſtand für dieſes Jahr
etzt ſich aus folgenden Herren zuſammen: Schwarz als Vor-
itzender, Zeiſing als deſſen Stellvertreter, F ied ler als Schrift
ührer, Rauſch als deſſen Stellvertreter, Starke als Jnſtruktor,

Leban und Abelmann als Bootswarte.
Der Halleſche Bicyele- Klub veranſtaltete geſtern Abend

im „Wintergarten“ ein Koſt üm feſt. Die Signatur des Abends
war „Ein Sommertag in Thüringen“, wodurch
den Theilnehmern die größte Mannigfaltigkeit der Koſtüme gegeben
war, was denn auch in weiteſtem Umfang ausgenutzt wurde. Unter
den Weiſen einer ländlichen Muſikbande ging es in vom
Gemeindediener geordnetem sug zur fingirten Hochzeit eines
jungen Paares dem zu hren darauf auf dem Kirch
platz die Burſchen und Mädel des Orts einige überaus anſprechend
arrangirte Bauerntänze unter Leitung des Herrn Tanzlehrers Tra x
dorf ausführten. Nach begrüßenden Worten des „Gemeindeſchulzen“
an die Feſttheilnehmer kam dann auch der Radfahrſport zu ſeinem
Recht. Ein Achter-Reigen von Herren und Damen in Bauerntracht
gefahren und ein Herren-Niederrad-Reigen lieferten den Beweis, daß
auch heute im Halleſchen Bicyele-Klub das Reigenfahren, welches
ihm früher eine ſtattliche Reihe von Siegen eingebracht, mit hohem
Erfolg gepflegt wird. Beſonderen Anklang fand darauf das Auftreten
des Kunſtmeiſterfahrers Albrecht und ſeines Rivalen Nicol Kaufmann.
Jn der Pauſe zwiſchen den Aufführungen labte man ſich an Speiſe
und Trank; vor Allem gings in der Schänke „Zum goldenen Lamm“
hoch her, wo gar ſüffiges Bier geſchänkt und allerhand Bauern
Getichte, beſonders Sauerbraten mit Thüringer Klößen, rege Ab-
nehmer fanden. Auf roh zuſammengezimmerten Bänken ſaßen da
um nicht minder primitive Tiſche die Leutchen aus Stadt und
Land zuſammen in einem Raum, der mit ſeinem
rieſigen, von trocknendrr Wäſche umhängten Kachelofen
mit den Erntekränzen, dem ſpiegelblanken Geſchirr und originellen
Malereien an den Wänden in trefflicher Weiſe das Gaſtzimmer der
Schänke eines Dörfleins hoch oben im Walde wiedergab die Jllu-
ſion wurde noch erhöht durch das aus dem unmittelbar angrenzenden
Viehſtall herübertönende Muhen zweier lebender Kühe, das Blöken
von Schafen und das Grunzen eines Schweinchens. Gegen Mitter-
nacht trat der Rundtanz in ſeine Rechte, die er bis weit in die
Morgenſtunden des heutigen Tages behielt die Feſtſtimmung wurde
eine immer lebhaftere, und ſo kam für wohl alle Theilnehmer die
Stunde des Scheidens von dem ſo gelungen verlaufenen Feſte
eigentlich viel zu früh.

Techniker-Verein. Jm Vereinslokal „Dresdener Bierhalle“
hielt am Sonnabend Abend x9 Uhr fe Garteningenieur Krütgen
einen Vortrag über „Rückſicht auf Gartenanlagen bei
Bauausführungen'“, auf welchen wir die intereſſirten Kreiſe
aufmerkſam machen. Gäſte ſind willkommen.

Das P Rettungs-Jnſtitut hält ſeine Monats-Kon-
renstag, en 9. ds. Mts. Abends 6 Uhr im Freybergs-

räu ab.
Der dramatiſche Verein u r veranſtaltet am

nächſten Montag Abends 8 Uhr eine ohlthätigkeits-
es zum Beſten armer hieſtiger Konfirmanden. Näheres

m Jnſerat.
HalleHettſtedter Eiſenbahn. Von der Verwaltung wird

uns mitgetheilt, daß vom nächſten Sonntag ab regelmäßig Sonntags
und bei Bedarf auch Wochentags ein von Halle nach Dölau gehender
Zug abgelaſſen wird. Der Abgang dieſes Zuges erfolgt vom Bahn

alle-Klausthor 3 Uhr Nachmittags, Ankunft in Dölau 39 Uhr.
ückkehr von Dölau findet Nachm. 359 Uhr ſtatt. Die Ankunft

auf Bahnhof Halle 42 Uhr.
Sonderbare philologiſche Studien betrieb heute Nacht

der stud. phil. e Als der junge Herr, offenbar nach einer fidelenKneipe, um 44 Uhr den ten einſchlug, riß er in der
Sophienſtraße von den Häuſern Nr. 3, 4 und 5 die Hausnummern
ab und legte ſie ſorgſa vor den Hausthüren nieder. Ein in der
Nähe befindlicher Polizeibeamter beobachteie jedoch den Herrn
Studioſus und da er für deſſen nächtliche Studien kein Verſtändniß
hatte, ſo nahm er die Sache zu Protokoll und ſo kam ſie heute früh
in den Polizeibericht und heute Abend in die Zeitung.

Unfallschronik. Beim Abſprung von einem Motorwagen
überſchlug ſich der 70jährige Kaufmann Gottlob H. von hier und
erlitt eine Luxation des linken Armes. Dem Geſchirrführer Aug.
Günther von hier ging ein Rad ſeines Wagens über den linken
Fuß. Beide Verletzte wurden in der Klinik behandelt.

Tödtlicher Sturz. Geſtern Abend verſtarb in hieſiger
Klinik der Arbeiter Otto Stemmler von hier an den Folgen
eines Treppenſturzes Stemmler war, angeblich in Folge ſering.
Egiger Differenzen, vor wenigen Tagen mit ſeinem Hauswirth in
Streit gerathen und dabei die Treppe hinabgeſtürzt. Bei dem Sturz
erlitt Stemmler eine nicht unbedeutende Kopfwunde, die ſeine Auf
nahme in die Klinik nöthig machte.

Grober Unfug. Der am Hauſe Glauchaerſtraße 79 ange
brachte Feuermelder wurde heute Nacht um x2 Uhr böswilliger
Weiſe in Thätigkeit geſetzt. Leider konnte der Verüber des groben
Unfugs nicht ermittelt werden.

Gasexploſion. Geſtern Abend 6x Uhr fand in dem
Maſchinenſaaie eines Geſchäfts auf der Zinksgartenſtraße eine Gas
exploſion ſtatt. Dieſelbe iſt dadurch entſtanden, daß Gasarbeiter
aus Giebichenſtein irgend eine noch nicht näher feſtgeſtellte Fahr
läſſigkeit begangen haben. Roch bevor die Feuerwehr eintraf, war
der Brand gelöſcht. Schaden iſt nicht entſtanden.

Von Krämpfen befallen wurde heute Nacht um 12 Uhr

die Ehefrau des Keſſelſchmieds Z. vor dem Grundſtück Lindenſtr. 5.
Die Bedauernswerthe wurde in das nächſtliegende Reſtaurant
Steinweg 29 geſchafft und, nachdem ſie wieder zu ſich gekommen,
nach ihrer Wohnung Lindenſtr. 54 geführt.

Meldeweſen in Giebichenſtein. In der Gemeinde
Giebichenſtein iſt jetzt über das EinwohnerMeldeweſen eine neue,
von der Regierungs-Verordnung abweichende Polizei- Verordnung
erlaſſen, welche bereits am 1. April er. in Kraft treten wird. Die-
ſelde iſt mit Rückſicht darauf, daß zwiſchen der Stadtgemeinde Halle
und der Gemeinde Giebichenſtein fortgeſetzt ein bedeutender Wohnungs-
wechſel ſtattfindet und die Beſtimmungen beider Behörden
namentlich betreffs der Meldepflicht bisher verſchiedenartig
waren, analog der für Erſtere beſtehenden angepaßt. Jns
beſondere hervorzuheben iſt Folgendes Alle An und Abmeldungen
müſſen innerhalb 1 Woche mittelſt zweier Exemplare unter Benutzung
der hierzu vorgeſchriebenen gedruckten Formulare erſtattet werden und
war Anmeldungen auf u und Abmeldungen auf grünem

apier. Zum Melden, verpflichtet iſt: 1. der Grundſtücksbeſitzer hin
chtlich ſeiner ſelbſt und derjenigen Perſonen, welchen er auf ſeinem

Grundſtücke Räume zum Wohnen vermiethet, einſchließlich der mit
dem Familienhaupt zugleich zu oder abziehenden Ehefrau und Kinder,
2. der Jnhaber einer Wohnung nur hinſichtlich derjenigen Perſonen,
welchen er neben den bereits nach Nr. 1 Gemeldeien in ſeiner Wohnung
Obdach wäre alſo namentlich hinſichtlich ſeiner ſonſtigen Familienan

ienſtboten, Schlafleute, Aftermiether, Geſellen, Lehr
urſchen und der ſich bei ihm zum Beſuch aufhaltenden Pednen

Ferner tritt für die in Gaſthöfen oder Herbergen logirenden Perſonen,
was bisher nicht der Fall war, die Meldepflicht ein, während aktive
Militärperſonen den Beſtimmungen dieſer Verordnung hinſichtlich

Perſon nicht unterliegen. Bekanntlich war es bisher in
iebichenſtein zuläſſig, die Meldungen auch mündlich zu erſtatten und

hatte der ein oder ausziehende Miether zu nächſt die Verpflichtung
zur polizeilichen Anmeldung, und nur dann, wenn dies unterblieb,
erſtreckte ſich die Meldepflicht auf den Vermiether der be
treffenden Wohnung.

StandeantzNachrihten von valle

vom 4. März 1897.
Aufgeboten: Der Techniker Friedrich Casper, Charlottenſtr. 2

und Emma Weiſe, Oleariusſtr. 9. Der großherzogl. Amtsrichter
Dr. jur. Maximilian Deinhardt, Apvolda und Margarethe Boerl
Wettinerſtr. 29. Der Handarbeiter Theodor Knaubel, V. Vereinsſtr. 14
und Anna Kluge, Liebenauerſtr. 10. Der Stations-Aſſiſtent Bernhard
Heinichen, Leipzig und Lydia Hennig, Glauchaerſtr. 10.

Geboren: Dem Kaufmann Franz Sprengel, alter Markt 18, S.
Dem Steinſetzer Franz May, Lafontaineſtr. 21, T. Elſa Frieda.
Dem Laboratoriumsdiener Karl Linger, Dryanderſtr. 24, T. Auguſte
Marie Martha. Dem Bauunternehmer Guſtav Jäger, Landsberger-
ſtraße 69, S. Guſtav. Dem Schuhmachermeiſter Joſeph Vlk,
Geiſtſtr. 65, S. Ottokar Kurt Karl. Dem Schloſſer Guſtav Lerche,
kl. Ulrichſtr. 19, S. Friedrich Walther. Dem Handarbeiter Hermann
Arndt, Böllbergerweg 62, T. Emma Frieda. Dem Bandagiſt Otto
Hienſch, Karlſtr. 22, T. Amalie Klara Anna. Dem Schuhmacher
Karl Silberberg, Wuchererſtr. 31, T. Erna Eliſabeth Gertrud. Dem
Maurer Karl Kneiſel, Bernburgerſtr. 2, T. Mathilde. Dem Maler
und Lackirer Karl von Haußen, gr. Brauhausſtr. 2, S. Paul Emil
Georg. Dem Klempner Albert Henze, Zenkerſtr. 6, S. Konrad.
Dem Stellmacher Friedrich Kunze, Domſtr. 1, T. Anna Martha.Dem Zuſchneider Julius Weber, Charlottenſtr. 1, T. Klara Anna.
Dem Fabrikarbeiter Otto Pötſch, Mittelwache 16, S. Ferdinand
Alfred Ernſt.

Geſtorben Der Geſchirrführer Franz Hammelmann, 21 J.,
Untervlan 9. Des Eiſenbahnarbeiter Bernhard Sieber Ehefrau
Auguſte geb. Dietrich, 53 J., Neumarktſtr. 7. Der Arbeiter Otto
Stemmler, 49 J., Klinik. Der Arbeiter Friedrich Gentſch, 48 J.,
Klinik. Der Fabrikwächter Wilhelm Gebhardt, 76 J., Schillerſtr. 8.
Concordia Leißner, 67 J., Diakoniſſenhaus. Der Bäckermeiſter
Hermann Gebhardt, 49 J., Magdeburgerſtr. 39.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Jnvocavit, den 7. März 1897,

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Sup. D. Förſter.

Geſammelt wird eine Kollekte für die Nothſtände der evangeliſchen
Kirche in der Provinz Sachſen. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt
Sup. D. Förſter. Abends 6 Uhr: Archidiak. Pfanne. Montag, den
8. März, Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde; Prof. D. Warneck.
Freitag, den 12. März, Abends 6 Uhr Paſſionspredigt; Archidiak.
dlanne Tholuckſcher u Sonntag,
Vorm. 8/, Uhr, Mittelſtr. 10; Diak. Grüneiſen. St. Ulrich:
Vorm. *,9 Uhr, im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr. Kindergottes-
dienſt Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Oberdiak. Richter. Nachm.
2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt; Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Francke'ſcher Kindergottesdienſt im Konfirmandenſaal Diak. Heinike.
Abends 6 Uhr Paſt. Magnus. JungfrauenVerein der Ulrichs-
gemeinde: Sonntag, Nachm. 4/, Uhr Lehrlings-Verein Abends7 Uhr im Konfirmandenzimmer; Diak. Heintke. Evangeliſcher
Jungfrauenverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den 7. März und
Mittwoch, den 10. März, Abends 8--9 Uhr, Poſtſtr. 12 Oberdiak.
Richter. S Jungfrauen Verein: Montag, den 8. März,
Nachm. 5--7 Uhr Derſelbe. Mittwoch, den 10. März, Abends
6 Uhr: Paſſionspredigt Diak. Heintke. Donnerſtag, den 11. März,
Nachm. 4 Uhr Prüfung der Konfirmanden Oberpr. Wächtler.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberpr. Saran. Nachm.
1*. Uhr Kindergottesdienſt Diak. Nietſchmann. Abends 6 Uhr
Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm. 82/, Uhr Paſt. Nietſchmann.

Vorm. 10 Uhr Paſt. Faßmer. Nach der Piedigt:
eichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottes

dienſt; Derſelbe. Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm.814 ühr: Pfarrgehilfe Kinder ter. Domkirche: Sonnabend,
den 6. März, Abends 6 Uhr Vorbereitung Dpr. Lang. Sonntag
Vorm. 10 Uhr: Dyr. Beelitz. Nach der Predigt: Kommunion.
Nachm. 18 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr:
cand. Donath. Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr: Hilfspred.

reybe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Diak. Wagner. Abends
Uhr Derſelbe. Mittwoch, den 10. März, Abends 6 Uhr Paſſions-

gottesdienſt; Derſelbe. Zu St. Stephauns: Vorm. 19 Uhr:
Kindergottesdienſt Hilfspred. Freybe. Vorm. 10 Uhr Privat
dozent Dr. Lie. Clemen. Freitag, den 12. März, Abends 6 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt Paſt. Meinhof. Paulus- Gemeinde
n der Stephanuskirche): Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Pfarrer
Bach. Abends 5 Uhr: Derſelbe. Donnerſtag, den 11. März,
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Wucherer
ſtraße 11 (2 Tr.); Derſelbe. Diakoniſſenhans: Vorm. 10 Uhr:
Paſt. Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Diak. Witte.
Nach der Predigt Beichte und Communion; De ſelbe. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt Hilfspr. Eiſentraut. Nachm. 5 Uhr Anſprache
und Andacht für die Eltern der Konfirmanden Oberpr. Knuth.
Donnerſtag, den 11. März, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der

erderge zur Heimath (Mauerſtr. 7); Diak. Witte. Freitag, den
2. März, Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfspr. Eiſentraut.
n der Kavpeüe des Riebeckſtifts Sonntag, Vorm. 9 Uhr Diak,
itte. St. Franuziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag

Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9*/, Uhr
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andachit.
Freitag, Abends 7 Uhr Faſtenandacht und Predigt,



Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Wesleyaniſche MethodiſtenGemeinde (Harz 11) Sonntag
Vorm. *410 und Abends 8 Uhr: Predigt Pred. Ekert Nürnberg.
Von Il--12 Uhr Sonntagſchule. Vom 7.--14. März jeden Abend
8 Uhr Evangeliſationsverſammlung. Zutritt frei für Jedermann.

Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr Sup. Bethge. Nach der
Predigt Abendmahl Derſelbe. Nachm. 11/ Ühr: Kindergottesdienſt
in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in
der Kirche Paſt. Meltzer. Abends 6 Uhr Derſelbe. Amtswoche:
Sup. Bethge. Sonntag bezw. Kittwoch Abend Verſammlung
der Vereine, Friedenſtraße 34. Mittwoch, den 10. März, Nachm.
3 Uhr Prüfung der Cröllwitzer Konfirmanden Paſt. Kunitz. Abends
6 Uhr Sup. Bethge.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr:
hl. Meſſe mit Homilie. Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
5 Uhr Faſtenandacht und Predigt. Donnerſtag, Abends 71/, Uhr:
Kreuzwegandacht.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr Predigt.
Nachm. 2—-3 Uhr Kinfergottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr
Verſammlung. Abends .7 Uhr Stiftungsfeſtverſammlung des
JungfrauenVereins. Freier Zutritt für Jedermann.

Diemitz Sonntag, Vorm. 9 Uhr Predigt. Nachm. 2 Uhr
Prüfung der Konfirmanden in der Kirche.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtumme: Sonn-
tag, den 7. März, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen Anſtalt,
Jägerplatz 25.

Die monatliche Miſſionsſtunde in der Marienkirche findet
Montag, den 8. März, Abends 6 Uhr, ſtatt. Herr Prof.
D. Warneck wird eine Ueberſicht über die „Evang. Miſſion
in Afrika“ geben. Die Gemeinden werden hierzu freundlich

eingeladen. D. Förſter.
Diemitz. Mitte dieſer Woche iſt der Ortspfarrer von Diemitz

nach Halle, Forſterſtraße 48 J, übergeſiedelt; daſelbſt ſind Sprech-
ſtunden von 8--10 Uhr. Bis zum 1. April werden in Diemitz in
der bisherigen Wohnung, Berlinerſtraße 8, Montag und Donnerſtag
von Uhr, Mittwoch von 3-—4 Uhr Sprechſtunden abgehalten.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Morgen (Sonnabend) geht die bei ihrer Erſtaufführung mit großem
Beifall aufgenommene Schauſpiel-Novität „Natalie“ nach Jwan
Turgenjew von Eugen Zabel in Szene. Sonntag Nachmittag 3 Uhr
wird, dem großen Erfolge entſprechend, den die vorige Sonntag Nach
mittags-Vo' ſtellung von „Frau Venus“ erzieite das Haus
war vollſtändig ausverkauft dieſes glänzende Aus
ſtattungsſtück bei ermäßigten Preiſen als Fremden
Vorſtellung zum 8. und drittletzten Male gegeben,
die beiden letzten Aufführungen von „Frau Venus“
finden Montag und Dienſtag ſtatt. Jn Vorbereitung befindet ſich
zum Beneſiz für Herrn Bruno Geidner Shakeſpeare's Trauerſpiel
„Julius Cäſar“, welches hier Mitte nächſter Woche genau nach
der Einrichtung der „Meininger“ in Szene geht. Sonntag Abendgeht ars 120. Abonneinents- Vorſtellung Farbe geib) W. Shakeſpeare's

draſtiſches Luſtſpiel „Der Widerſpenſti hmung“ und
die komiſche Oper von Adam „Der Poſtillon von

onjumeau“ in Szene.
T Aus dem Bnrean des Thalia-Theaters wird uns ge

ſchrieben Morgen geht zum Benefiz für den Regiſſeur Guſtav
Beaurepaire das Luſtſpiel „Wohlthätige Frauen“ von
A. l'Arronge in Szene. Herr Direkto Gluth ſpielt darin den Leder
händler Möpſel. Sonntag Abend wird die große Geſangsvoſſe
„Einetolle Nacht“ gegeben. Der Montag bringt eine Wieder
holung des Sudermann'ſchen Schauſpiels „Die Ehre“, welche erſt
geſtern wieder vor vollem Hauſe ungeheuren Beifall errang.

Ergebniſſe der Unfail-, ſowie der Jnvalidi-
täts und Altersverſichernng.

Zum Zweck der Durchführung der Unfallverſicherung beſtanden
im Jahre 1896 ingeſammt 112 Berufsgenoſſenſchaften, darunter
64 gewerbliche mit 435 137 Betrieben und 51409218 verſicherten
Perſonen und 48 land und forſtwirthſchaftliche mit 4813 572 Be
trieben und 12289 415 verſicherten Perſonen. Dazu kommen
noch 145 Reichs- und Staats- und 255 Provinzial und
Kommunal Ausführungsbehörden mit zuſammen 6903835 ver-
ſicherten Perſonen, ſo daß am Schluſſe des Jahres 1895
über 18 Millionen Perſonen gegen Unfall verſichert waren. Hinzu
treten noch die bei den 13 Verſicherungsanſalten der Baugewerks
Berufsgenoſſenſchaften und der TiefbauBerufsgenoſſenſchaft ver-
ſicherten Perſonen. In der Geſammtzahl, die auch alle verſicherten
landwirthſchaftlichen Unternehmer ſowie die landwirthſchaftlich in
Rebenberuf beſchäftigten Perſonen umfaßt, dürften eine bis andert
halb Millionen ſolcher Perſonen doppelt erſcheinen, die gleichzeitig
in gewerblichen und landwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigt
und verſichert ſind. Die Zahl der angemeldeten Unfälle betrug nach
der vorläufigen Ermittelung 350 428, die der entſchädigten Unfälle
86 520. Die verausgabten Entſchädigungen (Renten) betrugen
57 347 673 Mk. gegen 50 125 782 Mk. i. J. 1895. Entſchädigungen
(Renten 2c.) wurden im Jahre 1896 gezahlt oder angewieſen an
329 380 Verletzte, 32 707 Wittwen Getödteter, 60 190 Kinder Ge
tödteter, 2173 Aſzendenten Getödteter daneben erhielten ferner
9050 Ehefrauen, 19 248 Kinder und 205 Aſzendenten als Angehörige
von Verletzten, welche in Krankenhäuſern untergebracht waren, die
geſetzlichen Unterſtützungen, ſo daß im Betriebsjahre zuſammen 452 953
Perſonen der Unfallverſicherung theilhaftig geworden ſind.

Ueber die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung iſt Folgendes zu
berichten: Vom 1. Januar 1891 bis Ende 1896 wurden
im Ganzen 516 820 Renten, und zwar 221 115 Jnvaliden und
295 705 Altersrenten, anerkannt. Davon entfallen auf die 31 Ver-
ſicherungsanſtalten 206 016 Znvaliden- und 290 140 Altersrenten,
auf die 9 Kaſſeneinrichtungen 15 099 Jnvaliden- und 5 565
Altersrenten. Jm Jahre 1896 bezogen rund 220 800 PerſonenAltersrente und 17900 Perſonen IJnvalidenrende, alſo rund 400 300

Perſonen überhaupt Renten. Da ſich unter dieſen rund 800 Perſonen
befinden, deren Altersrente im Laufe des Jahres in Jnvalidenrente
umgewandelt wurde, und dieſe Perſonen deshalb vorſtehend doppelt
gezählt ſind, ſo ſtellt ſich die wirkliche Zahl der Rentenempfänger des

r 1896 auf rund 399 500 Perſonen, an welche insgeſammt
„4 Millionen Mark, und zwar an Altersrenten rund 27,4 Millionen

Mark, an Jnvalidenrenten 21 Millionen Mark gezahlt ſind. Den von
den Verſicherungsanſtalten ſeit dem 1. Januar 1891 feſtgeſetzten Renten
entſpricht überſchläglich ein Deckungskapital von rund 252,7 Millionen
Mark, und mit Einſchluß der an den Reſervefonds abzuführenden Be
träge in Höhe von rund 50,5 Millionen Mark ein Kapital von rund
303,2 Millionen. Die Einnahme aus Beiträgen belief ſich für die
Verficherungsanſtalten nach Abzug der geſammten Verwaltungskoſten
i. J. 1891 auf rund 85,2 Millionen Mark, 1892 84 Millionen Mk.
1893 85,2 Millionen Mark, 1894 87,8 Millionen Mark, 1895 89,9
Millionen Mark, 1896 95,4 Millionen Mark.

Heer und Marine.
Die von dem Kaiſer angefertigten und der Bibliothek des

Reichstags überwieſenen Zeichnungen über die Flotteuſtärke in
einzelnen Ländern ſind in der neueſten Nummer der Leipziger
„Jlluſtrirten Zeitung“ Verlag von J. J. Weber in Leipig)
veröffentlicht worden. Die den Zeichnungen beigegebenen Erläute-
rungen zeigen mehrfache und weſentliche Berichtigungen, aus denen
ſich ein noch ungünſtigeres Verhältniß der deutſchen Flotte im Ver
g ich mit der Kriegsmarine von Frankreich, Rußland,
Amerika ergiebt.

Japan und

Theater und Muſik.
Die Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth beginnen in dieſem

Jahre am 19. Juli. Es gelangen zur Aufführung Parſifal:
am 19., 27., 28., 30. Juli, 8., 9.,, 11., 19. Auguſt; Rheingold:21. Juli, A. und 14. Auguſt; Walküre: 22. Juli, 3. und 15.
Auguſt; Siegfried: 23. Juii, 4. und 16. Auguſt: Götter-
dämmerung: 24. Juli, 5. und 17. Auguſt.

D. Berlin, 5. März. Jm Berliner Theater hat „Hairan“,
die fünfaktige, dramatiſche Dichtung von Adolf Wilbrandt,
bei ihrer erſten Aufführung geſtern einen freundlichen Achtungs-
erfolg gefunden, der allem Anſcheine nach nur da
etwas wärmer wurde, wo das Publikum dem trefflichen
Darſteller der Titelrolle Herrn Sommerſtorff beſondere Ovationen
bereiten wollte. Das Werk ſelbſt ließ im Ganzen das Publikum
ziemlich kühl, es wirkte theils ermüdend, theils befremdend, und nur
einige von dramatiſchem Leben erfüllte Szenen übten ſtärkere Wirkung
aus. Am lebhafteſten war der Beifall nach dem zweiten und nach
dem vierten Akt, und ſo wurde es dem Jntendanten Praſch
wenigſtens ermöglicht, an Stelle des abweſenden Autors für die
„liebenswürdige“ Aufnahme der Dichtung zu danken. Die Titelrolle
gab Herr Sommerſtorff mit herrlichem Gelingen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
7 Halle a. S. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche

Deutſche Akademie der Naturforſcher verlor am 3. März durch den
Tod ihr Mitglied Dr. Friedrich Wilhelm Klatt, Lehrer der
Naturwiſſenſchaften in Hamburg, geboren daſelbſt am 13. Februar 1825.
Er gehörte der Akademie und zwar der Fachſektion für Botanik ſeit
el und hat zahlreiche Schriften über die Kompoſiten ver
öffentlicht.

Gerichtszeitung.
Berlin, 4. März. (We gen Mordverſuchs verurtheilt.)

Vor dem Schwurgericht wurde geſtern gegen den Schneidergeſellen
Paul Wilhelm wegen eines Mordverſuches gegen ſeine
„Braut“ Amalie Matten verhandelt. Die Geſchworenen ſprachen
ihn des verſuchten Mordes ſchuldig. Der Staatsanwalt beantragte
eine Zuchthausſtrafe von acht Jahren. Der Vertheidiger beantragte
das niedrigſte zuläſfiſe Strafmaß von drei Jahren Zuchthaus. Der
Angeklagte ſelbſt bat um milde Strafe und gab die Verſicherung ab,
daß er für immer von der Matten laſſen wolle. Das Urtheil lautete
auf fünf Jahre Zuchth aus. Der Angellagte erklärte, die
Strafe antreten zu wollen.

nnd

Vermiſchtes.
Einem ſchändlichen Verbrechen iſt das noch nicht 14 Jahre

alte Schulmädchen Gertrud Ziemann aus der Oderbergerſtraße
in Berlin zum Opfer gefallen. Das Mädchen, die Tochter eines
Arbeiters, verbrachte im Jahre 1894 die großen Schulferien mit
ſeiner Mutter bei Verwandten in Straduhn bei Schönlanke. Jm
folgenden Jahre erkrankte das Kind, und die Aerzte der Frauen
klinik in der Artillerieſtraße, in welche die Eltern das Kind brachten,
erkannten gleich, daß mit ihm etwas Ungehöriges geſchehen ſein mußte.
Die Mutter wollte die Sache nicht anzeigen, weil es ſich um einen
Verwandten handelte, den jetzt 30 Jahre alten Theodor Teske, der
in Straduhn bei ſeinem Bruder in der Landwirthſchaft thätig war.
Das Kind wurde in der Frauenklinik operirt und an-damals in
ſcheinend geheilt. Anfangs vorigen Monats brach jedoch die Krank
heit wieder aus. Der Vater brachte das Mädchen, nachdem die
Mutter im Januar geſtorben war, wieder in die Frauen-
klinik, nahm es aber nach vier Tagen wieder zu ſich, nachdem die
Aerzte erklärt hatten, daß ſelbſt eine lebensgefährliche Operation auf
die Dauer das junge Leben doch nicht zu retten vermöchte. Am
Dienstag iſt das Kind an einem Krebsleiden und Waſſerſucht ge
ſt orben. Die Leiche, die bereits eingeſargt war, wurde geſtern von
der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt. Die Beerdigung wurde bis
zur Feſtſtellung der Todesurſache durch gerichtsärztliche Oeffnung
der Leiche inhibirt. Unterdeſſen war bereits wegen des Verbrechens
Anzeige gemacht worden. Am Montag vergangener Woche
erſchien daher der Staatsanwalt mit einem Gerichtsſchreiber
am Krankenbett des Kindes, um über den Thatbeſtand ein Protokoll
aufzunehmen, nachdem der Gerichtsphyſikus Dr. Strißmann am
Tage vorher die Kranke darauf unterſucht hatte, ob ein Verbrechen
an ihr vorgenommen worden ſei. Nach den letzten Ausſagen des
Mädchens hatte dieſes ſich an einem heißen Toge des Jahres 1894
bei den Verwandten in Straduhn im Pferdeſtall auf ein Vett ge
legt, das in der Nacht von den Arbeitern benutzt wurde. Hier fand
es ſein Vetter, der genannte Theodor Teske, und verübte an ihm
das Verbrechen.

Unter dem Verdacht des Gattenmordes iſt Frau Krauſe
aus Teichdorf in das Gefängniß zu Sorau eingeliefert worden.
Frau Krauſe heirathete vor ca. drei Jahren ihren verſtorbenen Ehe-
mann, der ein Alter von 43 Jahren erreicht hat. Die Ehe war
nicht glücklich. Nach Ausſagen der zyrau hätte der Mann ihr
vor der Heirath den Beſitz von ca. 800 Thalern
vorgeredet, die er thatſächlich nicht beſaß. Dieſer
angebliche Vermögensſtand war für ſte bei Ein
gehen der Ehe mit dem erheblich älteren Manne
nicht ohne Einfluß geweſen. Nach den weiteren Ausſagen der Frau
hätte der Mann ſtark getrunken und ſie im Rauſche auch öfter miß-
handelt. Dagegen ſtellen die Angaben der Nachbarſchaft den Krauſe
als nüchternen und ruhigen Menſchen dar. Den erſten Giftmord-
verſuch machte die Frau Sonnabend, den 20. v. M., indem ſie in
das Lieblingsgericht ihres Ehemanns, Backobſt mit Klößen, eine Auf
löſung von den Köpfen von Phosphorſtreichhölzern miſchte. Doch
bewirkte die zu ſchwache Doſis damals nur ſtarke Magen-
chmerzen bei dem Manne. Am Montag gab ſie dann
em bettlägerigen Gatten eine ſtärkere Doſis deſſelben

Giftes, das ſie ihm in einem Glaſe mit Zuckerwaſſer reichte. Nach
dem der Mann das Gift getrunken, verließ ſie die Wohn ug, um in
die Nachbarſchaft zu gehen. Bald nach dem Einnehmen des Giftes
ſtarb der Mann. Da fich bald der Verdacht eines gewaltſamen Todes
rege machte, wurde die Leiche ſezirt und die Seltion ergab eine Ver
giftung durch Phosphor. Ein erhebliches Motiv zu der That war
bei der Frau die Hoffnung, nach Beſeitigung ihres Ehemanns eine
ihren Wünſchen mehr entſprechende beſſere Lebenslage ſich zu
erringen.

Betrug beim Briefmarkenhandel. Nach einer Mittheilung
an die Berliner Kriminalpolizei iſt der Briefmarkenhändler
Decker aus Hannover flüchtig geworden. Decker galt als
eine erſte Autorität; ihm ſandten Händler und Sammler aus dem

und Auslande Marken zur Prüfung auf ihre Echtheit ein.
Er iſt dringend verdähtig, ihm eingeſandte echte Marken für ſich
behalten und dafür Fälſchungen an ſeine Auftraggeber gegeben
u haben. Deckers Ruf war ſo anerkannt, daß erür die Unterſuchung der Poſtwerthzeichen Preiſe fordern durfte, die

über das Gewöhnliche weit hinaus gingen. Während man fonſt
durchweg 10 Pfg. für die Unterſuchung einer Marke zahlt, gab man
Decker für 1 bis 5 Stück mindeſtens 2 Mk., für jedes fernere Stück
30 Pfa. Für Prüfung des Entwerthungsſtempels, der Zähnung, des
Durchſtichs und des Aufdrucks verlangte er für 1 bis 2 Stück minde-
ſtens 2Mk., für jedes fernere Stück 75 Pf. Alle Marken, die er unterſuchte,
verſah er mit einem eigenen Prüfungsſtempel und bei einer
Unterſuchung nach allen Richtungen hin mit einem doppelten Stempel.
An der Echtheit ſo geſtempelter Marken zweifelte auf dem Markte
kein Menſch. Die Fälſchungen waren daher für Decker ſehr leicht.
Daß die zur Unterſuchung eingeſandten Marken oft länger ausblieben,
fiel Niemandem auf, weil Decker viel auf Reiſen war. Ganz beſonders
vorſichtige Leute ſchützten ſich vor einem Umtauſch ihrer Marken
dadurch, daß ſie ſie mit einem beſonderen Zeichen verſahen.

Schauplatz einer furchtbaren Mordthat war das Landgut
Grottone bei Syrakus, das dem Schwiegerſohne Crispi's, dem
Fürſten von Linguagloſſa, gehört. Der Gutsverwalter und ein Flur
hüter des Gutes lebten Jahre lang in inniger Freundſchaft, bis ein

Weib die Freundſchaftskreiſe ſtörte und die beiden zFreu
einden machte. Der Gutsverwalter machte von Stund h e

„hoheit geltend und peinigte den Flurhüter, wo er nur konnte n
längſt gab er ihm vor verſammeltem Dienſtvolke eine Ohrfeige.
Flurhüter ſteckte ſie vor äufig ruhig ein. Einige Stunden ſpäte
bewaffnete er ſich mit einem Knittel, drang in die Wohl da
Verwalters ein und ſchlug dieſen nieder, indem er ihm die Hut n
zerſchmetterte. Darauf wuſch er den mit Blut befleckten Fet
und die Leiche rein, kleidete die letztere an, legte ſie mit Hilſe u
ihm ergebenen Dieners auf ein Pferd und ſchaffte ſie zu einem
der Landſtraße gelegenen Abgrunde. Dort drückte er an
mordeten einen Revolver in die Hand, um den Anſchein zu en
als ob der Verwal er im Kampfe mit Straßenräubern gefallen
Der Mörder wurde jedoch bald darauf entdeckt und zur 8

gebracht. iftDie Opfer der Beulenpeſt. Aus Bombay wird gemeldet
Bisher find 8383 Perſonen an der Peſt erkrankt und 6979 Perſonen
gtorben. Die Geſauimtſterblichteit in Bombay betrug in da

Woche 1484 gegen 1650 in der Vorwoche. en
Untergaug eines Dampfers. Der franzöſiſche Damyf

„Blanche“ iſt in einem heftigen Sturme bei Verlaſſen des haſt
von Los Paſages an der ſpaniſchen Nordküſte geſcheitert. 19 Per

ſonen ſind ertrunken. Am us ew York widie Frau Mac un
Frau MeKinley's Staatsgarderobe.

geſchrieben Die prächtige Staaisgarderobe,
nach Waſhington mitgenommen hat, iſt in einem Chicagoer Atel
von kunſtvollen Händen fertiggeſtellt worden. Herrliche Gewande
aus Seidenatlas und Seidenzeug wurden an die Gattin des ung
Präſidenten abgeſandt. Nach dem Urtheile von Kennern übertrif
die fürſtliche Ausſtattung der „Herrin des Weißen Hauſes
an Glanz und Koſtbarkeit alles bisher in Waſhington
Dageweſene; dem braven Mac Kinley aber werden di
Augen übergehen, wenn er die Rechnung in Höhe von ſa
20000 Doll. zu Geſicht bekommt. Für die Jnaugurationsfeier und
ſpäteren Haupt und Stagatsfeſte hat Frau Mac Kinley eine Rohe
anfertigen laſſen, die ein Meiſterwerk von koſtbarer Eleganz iſt.
beſteht ans einem vollen Schleppk eid aus „Silbertuch“, deſſen Grund
ton weißer Atlas mit ſtarkem Silbergewebe in Form von Lilien iſ,
Die Schleppe, 22 Yards (227 Centimeter) lang, hat ein
glatten, eleganten Faltenwurf und trägt als einzige Ver
zierung an der linken Seite eine Perlenſtickerei. Reich
geſchmückt iſt die Frontſeite
Seide und Berkal gewürfelt. Eine koſtbare venetianiſche Spitz dient
als Randbeſatz des Kleides. Die Taille iſt ebenfalls aus Silber
tuch gefertigt, der obere Theil und die Rückfeite mit Perlen und
Spitzen beſetzt; der Kragen beſteht aus Atlas mit Perlenſtickere
Die Aermel, lang und ziemlich eng, tragen Spitzenbeſatz. Zu dieſer
Robe gehört ein Diamantſchmück, der an der Taille, vorn an
Spitzenbeſatz zu tragen iſt. Die glitzernden Steine ſind in Form
eines Sternes und einer ſtrahlenden Sonne gefaßt. Der Spitzen
beſatz wurde nach einem von rn Me. Kinley gegebenen Muſter
angefertigt und iſt ailein ein kleines Vermögen werth.

Ein heiliger Räuberhanptmann. Der Führer der braſilianiſchen
ſogenannten „Fanatiker“, Antonio Conſeilheiro, nennt ſich den „Ab.
geſandten Gottes“. Er beſitzt bereits 9000 Anhänger, mit denen er
in der Provinz Bahia raubt und mordet. Er droht baldigſt u
Bahia ſelbſt zu ziehen. Vor einigen Jahren war Conſeilheiro der
Held eines furchtbaren Dramas. Seine Mutter hetzte ihn fort
während gegen ſeine Frau auf. Er ſolle ſte nur bewachen, dann
würde er den Beweis für ihre Untreue erhalten. Conſeilheiro that
es, und als er Nachts einen Mann aus ſeinem Hauſe treten ſah,
ſchoß er ihn nieder. Darauf ermordete er ſeine Frau, ohne ſie nerzi
Worte kommen zu laſſen. Als er den Leichnam des angeblichen Ehe
brechers näher unterſuchte, fand er, daß er ſeine eigene Mutter ge
tödtet hatte. Dieſe hatte Männerkleidung angelegt, um ihre Schwieger-
tochter in Verdacht zu bringen. Conſeilheiro flüchtete in die Wädde,,
wo er mehrere Jahre als Einſiedler lebte. Während der Zeit kam
ihm der Gedanke, er ſei ein Heiliger und beſtimmt, die Welt
regeneriren. 1893 begann er ſeine Propaganda und erhbaute eine
kleine Kapelle, welcher er den Namen „Notre Dame de Conception
beilegte. Sobald ſein Anhang größer wurde, begann er das Räuber
handwerk, welchem er gegenwärtig obliegt. Jetzt hat die RegierungW Fernilone mit 8 Geſchupen gegen die neuen Heiligen aus-

geſandt.
Des Sultan Urgroßmutter eine Franzöſin. Ein Pariſer

Blalt brachte dieſer Tage folgende Nachricht „Es ſteht abſolut feſt,
daß der heutige Sultan von einer Franzöſtn abſtammt, einem
Fräulein du Buc, Couſine der Kaiſerin Joſephine. Dieſes junge
Mädchen, welches in einem Kloſter zu Nantes erzogen war, wo an
noch mehrere Dokumente darüber i

des Kleides, abwechſelnd in

Dubuc de Rivery war die
Dieſer aber war der Vater Abdul

Medſchids, aus deſſen Harem Abdul Hamid, der jetzige Sultan,
ſtammt. Aimèe Dubuc de Rivery war ſomit die Urgroßmutter dieſes
Für ſten. Dem Sultan ſoll es übrigens ganz ſchnuppe ſein, von
wem er geboren iſt, er ſoll ſogar in der letzten Zeit mitunter der
Wunſch geäußert haben, daß er überhaupt nie geboren wäre.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Wien, 5. März. Das geſtern Abend hier verbreiteteGerücht, der Kaiſer dabe ſeinen Aufenthalt in Cap St. Martin

abgebrochen und befinde ſich auf der Rückreiſe nach Wien, iſt
vollſtändig unbegründet.

London 5. März. Nach einer Lloyddepeſche aus Newquey
(Grafſchaft Cornwall) iſt dort ein Dampfer geſcheitert.
Nur die Maſten ſind über dem Waſſer ſichtbar. Man be
fürchtet, daß die Mannſchaft ertrunken iſt.

Die Wirren auf Kreta.
Petersburg,5. März. Das „Journal de St. Peters“

bürg ſchreibt: Das Kaiſerliche Kabinet ergriff die Jnitiative-
um die in der Kabinette zu den Grundſätzen zu er
langen, daß die Annektion Kretas durch Griechenland nicht zu
ar ſei und Kreta ohne Verletzung der Integrität der Türkei
ie Autonomie nicht zu gewähren ſei. Nachdem die

Mächte zugeſtimmt hätten, wurde der Vorſchlag in Athen und
Konſtantinopel mitgetheilt. Die Hoffnung iſt berechtigt, daß
Griechenland ſich dem mächtigen Willen des geeinten Europas
beuge und ſeine Zukunft nicht durch Unklugheiten gefährde.
Rußland, welches ſtets für die Intereſſen der chriſtlichen Be
völkerung im Orient eintrat, wird die angedeutete Löſung um
ſo befriedigter aufnehmen, als dieſe Löſung im Einklang ſteht
mit dem Verlangen nach allgemeiner Beruhigung und dem
u der Billigkeit, von dem der Kaiſer unveränderlich er
üllt ſei.

Konſtantinopel, 5. März. Der Miniſterrath vom
3. d. Mts. hat ſich dahin entſchieden, eine ausweichende Ant
wort auf die Note der Mächte zu geben.

Athen, 5. März. Die Regierung beſchloß, weitere vierJahrgänge der Reſerve ekwubergſen er König ſagte einem
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aten, den er in Wpaeandiegg, empfing, es ſei materiellMai daß ſeine Regierung die Forderungen 4 Groß
ichte erfülle. Die Verantwortung für die Folgen des Verm den Volkswillen gewaltſamer Weiſe e unterdrücken, werde

If die Großmächte zurückfallen. Er ſelbſt kenne ſeine Pflicht
as König und Menſch und wiſſe, daß die gebildete Welt, trotz
ver von den ſelbſtſüchtigen Kabineten beſolgten Politik, zu

im ſtehe.in Lthen, 4. März. 8,20 Uhr. Nach der Kundgebung vor

den Palais des Kronprinzen begaben ſich die Theil
ehmer an der Kundgebung nach dem Finanzminiſterium. Eine
Ahordnung, meiſt aus Studenten beſtehend, begab ſich zum
Miniſter Delyannis, welcher erklärte, die Regierung werde ihre
pſlicht thun. Die Manifeſtanten durchzogen ſodann trotz des
maufhörlichen Regens, längere Zeit die Straßen der Stadt.

Athen, 5. März. Heute Nacht hielt der Miniſter-
rath eine lange Sitzung ab. Gerüchtweiſe verlautet,
daß wichtige Entſcheidungen getroffen wurden, u. a. über die
der Flotte an der mazedoniſchen Küſte zugedachte Thätigkeit.

London, 5. März. (Standardmeldung aus Konſtanlinopel).
jo000 dort anſäſſige Griechen beabſichtigten nach
lizeilchen Angaben, Unruhen zu ſtiften. Es wurden

Vefehle ertheilt, Maßregeln zur Unterdrückung zu ergreifen.
London 5. März. Die Mächte werden am Montag der

Pforte eine Mittheilung zugehen laſſen bezüglich der Zurück-
ſiehung der türkiſchen Truppen aus Kreta.

London, 5. März. „Standard“ meldet aus Caneg:Ein ruſſiſches a welches von einer Rundfahrt um die
Jnſel hier eingetroffen iſt, berichtet, daß die Kämpfe in der
Rachbarſchaft aller Küſtenſtädte andauern.

Kolkswirthſchaftlicher Theil.
Berliner Spar- und Depoſitenbank. Der Bericht des

Vorſtandes für das Jabr 1896 beziffert den Bruttogewinn auf
5 583 gegen 87 196 A. im Vorjahre. Vereinnahmt wurden an
ginſen 59 575 an Proviſionen 26 008 A. Hiervon gehen für
heſchätsunkoſten 29 739 c. ab. Von dem ſich hiernach ergebenden
Gewinn von 50 428 c. ſind in den geſetzlichen Reſervefonds 5 Proz.

2521 zu legen. Zur Verfügung der Generalverſammlung ver-
bleibt ein Betrag von 48 810 Hiervon werden 10000 zur
weiteren Verſtärkung des Delcrederefonds reſervirt und 35 000
dienen als 3Lproz. Dividende.

Deutſche Vereinsbank in Frankfurt a. M. Wie die
Verwaltung mittheilt, genehmigte die Generalverſammlung die An
träge der Verwaltung. Die Dividende beträgt 52 Proz.

Der Geſchäftsbericht der Roſitzer Zuckerraffiunerie, die für
1896 12 Proz. gegen 51 Proz. 1895 und 0 in 1894 Dividende aus-
kehrt, bemerkt, daß der Gewinn hauptſächlich der Vergrößerung
und Verbeſſerung der Betriebsanlagen zu verdanken
iſt. Sodann habe die Verwendung von künſtlichem Stronr
tianmaterial aus der der Strontianitſozietät gehörigen Hönninge-
Fabrik großen Nutzen gebracht. Außerdem habe auch das Preisver-
hältniß zwiſchen Zucker und Melaſſe zu dem günſtigen Ergebniß
beigetragen.

Brannſchweigiſche Kredit-Anſtalt. Nach dem Geſchäfts-
bericht für 1896 wurde ein Reingewinn von 426 097 erzielt,
gegen 404 724 in 1895. Die Bank wurde von der Zahlungsein-
ſtellung der Zuckerfirma Vibrans u. Gerloff in Mitleidenſchaft ge-
zogen. Nachdem von dem Bruttogewinn eine Summe von 50 000
Mark von Vibrans u. Gerloff zurückgeſtellt iſt, verbleiben verfügbar
276097 Nach Dotirung des Reſervefonds mit 18804 C. er
halten die Aktionäre eine Dividende von 5 Proz.

1896er Dividende 2c. Von den betr. Verwaltungen liegen
folgende Vorſchläge vor Schleſiſcher Bankverein bei 2077 862
(i. V. 2 169 771 Reingewinn, 225 000 c. (249 406 Rück
begen und 68 224 (35 096 Vortrag wieder 7 Proz. Aachener
Tuchfabrik 4 Proz. (i. V. 5), Frankfurter Waldbahn wieder 42 Proz.,
Remſcheider Bank wieder 9 Proz., Ungariſche Escompte- und
Wechslerbank 7 Proz. (i. V. 8), Mecklenburgiſche Sparbank 10 Proz.,
Steinkohlenbergwerk Nordſtern bei Eſſen 10 Proz. (i. V. 7), bei
376 544 c. (i. V. 203 6 7 Ac.) Abſchreibungen. Deutſche Thon-
röhren- und Chmottefabrik 64 Proz. (i. V. 8), Pfälziſche Hypotheken-
gank in Ludwigshafen 7 Proz. (i. V. 7), Böhmiſche Montangeſell-
ſchaft wieder 18. Proz.

WMarktberichte.
New-York, 4. März, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.)

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum
wolle- Preis in New-York 7916 (75 in New-Orleans 7
(7 Petroleum, Standard white in NewYork 6,30 (6,30),
in Philadelphia 6,25 (6,25), rohes (in Caſes) 7,00 (7,00), Pipe line
Certific. per April nom. nomin.), Schmalz, Weſtern

Preis Ausſ
des Verbandes der Geflügelzüchtervereine der Provinz Sachſen

und angrenzenden Länder
für Landwirthe, ZuchtſtationsJnhaber und ſonſtige Züchter.

Auf Anregung des Verbandes und nach Befürwortung der Landwirth
ſchaftskammer ſind auch für die diesjährige Hrut- und Aufzuchtsperiode von
Sr. Excellenz dem Herrn Landwirthſchaftsminiſter drei ſilberne und drei broncene
Staatsmedaillen nebſt Beſitzzeugniſſen für hervorragende Leiſtungen im Verkauf
von Bruteiern uagd in der Aufzucht von Junggeſlügel bewilligt worden.

Die Concurrenz zerfällt in 3 Abtheilungen. In jeder Abtheilung concurriren
die betr. Bewerber unter ſich.

gung I umfaßt die Inhaber der Verbands-Zuchtſtationen, Abtheilung II
die Landwirthe, Abtheilung III alle übrigen Züchter.

Sämmtliche Bewerber müſſen ihren Wohnſitz im Verbandsbezirke haben.
Die Entſcheidung über den Werth der einzelnen Leiſtungen und der dafür

zu cewährenden Preiſe trifft der geſchäftsführende Verbands- Vorſtand.Keperonngen ſind bis 1. September d. Js. dem
erſtunterzeichneten Verbandsvorſitzenden zu Halle a. S. franco einzuſenden.

Aus. den beizugebenden Unterlagen muß klar und deutlich hervorgehen

Die Unterlagen für die

1. die Raſſe und Kopfzahl des eingeſtellten Zuchtſtammes;
2. die Dauer der Zuchtperiode;
3. die Zahl der in dieſer Zeit gelegten Eier
4. die Zahl der davon zu Brutzwecken verkauften Eier
5. Nome, Stand und Wohnort des betr. Käufers
6. Tag des Kaufes;
7. die Angabe des gezahlten Preiſes für ein Ei oder ein Küken
8. die Zahl der zu eigenen Zuchtzwecken genommenen Eier
9. die daraus erzielte Kükenanzahl

10. der davon Ende Auguſt vorhandene Beſtand mit Angabe des Verbleibes
der et vaigen Differenzen zwiſchen Poſ. 9--10.

Die unter 4—7 genannten Poſitionen ſind durch Quittungen e. der betr.
Käufer nachzuweiſen. Poſition 10 iſt durch den Ortsvorſteher, ein Vorſtandsmitglied
eines Geflügelzüchtervereins oder einen ſonſtigen einwandsfreien Zeugen ſchriftlich
iu beglaubigen.

Der geſchäftsführende Vorſtand des Geflügelzüchter Vereins
der Provinz Sachſen und angrenzenden Länder.

Schachtzabel. Lensſch. Beeck. Krauſe. Vogler.

ſchreiben

9537 4,32 r. in m z. 4,55), Mais perärz 29 (29), Mai 29x (29 Juli 31 (31),Weizen rother Winterweizen 85 (855/ Weizen per
März 8284, (82 ver April per Mai 814 (80 ver
Juli 798 (787 Getreidefracht nach Liverpool 28 (28
Kaffee far Rio Nr. 7 (9 Rio Nr. verApril 9,00 (9,10), per Juni 9,05 (9,15), Mehl, Spring-
Wheat clears 3,65 (3,65), Zucker 29 (2 Zinn 13,50 (13,45),
Kupfer 11,95 (11,95).

Tendenz Mais: ruhig.
Tendenz Weizen: behauptet.

Chicrago, 4. März, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen:
ver März 73 (74), per Mai 75 (747). Mais per
März 23 (22 Schmalz ver März 4,05 (4,02), per
Mai 4,15 (4,12 Speck ſhort clear 4,37 (4,378), Pork
per März 8,10 (8,05).

Tendenz Weizen behauptet
Tendenz Mais: ruhig.

Börſe von Berlin vom 5, März.
Der zum Schluß der geſtrigen Börſe, insbeſondere der Nachbörſe,

eingetretene ſehr ſcharfe Preisfall, in urſächlichem Zuſammenhang mit
ungünſtigen politiſchen Meldungen, habt hier heute bei Eröffnung
durchweg verflauend eingewirkt. Man wies darauf hin, daß geſtern
in London das Gerücht verbreitet war, daß im europäiſchen Ein-
vernehmen, eine Spaltung eingetreten ſein ſoll. Auch wirkten die griechi-
ſchen Truppenanſammlungen an der theſſaliſchen Grenze verſtimmend.
Der Fondmarkt zeigte niedrige Kurſe, es muß aber konſtatirt werden,
daß ein dringendes Angebot nicht in Erſcheinung trat. Die unmittel-
bar nach Eröffnung eingegangene Depeſche aus St. Petersburg wirkte
beruh gend, doch war die Spekulation äußerſt zurückhaltend, wegen
abwariender Haltung über die Geſtaltung der Aus-
landsbörſen. Bei Uebergang in die zweite Börſenſtunde
trat natürliche Ermattung in Banken ein. Jm Montanmarkt war
der Verkehr unregelmäßig. Bahnen und Schifffahrtsaktien matt.
Truſt-Dynamit relativ behauptet. Fonds ohne Erholung. Türken
matt.

Zugterberichte.

Halle a. S., 5. März.
Rohzucker.

Die ve floffene Woche zeigte in der erſten Hälfte eine luſtloſe Haltung und erfuhren
die Werthe einen weiteren Rückgang, obwohl das Angebot nicht dringend herauskam.
In den letzten Tagen trat zwar eine kleine Erholung ein, der Schluß iſt aber wieder
ruhiger.

Umſatz 32 Ce tner.
Naffinirter Zucker

Bei auhaltend mäßigen Preiſen blieken die Umſätze auf kleine Quanten zur Deckung
dringenden Bedarfs beſchränkt.

Nobzncker?

Eraunnul, einſchl. n Rend. 92 ausſchl. wuKryſtall, T einſchl. über 90 55 88 ausſchl. 9,69 9,
Kruſtall. T einſchl. über 989
Korn- 969 ausſchl. Nachprod. 750 Rend.ausſchl. 7,00 7,60,

Raffinirter Hucker: JNaff. ff. ausfck l. Gem. Raff. r einſchl. undo. fein ausſchl. 23,25 do. do. II einſchl.Velis fein aus ſchl. Cem, Melis J einſhſ. 22.22.do. mittel ausfchl. do. do. II einſchl.Würfelzn er I einſcht. Kiße FaritPatent Würfel 265,25.
Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennerelen Preiſe für 50 Kg.

Magdeburg, den 5. März 1897. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzutker exel., von 2 Rotzzucker I. Produkte Tranſito ſ. 4.
Kornzucker excl., 880 Rdm. 9 50 65. Hamburg
Nachvrodnukr- exel., 159 Rend.7,00 -7,65. per März 8,7 G, 8,80 B.
Tendenz ruhig. per April 8,80G, 8,57 B.Brodraffingade I. 33 26. per Mat 8,87 G, 8,95 B.

do. II. 23, per Juli 9, 5 G, 8,10 B.Gem. Rafſinade m. Faß 22.75 -23,50, per Auguſt 9,12 B, 9,15 B.
Gem. Melis I. mit Faß 22,121 Stimmung: ruhig.
Stimmung ruhig

Hamburg, den 5. März Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zucermartt. (Anfangsdericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt

Baſis 889 Rendemeunt, frei an Bord Hamburg.

März 5,75. Auguſt 9,12 Tendenz ruhig.April 880. Oktober 9,05.
Mat 8,87 Dezember 15.

Anfangé-Conurſe vom 5. März 1897,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

ESredit 221,60 Buſchtiebrader AenFranzoſen e 142,25 Gotthard 1863 50Lombarden e 37,50 Schweizer Union 91,60Disconto 200,10 Warſchau Wien
Deutſche h 183, Mittelmeer e e 92.20Dresdner IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 153,10 Italiener IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III 87 90
Darmſtadt h 153,50 Ungarn e 103,10Berl. Handels 157 60 Ruff. Noten 216 25Nationalbank h 142, Hibernia III 170 00Laurg e e eeeeeereee 1554 509 Gelſenkirchen e 59 50
Dortmund h 6.60 Harpener Ö 69 50Bochumer 149 09 Dannenbaum e e 114,90Mainzer III 118 50 Conſolidation e e 245 50Marienburger e e 85,10 Truſ 1899 560Oſtpreußen e e 210 h e 18 402 übeck. Büchener 162 00 Pucktetrfahrt a 122 25
Elbethal e e nTendenz matt.

2 m—-d 2 J„J„„„ J 717 3 t5 Pluto, Bergwerk. 183,25 bz. GCoursnotirungen kiſenbahrStamm u. Stamm I rnduftrieKapiere. e e -ßä:: u
t c Pomm. Maſch. conv.. O I166,50der Verliner Börſe Prioritäts Retien. Dividende 1395. Riebeck Montanwerke e 101 188 25

vom 5. März 2 Uhr Nachmittags Aen re eadr MNaſver Brguintohien 11038et Dividende Isos. le ſorier e hbor o c e 3 vv z ſch. St.Pr., S 161,2 S 25 Sächſ. Thür. Braunk. 122.75Preußiſche und deutſche Fonds, Laelia Sohn. Sander e t.Mainz Ludwigshafen 5,45 118 40 do. do. Pazßenbofer e Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 9 294 00
d a 10 x Nariendurg Riawea 21 85.25 do. Brauerei Schultdeit. 14 215 008 do. St. Pr. 9 294 00Deutſche Reichs Anleibe 104.00 B do o. St. pr. 5 125 60 do. Union Sratweil 651), 13-,0 Schwargzkopff I131 2 248 50

do 22- 2 los 80 B Oſtpreußiſche Süddaon. 3 92,50 Berl. Elektricität Werke 251.00 Siemens- Gasinduſtr II 198 00do. do. 9770 do. St. r. 5 [11880 Bismarckhütte 221.50 G Staßfurt Chem. Fabr. 18000Preus. eoni. Staats Ani. 4 104,5 B. HSnſchtiedrader Bann La, B. in. Bochumer Gußſſtadl. 7 I151,50 Stollberger Zink Akt. 2 74 50
do do. 3 2 103.80 Oeſterreich. Süddaon 1 4 7 40 Bonifazius Bergwert 123 06 do. do. St.Pr. 7 139,752 97,40 Warſchau- Wiener l16 264,76 Cröllwiger Papier A. 18 253 30 Sudenburger Maſchinen 10 154 25

e h e l ESotha.-döghn e annendaum 37220 Thüringer Saline 5 7775Sagefde J 3: Jtal. Meridionaibadn 6 122 75 e e Veſteregeln Alkalk (10 17410t Lanefq. Tentrat. la hor o o. Nittelmeerdadn. 92099 r 3uffSal wer 84 50 Zeitzer Naſchinen 323,00S rand rat 3 933 Luxremog. Br. Hnr. 32 93. 75 Eilenburger Kattunz Sacrfiſche de 50 Schweizer Feutralbadn. 139 50 e nern deuen 75 e

247 of e e 2 3 121 h l e 9 a.W 5 z men c auziger Zuckerfabrik T r emb. StaatsRente 31 105 40 7 ß Große Berl. Pferded. 12 34do. StaatsAnl. i1886 396 50 B Halleſche Naſchmen. 15 75 G Wedſel Courfe,

T Harpener Bergdau 9,50 i ig 5/, 0Ausländiſche Fonds Bank Actien. Hartmann, Sächſ. NF. 137 56 Privatdiscont 2 44 0
T Dividende 1895, Hibernig Sdamrock. B 170 25Urgent. Gold Anleihe o1,650 Berliner Handels Hei s ſass o debrandt Rinten r 7273 e r Bed 52 50 x Sei 50 Körbisdorfer Zuckerfabrik 9 111 I bz. G tat. Blat 100 kz. 76,60do, innere do. 52 5 Börjen Handels Verein 8 III-, e zu 155, 80 Petersd. 100 P.S. R tz. 215 85Griech. tonſ. Goidrente 2025 G Breslauer Dist. Bank 7 II16,10 d u 10 *1203 mſterde r ig es2 a2/, 103 Leipziger Brauerei Riebeck. i0 203 25 G Amſterdam 109 fl. lang 168 00do. NonovolAnleige 24,00 B do. Wechſel Bant. 5* 103, 10 e W ſ5mit ifd. Crs. 4 Darmſtädter Bant. s Ia. Seapolpaaader em. Fabr 799 100 Fr-- 26do. Gold Anl. v. 1890 26,90 G Deutſche Bant 10 133,00 Luiſe Tiefdan am r t es 2 t d do 50. S. Pr. 124,25 G Vond. 1 Lſtrl. e lg. 20,32mit lfd. Cps. 5 do. Genoffenſchaftsbant. 6 Il2I, m ereit Wred la 60 Paris 100 Fr t 81.10Ftalieniſche Rente 87,80 Disconro Tommandit. 10 2060,25 m c ped u 108 15 Wien De W. iöö i 33 u 1760,20
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T 7 7 e r ne 3 e THaasenstein Vogler, A.-6.,

alle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Eine Auswahl von ſtärkeren wie leichteren

J r gWe agenpferealen
ſowie einige preiswerthe Reitplerde ſtehen zum Vertanf

Magdeburger Mof“, Magdebnurgerftr.
S Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telepaon-Ansohluss 501,

wWoüanex'ſten Konkursmaſſe

gehörigen

S e

S.

Von heute ſteht wieder ein groſfer Tran sport
prima hochtragende und nenmilchende

Kühe mit Kälbern,
e vorzäügliches Milchvieh, zu ſehr ſoliden Preifen bei

9 7d

erling., Viehhandlung,
45 Antheile à 1500 Mark

der Zuckerfabrik Roßleben Ge-
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung
zu Roßleben a. Unſtrut,
5 Antheile à 1000 Mark

des Dampfſägewerk Roßleben Ge-
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung
zu Roßleben a. Unftrnt, ſollen
öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden.

Termin hierzu iſt auf
dDienſtag, den 16. März 1897,

Vormittags 11 Uhr

im Gaſthof zum „SHirſch“ zu Ro
leben a. Unſtratanberaumt worden,
zu welchem Bietnngsluſtige

Ant

Kohl.

hält ſtets am Lager und liefert Jan die Exped. d. Ztg. erb. (2814

Hugo Messing,
Georgſtr. 3.

Mill.

Halle a. S., Frauckeſtraße.

hracitkohlen Zum 1. April wird eine möbl. Wohnung
in der Nähe der Landwehrſtraße unter
Preisangabe geſucht. Off. unt. Z. 2814

jedes Quantum 2646

am Kirchthor 8 vom 1. Juli er. abbis 3 em ſern allen Farben, 2 m 2 herrſchaftl. Wohnungen (11 u. 7 Stub.)
reit, offeriren mit Garten zu vermiethen, Preis 2400

P laut Sohn. und 1800 Mk. Beſichtigung nach Meld.
beim Hausmann. Nähere Auskunft ertheilt

laden werden.

Carl Koch's Nährzwieback
Kärkt den Knochenbau, befördert die Körperzunahme und iſt durch ſeinen hohen

ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen.

Rährwerth und Gehalt an Nährſalzen geeignet, das Kind vor den Folgen fehler
haſter Ernährung zu ſchützen. Jn Lüten und Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 in

Carl Koch's Nährzwieback-Fabrik, Herrenſtr.

Wiehe, den 4. März 1898.
Der Konkursverwalter

Privatdozent Dr. UVhle, Giebichen-
ſtein, Friedensſtr. 5. (2845tro Blücherſtraße 2 am Königsplatz iſt

Münzenberg z e eine Wohnung, III. Etage, beſtehend austn größeren Poſten kartft [2788 2 Stuben, 2 Kammern, Küche, nebſt Zu
J S Bendikt Bender, behör, zum 1. April zu vermiethen.[2588 S e Fourage-Handlun F 11 kfurt g. M. Räheres daſeloſt in Co uteir. 2590
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wou-Bettstellen,
visean-Bettstellen,

ninaer-Bettstel len.
wie bekannt in nur ge

empfiehlt

neben Spindler'

Erſtgröſttes u. Betten h 7 am uJ

ken

Matratzen
uter Ausführung und jeder gewünſchten Größe

zu deunkbar billigſten Preiſen

Ecuarci Graf,
Markt 11,

s Färberei.

FJur nngenoranſe

Dr, Brehmers Heilanstalt
Goerbersdorf i. Schleſ.

ma Vorzügliche Heilerfolge
Genaue Auskunft Kostentrei durch

bei ſehr mäßigen Koſten. n
Die Verwaltung.

Holz Verkauf der Oberförſterei Rothehaus.
Freitag, den 12. März,Kühnast'ſchen Gaſthofe

559 Kiefern mit

1 Reiſig I. Cl.,

von Vorm. 10 Uhr ab, ſollen im25 Naderkau aus Schutzhezirk Naderkau Totalität:
3 Fm. und 100 Rm. Sten.pel 1,9 m lang,

3 Uhr ab Brennholz aus Totalität: Eichen 11
von Nachm.ſtloben, irken 2 Kloben,

Kiefern: 279 Kloben, 552 Knüppel, 376 Reiſig I. Cl.;Schlag Jagen 90: 37 eichen. Stock, buchen. 73 Stock, 240 Reiſig, 4 birken.
Stöcke, Kiefern:
150 Rm. kiefern. Stock,

öffentlich meiſtbietend 3 werden.

137 Stöcke und 408 Reiſig U. Ci., und Jagen 102b:

Aufmaaßregiſter gegen Copialien
1897.

Rothehaus, den 3. März

Königliche Oberförſterei.

lanchwirthschaftl. Ausstehung zu Hamburg

Inserate für den Katalog Auflage 9000 Exemplare

I 2u richten.
J alle 5 Ausgaben 2090 Rabatt.

Ausstellungs-Tageblatt
S lanäwirthschaftl, Ausstellung Hamburg.

Während der Ausstellungstage, 17., 18., 19., 20. u. 21. Juni a. e.
geben wir ein Ausstellungstagoblatt heraus welches kostenlos

den Besuchern der Ausstellung ausgehbändlgt wird.
Inserato hierfür sind ebenfalls nur an die Firma

Otto Thiele, Berlin S. W. 46
Insortionspreis 30 Pf. pro Zeile;

Deutsche Landwirthsohaſts-Gesellsohaft,

Das Direktorium

zu richten,

bei Aufgabe für 99

von Geschäften aller Art, Hötoels,
Etablissoments ete,

Special-Annoncen- Bureau für

Erfahrungsmässig haben sich während der vergangenen 10 Aus-
stellungen der Deutschen Landwirthschafts-Cose Ilschaft Inserate
im Ausstellungsblatt reichlich gelohnt, insbesondere für Besitzer

Prospekte umgehend franko.
Berlin S. W. 46, Bernburger Strasse 3.

Otto Thäele,

Restaurants, Vergnügungs-

sind längstens bis zum I. April er. an das

Special Annoncen Bureau für
landwirthschaftl. Anzeigen

Otto Thiele, Berlin S. 46

tragen haben.

i Seite 75 MK., Seite 40 MK.,

Etwaigen anderen Unternehmungen,
dieso Kataloge,sonst wie Namen bhaben, stehen wir ollständi

fern und dürfen dieselben weder auf dem S
stellungsplatz noch in den Versammlungsräumen
der Gesellschaft vertheilt werden.

Berlin, im März 1896.

Land wirthschafts-Gesellschaft.

dem wir die alleinigo Annahme über-
Die Insertionspreise sind

30 99 99 25
mögen

Ausstellungs- Zeitungen oder

Ans-

4
J

„Haleſchen Zeitung

(1376

Deutsehe

Das Direktorium

landwirthsch. Anzeigen.

Herrmann's
Bier- u. Speisetunnel

Obere Leipzigerstr. 54.

Eoht Salvator
von G. Sandier, Culmbach.

Liter 20 Pſg.
T Der Ausschank dieses hochfeinen

Bieres dauert nur (4 Tage.

Otto Herrmann.

Wächter's Schülerpensionat,
Halle, Giſtcheuſtr. 19.

Seit 1885 anerkannt zu den beſten
zählend und ſchulſeitig ſtets empfohlen.
Oſtern werden einige Stellen frei. Baldige
Anmeld ung erwünſcht. (2769

Heirathla.
Solid r braver Mann von außerhalb,

35 Jahre, evangeliſch, 3000 Mark Ver-mögen mit eigener Wohnung ſucht
Lebensgefährtin im ähnlichen Alter und
Vermögen. Köchin oder Näherin bevor
zugt. Offerten unter Z. 2798 mit
10 Pfg.-Marke zur Weiterbeförderung an
die Expedition dieſer Zeitung. [2798
T

Confirmations-
Schmuckſachen:
Broſchen, Halsketten, Armbänder,
Ohrringe, Medaillons, Kreuze, Uhrketten, Manchettenknöpfe, ſowie Haar
ſchmnck: Nadeln, Kämme, Spangen,

Pfeile ete.
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

Albiün Hentze
24 Schmeerſtraße 24.

Auf ein ländl. größ. Grundſtück werden

5--6000 Mark
zur 1. Stelle für 1. April geſucht.

Off. unter Z. 2781 in der Expedition
dieſer Zeitung abzugeben. (2781

Winter-
Lrfergedeclkken
gefüttert mit Segel, extra gut genäht,
à 6,50 Mk., PferdeRegendecken, waſſer
dicht, Strohſäcke und Arbeiter-Schlaf-
decken offeriren reell und billigſt [1848

Plaut G Sohn.
Viererzug

hervorragend ſchöner, großer Glanz
rappen, 6--7 Jahre alt, Caroſſiers, dabei
ausnehmend ſchnell mit vorzüglichen
Beinen, auch paarweiſe verkäuflich.

Anfragen an die Expedition dieſer
Zeitung unſer Z. 2844.

Eine tragende
fünfjährige branne

belgiſche
Stute

iſt ſehr preiswerth z. verkaufen bei

Meyer Salomon,

Cin kleines Gut in Mecklenburg,
306 pr. Morgen des ſchönſten Weizen

großen Stadt und Zuckerfabrik, mit Bahn
verladungsſtelle im Gut, ſteht wegenTodesfalls zum ſofortigen Verkauf unter
billigen Bedingungen. Mitverkauft wird
das gute Jnventar, darunter 10 Pferde,
40 Kühe und 5 Sauen, bei einer Baar-
aus zahlung von 30 Tauſend Mark an.

Dethlor,Roſtock i. M., Paulſtr. 55.

Eine Kuh mit Kalb
verkauft Brachwitz Nr.

Legehühner 96er Zucht,
ital. Raſſe, in jed. belieb. Farbe, geſunde
und zuchtkräftige Thiere, fleißigſt Cier
leger, verſend. in ſichtbarer Verpackung per

S unter Garantie lebend. An-
kunft fracht-z, emballage- und zollfrei,
einen Stamm, 15 Stück Hühner nebſt
einem ſchönen Hahn für 25 C. p. Nachn.

B. L. Singer, Halicz 10,
via Lemberg (Oeſterreich). [2841

Kartoffeln.
3000Ctr. Magnum bonum

à Ctr. 1,55 Mk.1000 Ctr. Prof. Maercker
à Ctr. 1,55 Mk.

2000 Ctr. Jmperator
à Ctr. 1,50 Mk.2000 CEtr. Weitwunder

à Ctr. 1,45 Mk.Sänimtliche Sorten wie ſte der Stock giebt

weiſe ohne Proviſton frei Bahnhof
Zſchackau nach. tPaul Gentsech, Bahuhof Zſchackan

Suche für meinen r 22 Jahr alt,
militärfrei, eine Stelle als

Verwalter,
am liebſten auf einem milttleren, iſolirt
liegenden Gute unter direkter Leitung des
Prinzipals derſelbe iſt vertraut in Rüben-
bau u. Maſchinenweſen. [284

Ferner empfehle ich

zur Saat!
Webbs Gerſte, Schottiſche Chevalier-
Gerſte, Fichtelgebirgs- Hafer; an
Kartoffeln Prof. Maercker, Prof.
Kühn, Phöbus, Sorten, die ſich im letzten
Jahre ſehr bewährt haben.

Domäne Rottleberode a. H.
Freybersg-

ffene und geſuchte
Stellen.

Ein junger Mann ron 17 J. mitMittelſchulbildung wünſ t zum 1. April
a. c. auf einem größeren Gute der Provinz
Sachſen als

Volontär
einzutreten. Gefl. Off. mit Angabe der
Bedingungen an Gutsbeſitzer Räder in
Glebitzſch, Bez. Halle a. S. erbeten.

Einen unverheiratheten, nicht rerwöhnten

Gärtner
ſucht zum 1. April (2819

Halle a. S., Dorotheenſtr. 7 8. Bitzergue Weiſchiüftz
Laucha a. U.

und Rübenbodens, in erſter Lage bei der

Auf dem Rittergut Loepitz b. Merſe
burg findet zum 1. April er. ein älterer,

zuverläſſiger [282Gärtner
Stellung. Reflektanten wollen Gehalts-
anſprüche und Zeugnißabſchriften einſenden.

Ein verheiratheter, zuverläſſiger

Kutſcher,guter Pferde 4 und ſicherer Fahrer,

gedienter Soldat, der auch landwirth-
ſchaftliche Arbeiten verrichten muß, wird
zum 15. März a. e. oder ſpäter geſucht.

Rittergut Großdöl b. Leipzig.
Rei nicke. tittergutsbeſitzer.

Ein Schafmeiſter,
31 Jahre alt, gute Zeugniſſe, zuverläſſiger
Schäfer, ſucht per 25. Mai od. Johanni
Stellung. Werthe Off. erb. unt. K. P.

(2837poſtlagernd Cölln a. Elbe.

An OeonomerchrFin Helonomielehrling
wird zum 1. April od. Oſtern angenommen.

Rittergut Tromsdorf,
Stat. Gr. Heringen-Straußfurt.

Fr. Ostmann,
Rittergutspächter.

Cin Glaſergeſelle,
flotter Rahmenmacher u. Anſchläger, findet
feſte Stellung bei

Nordhauſen.
S E. SchachtebeckK.

Sattlergehilfe,uter Polſterer, e für dauernde

lrbeit geſucht. 2833
J. Weigel, Cöthen, Auhalt.

Ein zuverläſſiger, ordentlicher

ferdeknecht,
welcher alle landwirthſchaftlichen Arbeiten
verſteht, kann ſich mit Buch melden zum
fofortigen Antritt. [2924

Schmiede Dölitz b. L.-Connewitz.
Herrſchaftlicher Diener, 21 J., ſuqht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, zum 1. April Stellung.
Offerten bitte unter K. B. 42 voſtag an
Langensalza einzuſenden.Lehrlings- Geſuh

x Ein junger Mann mit guter
Schulbildung findet Oſtern bei uns

x

x

x v

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Verkäuferinnen,
Köchinnen, Stuben, Haus und Kinder-
mädchen, Kinderfrauen, Mädchen für
N Küche u. Hausarbeit werden geſucht u.

nachgewieſen durch [2688
PaulineRauniſcheſtraße 5

Ein junges, tüchtiges Mädchen
zum 1. April Stellung als

Mamſell
anf einem Gute bei Mühlhauſen i. Th.
Gehaltsanſprüche c. ſind einzuſ. suhd.
Z. 2727 an die Exp. ds. Bl

Ein in der feinen Küche wohlerfahrenes,
junges, geb. Mädchen ſucht Stellung als

Stütze.
ſelbſtändige Führung

ndet
2727

eventuell einesneren Haushalts. Gefl. Offerten unter
Z. 2838 in der Expedition d. Zeitung
niederzulegen. [2838Geſucht w. e. Stelle c der
Hausfrau m. amilenanſ h. hne Geh.,

f. e. 17j. geb. Mädchen a. guter Familie,
d. kinderlieb. iſt, vorbereitet u. geübt i.
Häuslichen i. Auguſta Viktoria Stift i.
Erfurt ein Jahr, dann i. weibl. Handarb.
in Halle a. S. Offert. erbeten Lehrer
Mattheſins, Halle, Wuchererſtr. 23, II.

Zum 1. April ſuche ich ein gewandtes

Hausmädchen,
das Oberhemden plätten, waſchen, nähen,
friſtren, ſerviren und Zimmer zu reinigen
verſteht. Meldungen mit Gehaltsan
ſprüchen und Zeugniſſen an

Frau Oberforſtmeiſter
von Vlxieci, Merſeburg.

Suche zum 1. April eine

Jungerwelche ſchneidern, u. nnd
plätten kann, und ein

Hausmädchen,
das waſchen und plätten kann.

Frau von Bülow,
2799) Rittergut Dieskau.
Jür die e Tochter eines Land

wirths, die 1 Jahr die Haushaltungs-
ſchule zu Nebra beſucht hat, wird behufs
weiterer Ausbildung in ländl. Hauswirth-
ſchaſt Aufnahme anf einem kleinen
Gute bei eng. Familienanſchluß u. Um
gang mit gleichalt. g. Mädchen r
Anerb. u. M. G. 17 hauptpoſtl., Erfurt.

Stellung als Lehrling.

Bunge Corte,
und Handlung.

r. Landwirthin zureines Stadtgutes beierrie geſucht. (2834
Kl. Ulrichſtr. 8, p.

1 zum 15. März, ſpäteſtens
1. April erfahrene

burg bei hohem Lohn. Nur ſolche mit
vorſüglichen Zeugniſſen wollen Offerten

einſenden unter W. an die
Expedition dieſer Zeitung. [2150

Paraffin- und Mineralölfabrik

Frau Anna Fleekinger,

oder älteres Kindermädchen nach Merſe

Eine Kindergärtnerin 2. Ord.

Ein junges Mädchen aus anſtändiger
Familie wird zum 1. April d. J.

zur Erlernung der
CLand wirthſchaft

a gegen ae Penſion. Familien
anſchluß zugeſichert 2709Cöllitzſch, Poſt Belgern via Torgau.

A. Hauffe.

Ein ſauberes und ordentliches

Dienſtmädchen
zum 1. April für eine kleine Familie

Hoher Lohn. Zu melden mit
mit G guten ßnaniſen ſucht zum 1. April

in W ff. unt. Z. 2815an d Ztg. erb. (2815

eſucht.e niſſen in der Exp. d. Bl. Leipziger-
raße 87.

vortrefflich wirkend bei Krankheiten
des Magens, ſind ein

S Unentbehrliches
altbekanntes

Haus n. Volksmittelbei Appelit gen Schwäche des
Magens, übelriechendem Athem,
Blähung, ſanrem pkretes Kolik,
Sodbreunen, übermäßiger Schleim-

Gelbſncht, Ekel und

Erbrechen, Ma Hart
r d unh.s Auch b Kopfſ. mer falls ervom de herrührt, Ueberladen

des Magens mit Speiſen und Ge-
tränken, Würmer-, Leber- undHimgritodalieiden als heilkräftiges

ittel erprobt
Bei genannten Krankheiten haben

fich die Mariazeller Magen
Tropfen vielen Jahren auf
das Beſte bewährt, was Hunderte
von Zeugniſſen beſtätigen. Preis
à che ſammt Gebrauchsanweiſung
80 Pf., Doppelflaſche Mk. 140.
Central Verſand durch Apotheker
Carl Bracdy, Apotheke zum
„König von Ungarn“, Wien l
Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum
„Schutzen ung ek“, Kremſier (Mähren).

Man vittet die Schutzmarke
und Unterſchrift zu beachten.

Die Mariazeller Mageu-
Tropfen ſind echt zu haben in

Halle: in den Apotheken Kr enenapott
am Ranniſchen Pla Vrehna: Apoth.

ne Onerfurt:in der lwotheke; Teicha: Apotheler Vr.
E. Wolff; Schrendigz; Apoth. L. Hoff
mann; Schkölen: Apoth. H. Wie

Vorſchrift: Alos 15 o Zimmtrit de Cori
anderſamen, Fenchelſamen, Anisſamen
Myrrha, Sandelholz, Calmuswurzel, Zitt.
werwurzel, Rhabarbara, von jedem na
Weingeiſt 604 750

Alle dieſe Spezies werden gre
kleinert und 8 Tage hindurch in 75
Gramm 50xigen Weingeiſt bei öfteremUmrühren digerirt (ausgelaugt) un 34ß

dann filtrirt. [140

b zel

acht
n47000

l ſt
auf ein beſtbewirthſch. Gut in de
von Halle a. S. Gerichtstare 151,2
Off. bitte unter L., II. 1879 haup
lagernd niederzulegen.

Heſondere Beilage zur

40
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c 10. Halle (Saale),
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

„Halleſchen Zeitung.
den 5. März 1897.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendelsteinfels zu Halle (Saale).

Noch immer Henſels Mineraldünger.
Man ſollte es kaum glauben, und doch iſt es wahr: das

Geſchäft mit dem vielbeſprochenen Felſendünger auch vielfach
Univerſaldünger genannt blüht noch immer, auch in unſerer
landwirthſchaftlich ſo aufgeklärten Provinz Sachſen. Wie wirhören, r in letzter Jeit Agenten des früheren Apothekers
Henſel*) verſchiedene Bezirke unſerer Provinz unſicher gemacht
und nicht un beträchtliche Mengen von dem von
ihnen angeprieſenen ſog. Düngemittel ab Se etzt.

nun nachgerade ſo oft von Seiten unſerer kompe-
tenteſten Vertreter von Wiſſenſchaft und Praxis vor dem Ankauf
des Felſendüngers gewarnt worden, daß man nicht gerne mehr
auf dieſen Gegenſtand zurückkommt; aber wenn man ſieht, wie
immer und immer wieder Landwirthe dieſe Mahnungen ganz
unbeachtet laſſen und ihr Geld geradezu zum Fenſter hinaus
werfen, ſo bleibt nichts übrig, als von Neuem den Warnruf er
tönen zu laſſen.

Wirft man einen Blick auf die auf dem platten Lande in
großer Zahl verbreiteten Reklamezettel der genannten beiden
Agenten zum Vertriebe von Henſels Steinmehl, ſo fallen zunächſt
die ans Humoriſtiſche grenzenden Anpreiſungen der ungeheuren
Vortheile einer re ngrn in die Augen. Wer auch nur
eine Ahnung hat von den Geſetzen der Ernährung der Pflanzen,
lacht über dieſe plumpdreiſten, mit dem Bruſtton eines Markt-
ſchreiers verkündeten Anpreiſungen, ſo furchtbar ernſt die Sache
an ſich auch iſt. Es lohnt ſich nicht, darauf näher einzugehen
aber die Aehrenabbildungen auf den von dem Agenten
Bettels ausgegebenen Reklamezetteln fordern doch die gerechte Kritik
heraus. Dieſelben ſtammen, wie das Reklameblatt mit beſonderem
Nachdruck hervorhebt, von den Verſuchsfeldern der landwirth-
ſchaftlichen Lehranſtalt zu Oranienburg, und zwar ſind, wie wir
hinzufügen wollen, die betreffenden Düngungsverſuche mit Henſels
Mineraldünger von dem früheren Leiter genannter Lehr-
anſtalt, Herrn Otto Schönfeld, angeſtellt worden. Der
Werth der Verſuche von Schönfeld iſt aber ins rechte Licht
geſetzt worden in der Sitzung. der Düngerabtheilung der Deutſchen

Wir nennen H. Bettels, Hauptvertreter der vereinigten
Fabriken Henſelſcher Mineraldünger, Halle a. S., Blumenthalſtraße
und C. Taenzer, Halle a. S., Meckelſtraße 7 I, von denen es
327 wäre, zu erfahren, wo ſie ihre agrikulturchemiſche Weisheitdren i g urch

Landwirthſchaftsgeſellſchaft vom 14. Februar 1898, wo alls
dies ſei nur nebenbei angeführt das Steinmehl voll

kommen werthlos erklärt wurde. Bei dieſer Gele
ſagte Geheimrath Maercker von den Verſuchen des Direktors
Schönfeld, daß derſelbe (Schönfeld) „nicht eine blaſſe Ahnung
davon hat, wie man überhaupt Verſuche anſtellt“. Dieſem ſharfen
Urtheil ſchloß ſich damals Herr Kloſtergutsbeſitzer Heine
Hadmersleben ohne Einſchränkung an, indem er die ſuchs
anſtellung des Herrn Schönfeld, wie folgt, kritiſirte: wir
ſehen hier vor uns eine Verſuchsanſtellung, wie man ſie ver
kehrter gar nicht zu erdenken vermag, ein ſolches Verfahren kann in der That gar nicht ſcharf s ge
brandmarkt werden“. Was man alſo von dem Werthe
der Abbildungen auf den Reklameblättern des Agenten Bettels
und ihrer Beweiskraft für die Wirkung des Steinmehles gegen
über unſeren wirklichen Düngemitteln zu halten hat, ergiebt ſich
daraus von ſelbſt. Die auf dieſen Reklamezetteln ſcheinbar ſo
s t Aehrenabbildungen beweiſen alſo in der That gar
nichts.

Wenn wir dann noch hinzufügen, daß der Centner von
Henſels Mineraldünger mit vier Mark bezahlt wird, während
ſein wirklicher Werth nach den Angaben von Geheimrath
Maercker- Halle nur dreißig Pfennig beträgt, ſo daß
alſo derjenige, welcher dieſes für Düngezwecke werthloſe Zeug
kauft, ſeinen Geldbeutel auf das Empfindlichſte ſchädigt, meinen
wir, müßten doch endlich auch denen die Augen aufgehen, J
bisher noch immer den Anpreiſungen der Steinmehlagentem;
blindes Vertrauen entgegengebracht haben.

Vertreter der Wiſſenſchaft und Praxis haben nicht unter
laſſen, in ganz einwandfreier und unparteiiſcher Weiſe Verſuche
mit dem Steinmehl anzuſtellen. Wir möchten hier zum Schluſſe
unſerer Ausführungen nur noch das Urtheil anführen, welches
Geheimrath Maercker auf Grund ſeiner Verſuche über das
Steinmehl gewonnen hat. Er ſagt: „Es handelt ſich alſo beim
Steinmehl um ein ganz harmloſes Zeug, das die Rüben
welche alsVerſuchspflanzen dienten. Verf.) gänzlich unberührt
hat; es hat weder einen günſtigen, noch einen ungünſtigen Ein-
fluß auf dieſelben ausgeübt, und man kann das Steinmehl mit
dem Sprüchwort über den Ziegenmiſt abthun: „Sonnmmerroggen
und Ziegenmiſt laſſen den Acker wie er iſt.“ v

Dr. Karl Bruhnme.

Ueber Fütterung der Pferde mit Melaſſe.
Von Gutsbeſitzer G. Friederici-Czerleino.

Als ich am 14. Dezember 1894 in der Generalverſammlung
des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen einen Vor
trag über die Melaſſefütterung mit Rindvieh hielt, war dieſelbe
in weiteren Kreiſen noch r bekannt. Seitdem iſt ſie eine
faſt allgemeine geworden, es giebt wenigſtens hier in der Gegend
beinahe kein Gut, wo nicht Melaſſe gefüttert wird, und zwar
mit beſtem Erfolg.

Auch die Beſitzer von Brennereigütern haben mir mitge-
theilt, daß ſie nach Schluß der Kampagne zur Melaſſefütterung
übergegangen ſind und damit die denkbar günſtigſten Reſultate
erzielt haben.

Seit einiger Zeit füttere ich nun auch an meine ſämmtlichen
Pferde Melaſſe, ebenfalls mit beſtem Erfolg. Es iſt ja eine
bekannte Thatſache, daß Pferde gern Zucker freſſen wenn man
ihnen denſelben nun in Form von Melaſſe für ſo billiges Geld
geben kann, ſo iſt das gewiß von großem Vortheil.

Die Pferde freſſen ihr Futter bei weitem begieriger mit der
Melaſſe und iſt ihre Kondition eine vorzügliche Die Art der

Verfütterung kann nun auf zweierlei Weiſe geſchehen, man miſchzt
das täglich zu verabfolgende Futterquantum auf dem Speichet
mit der zu gebenden Melaſſe durch Umſchaufeln ſo lange, bis
dieſelbe im Futter gleichmäßig vertheilt iſt, oder man ſetzt die
Melaſſe dem Trinkwaſſer der Pferde zu; beide Methoden
find gut.

In meinem Vortrag am 14. Dezember 1894 erlaubte ich
mir nachzuweiſen, daß in einer Kampagne in Deutſchland acht
Millionen Centner Melaſſe gewonnen werden, aus der noch über
drei Millionen Centner Zucker erzeugt werden können. Durch
die Verfütterung derſelben an das Rindvieh wird nun ſchon eine
beträchtliche Menge abſorbirt. Wenn nun ganz Deutſchland ſich
entſchließen möchte, und beſonders der Miliſärfiskus,
Pferde mit Melaſſe zu füttern, ſo dürfte dies entſchieden für a
Pferdebeſitzer ein großer pekuniärer Nutzen ſein, denn es giebt
kein Futtermittel, das auch nur annähernd ſo billig iſt, wie die
Melaſſe. Aber auch der Zuckermarkt würde dadurch ſicher ent
laſtet werden, denn 3 Millionen Centner Zucker, welche aus der
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Melafſe gewonnen werden können, ſind ungefähr 10 Proz. des ganzen
ckerquantums, welches in einer Kampagne produzirt wird.
ß es möglich iſt, das ganze Quantum Melaſſe durch Ver

J aus der Welt zu ſchaffen und der Landwirthſchaft zu
machen, davon bin ich über z Jn dieſem Sommerlernte ich einen Herrn aus dem Kreiſe irſitz kennen, der mir

erzählte, daß er ſeit längerer Zeit ſeine der mit Melaſſe
ſelbſtverſtändlich ſein Rindvieh. Angeregt durch ſein

eiſpiel fütterten auch die anderen gſrra aus dortigen
Gegend ſämmtlich mit allem Vieh und Pferden Melaſſe und ſei
der Bedarf daran ſo groß, daß ihre 3 abrik ihn nicht mehr

be decken können und noch von einer andern Fabrik habe zu
ufen müſſen. Möchte es überall ſo ſein, zum Nutzen der Land

wirthſchaft und Jnduſtrie! Der Herr erzählte mir, daß eines
Tages ein größerer Poſten Remontepferde bei ihm vorgeführt
wurde. Der Wachtmeiſter bat um die Erlaubniß, dieſelben in
e Stalle füttern zu dürfen, welche ihm r wurde. Da

Ackerpferde im Felde waren, ſo wurden die Pferde in den
Stall derſelben geführt und mit dem mitgebrachten Hafer ge

Als er ſpäter weiterritt, bedankte er ſich bei dem Guts
und fragte ihn, womit er ſeine Pferde füttere. Die Re

wontepferde hatten den blanken Hafer erſt gefreſſen, nachdem ſie
i Futterrückſtände der mit Begier aufaeehrt

Es war Melaſſe darin enthalten. Meine Gutsnachbarn
und ich, die wir ſeit einiger Zeit mit den Pferden Melaſſe
füttern, ſind mit dem Erfolg vorzüglich zufrieden. Wir geben
pro dige 1--2 Pfund. Jn Breslau füttert die Omnibus-
Geſe ſeit längerer Zeit und mit beſtem Erfolg ein e
von und Palmkernkuchen mit Melaſſe und äußert ſich
Liter d Oberroßarzt a. D. F. Voigt in der „Berliner

rztl. Wochenſchr.“ wie folgt
Das Futter iſt von grobpulveriſirter Beſchaffenheit, brauner

ſü Geſchmack und aromatiſchem, kräftigem Geruch.
ſchen den Händen fühlt ſich das Futter klebrig, fettig an.

ach den chemiſchen Analyſen verhält ſich das Protein zu den
h ehe e Morltöffsehalt wie 1,8 5 mit einem Fett
gehalt von 2 bis roz,

Seit langer Zeit wird die Melaſſe bei Milch und Maſt
vieh mit Puten verfüttert, aber erſt ſeit Urſin und Jagekel in

eberg die Rübenmelaſſe mit den genannten Kraftfutter
in eine handliche, trockene und haltbare Form gebracht
kann das Futter auch Pferden als theilweiſer Erſatz für

nud Mais mit Vortheil verabreicht werden.
Die günſtigen Reſultate, welche mit der Verfütterung des

Melaſſefutters an Rindvieh erzielt worden ſind, gaben die Ver
anlaſſung, über die Zweckmäßigkeit des ſo zu ammengeſetzten
Fabrikats als Pferdefutter vergleichende Verſuche anzuſtellen.

l Nährſtoffgehalt ſgs ſ ez e sFuttermittel Sz S S8 ts z 62 J Mk. k.
Haf ch 104 52 88 104,8 7,50 6,2
Mais 1000 45 68|111,6 5,00 458Melaſſe 180 3,0 50 113,0] 3,85 3,4

Nach der Zuſammenſtellung iſt erſichtlich, daß die Futter
wertheinheit in dem Melaſſefutter nur reichlich halb ſo theuer
als der Hafer und billiger als der Mais iſt.

Die angeſtellten Verſuche ſollen Auskunft geben, wie weit
das Melaſſefutter dem Mais und Hafer als Kraftfutter bei
Pferden in angeſtrengter Arbeit zu erſetzen im Stande iſt. Es
iſt nach Lage der Verhältniſſe unmöglich, den Verdauungs-
koeffizienten des Futters und eine Bilanz der Einnahmen und
Ausgaben, wie es in den Verſuchsſtationen geſchieht, anzugeben
es ſoll vielmehr der Nutzen des Futters nach der Geſtaltung
des Körpergewichts, dem äußeren Ausſehen und dem ganzen
Verhalten der Pferde bei einer beſtimmten Arbeitsleiſtung be-
urtheilt werden.

Die Verſuche begannen am 2. Auguſt an 16 Omnibus-
Pferden. Dieſelben verdlieben in derſelben Arbeit wie bisher,
ſie gingen täglich 25—30 Kilometer. Ueberanſtrengung und
Uebermüdung der Pferde, welche Verdauungsſtörungen nach ſich
iehen, wurden möglichſt vermieden. Das Lebendgewicht dere wurde wöchentlich einmal feſtgeſtellt. Jm Beginn der

rſuche wurden Pferde gewählt, welche ſich in einem ziemlich
herabgekommenen Zuſtande befanden.

Die gewöhnliche Ration beſtand bis dahin aus 18 Pfd.
Amerikamais, 8 Pfd. Heu, 8 Pfd. Häckſel und 2 Pfd. Streuſtroh.

Am erſten Tage wurde ein Pfund Mais durch ein Pfund
Melaſſefutter erſetzt der Zuſatz des Melaſſefutters wurde weiter
täglich um ein Pfund unter Abzug eines gleichen GewichtstheilsMais geſteigert, ſo daß die Pferde am 10. Tage 10 Pfund
Melaſſefutter und 8 Pfd. Mais erhielten. Da ſich in dieſem
Verhältniß nach einigen Tagen bei mehreren Pferden Durchfall
einſtellte, wieder auf einen Zuſatz von nur 5 Pfd. Melaſſe

er zurückgegangen.len Be di n Verhältniß zeigten die täglichen Arbeitsleiſtungen

auf die Verdauung des Geſammtfutters keinen ſchädlichen Ein
uß. Um einer zu ſtürmiſchen Verdauung und dem gierigen
reſſen vorzubeugen, wurde die um 2 Pfd. erhöht,

was ſich wegen der Beſchaffenheit des Futters als beſonders
fehlenswerth herausſtellte. Einmal wurde durch dieſe Maßnahe der Einfluß au die Sekretion des Speichels gefördert,

und ſodann widerſtand das Futter längere Zeit der auflöſenden
elektrochemiſchen Kraft der Verdauungsſäfte.

Da das Pferd für das hartſtengelige Winterroggenſtroh ein
ſehr geringes Verdauungsvermögen beſitzt, ſo kann es aus der

äckſelzulage auch einen kaum nennenswerthen Nährſtoff zumZiele der Kraftproduktion entnehmen.

Die Pferde zeigten am erſten Tage zu dem Futter keine
beſondere Neigung, aber ſchon am zweiten Tage wurde es mit
roßem Appetit aufgenommen, ſohne Rückſtände zu hinterlaſſen,b daß die Pferde nach einigen Tagen die Aufnahme des ge

wöhnlichen Futters ohne Welaſſguſag verſchmähten.
Der Appetit wurde nach Vecabreichung dieſes Futters, be

ſonders bei den ſchlechten Freſſern, ein ſo guter, wie ſolcher ſeit
langer Zeit nicht beobachtet worden iſt.

Die Verdauung und Ausnutzung des Geſammtfutters ließ
nichts zu wünſchen übrig. Die im Ernährungszuſtande herunter
gekommenen Pferde wurden durch Zuſatz des Melaſſefutters
raſch an Körpergewicht und Ausſehen aufgebeſſert. Das Lebend
r ſtieg bei der Uebergangsfütterung in den erſten Wochen
ei einzelnen Pferden bis 30 Kg und darüber, bei zwei Pferden

blieb das Gewicht konſtant, eine Abnahme des Körpergewichts
war bei keinem Pferde g verzeichnen.

Die Qualität der Darmabgänge war weicher und etwas
feuchter als ſonſt, unverdaute Maiskörner, wie ſolche früher bei
einzelnen e vielfich in größeren Mengen gefunden wurden,
waren nicht mehr zu bemerken. Jndigeſtionen, beſonders Kolik,
wie ſolche gerade bei Omnibus-Pferden recht härfig vorkommen,
verſchwanden. Die Pferde blieben nach der Arbeit munter,
zeigten keinerlei Müdigkeit und wurden beſonders glatt im Haar.

Nach der Geſtaltung des Körpergewichts und dem äußeren
Ausſehen der Pferde war der Nutzen des Futters bei der ge
forderten Arbeitsleiſtung nicht zu verkennen, ſo daß nach einer
6wöchigen Verſuchszeit der Je des Melgſſefutters bei ſ
lichen 850 Pferden der Geſellſchaft durchgeführt wurde.

Es hat ſich bis heute durchweg ein günſtiger Einfluß be
merkbar gemacht und läßt ſich mit genügender Sicherheit ent
nehmen, daß der Nährzuſtand, ſowie die nutzbare Kraft und die

öhe der Arbeitsleiſtung der Pferde unter Verabreichung des
elaſſefutters in den angegebenen Quantitäten geſteigert werden

ann.
Die Schwankungen in der Zunahme des

find nicht zum geringen Theile auf die individuelle Verſchieden
heit der Verdauungsfähigkeit einzelner Pferde zurückzuführen.

Bei ſämmtlichen Pferden ließ ſich unter Melaſſezuſatz die
beſſere Ausnu e des Geſammtfutters nachweiſen. Störungen
in der Verdaulichkeit des Futters, wie ſolche durch Veränderung
in der Beſchaffenheit des Kraft und Rauhfutters bei längerer
Aufbewahrung, namentlich von geringeren Qualitäten bedingt
werden, und wie ſie beſonders in dieſem Jahre wegen der naſſen
Witterung bei der Heu- und Nachmahdernte zu befürchten ſind,
waren nicht mehr zu bemerken.

Das MelaſſePferdefutter hat infolge ſeines reichen Zucker
t nicht nur keine Neigung zur Fäulniß ſondern beſitzt aud,

ie Eigenſchaft, die dazu geneigten Körper vor dieſer zu bewahren.
Der in dem Futter enthaltene Zucker wirkt antiſeptiſch und ver
hindert die Bildung von Schimmelpilzen. Die gleichmäßige, gut
durchgearbeitete r und Zuſammenſetzung iſt ein
weiterer Vortheil des Melaſſefutters. Der Organismus findet
zur guten Erhaltung und für die Produktion von Kraftleiſtung
genügenden Nährſtoff im Melaſſefutter und dasſelbe iſt bei
gleichem Energieinhalt mit Mais und Hafer in Bezug auf die
Lebensfunktionen der Pferde auch dieſen iſodynam.

Die Produktion mechaniſcher Arbeit wird durch die beſſere
Ausnutzung des gefördert. Der Zuckergehalt
des Melaſſefutters iſt für die Kraftmagazine, die Muskeln, aus
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Pfund denen die benöthij thigte Betrieb iiglherig wonnen wird, von am boſontergn Mueee Arbeitsleiſtungen ge bei Pferden mit ſchneller GangartPfund Neben dem Vorzug der Billigkeit re t Umſtänden macht ſich bei e 5 Pfd. täglich. Unter anderendie den Appetit an und fo rder es durch den hohen bemerkbar, welches du Pferden ein ſtarkes Durſtgefüht

urchfall tährſalzen die Verdauung. fördert durch den Gehalt an Diarrhoe führen kann. wy größere Waſſeraufnahme leicht zu

Relaſſe- i allen Vorzügen des Melaſſefutters gi Möge dieſer ArtikelM et en et e en e atungen n muß. Das Maximum, welches nicht überſchri der Bililärſiskus Verſuche mit Melaſſefüth werden darf, iſt für Schrittpferde bei r ihn ſicher nicht gereuen. elaſſefütterung machen, es

5 (Landw. Centralblatt für die Provinz Poſen.)
rhöht,e Kartoffel Züchtung aus Samene Angeſichts der großen Wichtigkeit ei on dariſecie Pr. SHnider Rigensbu

ö eit ei artoföſenden den ganzen Agerbau erſcheint es wer Sorten wieder anders. Man hat alſo die wenigen, ſicher Sroh ein Ken en r 7 Kartoffel-Sorten ans n dann erſt au enge Guts der ch felge mit dieſen Mit lufmerkſamkeit zuzuwenden. iſt tet r r igenſchaften zu achten. Nun erſt
ff zum W glht eidſel Sugeerer. e ger Sebalnſen z e nedeſſen Name neben jenen von Härrich v Hierzu ſei nur in Kürze di ann.

r keine burg, Cimbal in Frömsdorf (S er r e le rr Schleſten) und Ri in Zwi gungsverſuche (bei Kartoffeln), herausgegebes mit den meiſten Land Richter in Zwickau Syndikat gegeben vom Verkaufswohl vekame M wierwer als Verbreiters bewährter Neuzüchtungen veſt 1895 I. rein Webad Salat (Rovember

ge Dabei iſt aber ausdrückli ſchi Eine weitere Schwierigkeiers, be h S die Zeiten, beſtäubung durch hre r r ther ſeit winnbringend war, längſt vorüber nd Sind voch ſe äten ge ſchon gute Sorte durch geringere verbaſtardirt alſo eine
gute Sorlen geſchaffen und verbreitet ſo, daß ſich des De viele ſonders beim Anbau vieler Sorten gebenelnandee kann, be

re We nach neuen, wenn auch noch beſſeren Sorken wenige e i Man wird alſo am beſten durch Morl getrenmacht; hierzu kommt noch, daß die weni ger fühlbar eine als gut befundene Sort getrennte Kultur
runter Sorte ſch wenigen Knollen einer neuen d ß orte mit dieſer rein fortzüchttters der heben r u ger raſch vermehrt uud erhen 5 befugten laſſen und durch J daſelte
ebend Markt geworfen wir entlich geringeren Preiſen auf den ſicherer Sorten n inie iſt die Kreuzung zweier guter und
ochen Mühe und Geld zu veri s der Züchter für ſeine viele Arbeit, willige Bef rn er die faſſen, welche entweder durch frei
er b zu verlangen berechtigt iſt. Der Zücht e Befruchtung erfolgt beim wechſelweiſen Durcheie e e e e e nene defür ein ſchei F. k. per Centner b ä ungsorgane (Staubt t z Pe r ſag dende Sorte dem Nichteingeweihten hoch vor Dinge. Letztere Methode entſpricht mehr

er Wer Kartoffel aus den S i Sind die Kartoffeläpfel iwurden Kartoffeläpfelchen, die ſi amen (d. i. aus den grünen ſog. eingeerntet. Feſt am Tipf chen (Beeren) reif, ſo werden ſie,Kolik, wickeln, alſo nicht aus el W „Blüthe ent pflückt werden. ſt il ſißende Beeren dürfen noch nicht ge

ine dauer, Beobachtungsgabe, Erfahrung und auch r Eine ſchwierige Arbeit iſt nunmehr das AVapitg e haben. s nöthige e aus den Beeren, doch an r e derDabei handelt es ſich darum eren ſchon viel Samen l ie igene Jranheten e cr. c l. en an tod Whkenehien ifKartoyeln von gu ſchmack i Ver viele Kreuzungen zu bekommenS nene Sie e e ehe e e e neuen beſte ſankärmnt ugen, rauhe oder glatte Schalen haben, je nach U Der Same wird im erſten Frühjahr in M äetv e e e e e e e e ineW. wehes enland ausgep und baldijeit ent olche ſchätzenswerthe und möglichſt ſi i i gehäufelt. igſt an
und die Ei insbeſondere größt S ficher ſich widerholende So können die Sämlli ya e e re e e e eSorte nicht in einem Jahre an, insbeſondere pfi ite findet gegen Ende Oktober ſtatt; glei zmſſe des erſten Jahres (nach der W re pflegen die Ergeb wahl der zur Fortp att; gleichzeitig die Aus

De de o günſtigen, aber auch günſtige ung am beſten ſcheinenden Knollgewichts Seite hin) ungemein zu täuſchen. Dem Verk gunſtigen Sodann bedarf es, wie erwähnt, eini denchieden Sorte wohl nach mi ndeſtens vierſährt erkauf darf eine neue ſorgfältigſten Auswa T der in den gr einige Jahre hindurch der
ten Eigenſchaften beſtändiren. befund, beſſer noch na rjähriger Prüfung und Gut bleibenden Knollen. Aber n g eſtändigſaß die ſtation auch unter wer eder auf einer Kultur im Ertrag finden und r ſo wird man noch genug Wechſel

rungen niſſen, übergeben werden. oden und klimatiſchen Verhält wieder aufgeben. gar mancher wird die begonnene Züchtung

derung Bei der Züchtung hat man zunä Jeht haben etwa Probeanbe n n e e eenſge e r La eabe ſa en eher Wincicheſt
e ohem Grade beſitzen t usgabe für theuere Neuzüchtunnaſſen es ſich darum, von den hieraus Nun handelt zunächſt Verſuche im Kleine gen geſtatten, umen ſind, F epieew r e den der re See e Erprebung e en S äe ee

en dazu gehört vor Allem, d i ährten bleiben.Zucker toffelſorte auch blüht: den Gefallen t e r t Erfreulich iſt es nun, daß gerade auf dem Gebietetzt aud, immer. Nach meiner Erfahrung in der Gegend von Augsb artoffelzüchtung ſchon eine ſtattliche Anzahl neuer S der
wahren. mit alten und nen bezogenen Sorten blühen dort n Augsburg als beſtändig gut bewieſen hat. orten ſich
nd ver nicht, andere nur abwesſelnd, je nach r v Indeſſen wollen wir nicht urtheilslos mit den alten Sortige, gut andere blühen, tragen aber keinen Samen. Unter and m t wo ſie ſich noch bewähren, aufräumen. Man prüf alten Sorten,
ſt ein und klimatiſchen Verhältniſſen erhalten der Wenn und behalte das Beſte! prüfe eben überall

findet en (Wochenbl. d. landw. Vereins in Bayer Bayern.)Kleinere Mittheierauf die 8 ahrbuch der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft von ilun ges
Herausgegeben vom Direftorium. Vand 11. Verl ie vielſeitige Thätigkeit, welche die Geſellſchaft auf ſä ien Paul Parey, Verſin SW. Preis 6 Mk. Das v Am er 3 von bieten der landwirthſchaftlichen Technik entfa tet. imtlächen

zee alt n dodrbuo m das Geſchäſtsjahr 1896 lehnt e r z wenigſung ar Entwickelung der Gelee z
in, aus ung und Eintheilung des Stoffes genau an ſeine Vorgänger Geſ üſchaft zur ächt Die Thatſache daß der Begrünt er dean. Wie dieſe bringt es wiederum eine vollſtändige Ueberſicht über Scplemder 100 eileng e W

w mit etgtieg
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hat. Es folgt ſodann eine Nachweiſung der Mitgliederbewegung,
aus welcher hervorgeht, daß nach den letzten Jahren ſprunghaften Em
vorſchnellens jetzt zum erſten Mal eine Verlangſamung der Zunahme
zu beobachten iſt, indem der endgültige Abſchlutz der Mitglieder
W x am Schluſſe des Geſchäftsjahres nur einen Mitgliederzuwachs
von 33 von 1152 auf 1185 ergiebt. In ähnlicher Weiſe ſtellt
ſich auch der Geſchäftsjahr h apitalzuwachs als ein mäßiger
heraus, ein Umſtand, der lediglich auf die von Jahr zu Jahr
ſteigernden m die an die Geſellſchaft herantreten, zurückgeführt
werden muß. Den Schluß dieſes Berichts bilden ziffernmäßzige Nach
weiſungen über die Thätigkeit der verſchiedenen eſchäftsſtellen der
r welche ausnahmslos einen befriedigenden Stand und ſtetes

Vachsthum derſelben erweiſen. Es folgen hierauf die Berichte über
die beiden großen Tagungen, welche die Geſellſchaft alljährlich abhält:
die Winterverſammlung zu Berlin und die ihren Ort innerhalb des
Reichs alljährlich wechſelnde Wanderverſammlung, welch letztere 1896
bekanntlich in Stuttgart-Cannſtatt abgehalten wurde. Aus den in der
Winterverſammlung gepflogenen Verhandlungen mögen beſonders folgende
hervorgehoben werden Geheimrath von Eyth „Ueber die Vergangenheit
und Zukunft unſerer Ausſtellungen“; Prof. Dr. PfeifferJena „Ueber
die Verwerthung der Abfallſtoffe in der Landwirthſchaft“ Gutsdeſitzer
Schultz-Lupitz „Ueber wiſchenfruchtbau und Gründündung“
Rittergutsbeſitzer VibransWendhauſen „Ueber Gründüngung und
Zwiſchenfruchtbau auf ſchwerem Boden“; Dr. Bruno TackeBremen
Düngung von Moorwieſen“; Prof. Dr. Henry Settegaſt-Jena und

Kittergutsbeſttzer KuradzeKotliſchowitz „Jſt es räthlich, ſich dem Anbau
der Oelpflanzen wieder mehr zuzuwenden, und unter welchen Verhält
niſſen würde dies der Fall ſein Noch reichhaltiger war die Tages
ordnung der Wanderverſammlung zu Stuitgart-Cannſtatt ausgeſtattet.
Gs wurde daſelbſt neben wichtigen inneren Geſellſchafts Angelegenheiten
Zerhandelt über die mannigfachen Gegenſtände aus den verſchiedenen
Gebieten der landwirthſchaftlichen Technit, ſo über Dünger und Sagat-
gutfragen, über Ackerbau und LandeskulturAngelegenheiten, über Ge
räthe- und Bauweſen und, der Eigenaurt des Gaues, bei dem die Ge-
ſellſchaft zu Gaſte war, entſprechend, über Obſt- und Weinbau.

en breiten Raum nimmt ſodann die Beſchreibung und Dar
ſtellung der mit der Wanderverſammlung verbundenen Jahresaus-
ſtellung ein. Der Bericht darüber umfaßt, wie immer, die maß-

üblich, diejenigen über den Ausfall ver mit der Ausſtellung verdundenen
Prüfungen landwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen an. Den

Die Geſellſchaft li i rbuch ſämmtlichen Mitgliedern sa See es durch den ndel
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

In der Zeit vom 26. Februar bis 4. März 1897 einſchließlich
a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſr-

von Händlern erzielte Preiſe:
Erzielte Preiſe

nalitt Alter Gewicht ver Senttner

l Pfd. Mk.Kühe uhrig 1275 3023. 6 980 25Ochſen J. 1700--1800 34Bullen 1--2. 2 1640 31Schweine 260-- 300 42320-- 375 431
265- 300 40
230 39

von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
auern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

Kühe Ia. 7 jährig 1100--1350 32I. 2 1360 301--2. 6 1210 282 1256Ochſen 7 1820 341-2. 6 1600 321640 30Bullen Ia. 1252 1540 382 a 1285 30Schweine 300 432284 41245 9Kälder 3 Wochen 114 35

Anzeigen für die Landwirthſchaftliche Mittheilungen ſind nur an Otto Thiele.
Spezial Annoncen Bureau für land wirthſchaftliche Anzeigen, Berlin SW., Bernburgerſtraße 3, zu fenden.)

pro Zeile 20 Pfennig

Wichtig für nach
Berlin reiſende

Landwirtheu. deren Damen. Penſion

Kipp. Eleg. r Familienanſchluß, von 1,50 Mk. an, für jede

Zeitdauer. [1808Potsdamerſtraße 113.

7F Die Leinen sind aus hestem Leder. Vorräthi ora e und naturfardig.T Auf Wunseh in jeder e tig e
e Gortw ad

Patent-Handendem. Heue Futterpflanzen!
Die beste Pſerdeleine der Welt Lathyrus silvestris WVagneri

(Wagner's Waldplatterbse).
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s99 tet aur den ärmsten Bodenarten, des laSie bilden von einem Fahrknoten zum anderen Schlingen, selbet San Geröä.welche dem Fahrer bei langem, schartem Zügelbalten heftiger e leekr r trag i
Pferde gestatten, Zeige- oder Mittelfinger einzusetzen. Hier- Ausdauernd vidersteht eder dörre: faſt 2

M aureh wird enorme Ausdauer gegenüber den Pferden gewonnen. Ausfaähkrl. Broehure ges Rinaendansg aft a
n Zeste und villigste d Der Gebrauehb erfolgt in der gewöhnlichen Weise Lathy W n on ha tard beinah

v Je ßeleirts li z8ier. n. h mit r2 utte Aneh kae maschinen, Protemgen, 2 theiltPfüge. Walzen, re e re e o. v Polygonum gvachalinense übergeDün erstreuerr OIse: as Paar I. Qual. Qual. S. (Sachalin-Knöterich). erzielt4 x Sedleiht d d. hliefert Einzig Bezugsquelle: auf Tonnen e unsumptügen BodenFr. Dehne, Maschinenfabrik. Franz Gottwald Proteingehalt 18,97 PferdemnIberstadt. Sattrorweſsoter Saatstelle Kirohheim- Teck, bekanrLauban in Senlesien ihnene man in gebenVersandt geg. Nachnahme Nicht konvenir. Handenden werd. retour genommen. 2
Notationsdruck und Verlag von Otto Thie le in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Melaſ
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